
Danziger Vollsſt 
Lenmm für die merktätige Vevölkerung der Freien Stadt Danzig 

„* 

Besnespreis monatlich 800 Gi jentlit 
e.5 Sumden, in Deutſchlaud 250 Golbnstet, barc 51 
voß 9.00 Gumwen monatl Anzeicen: die S.-gelv. Beile 
9.% nmen, R. 200 Guilden, in Veuiſchiand 
0% D 400 GSobtark. Abonnements⸗ und Inſeraten“ 
anſtrüäge in Bolen nach dem Danziaer Tageskurs. 

  

Nr. 18U 

  

Ge — (— 

  

Sonnabend, den 14. Anguſt 1926 

Für und wider den Finanzausgleich. 
Preſſeſtimmen zum liberalen Auftakt. — Das Haſchen nach Gunſt in der Oeffentlichkeit. 

Die Doppelnatur der Deutſchnationalen. 
Nachdem geſtern morgen die „Danziger Zeitung“ hinficht⸗ 

lich der Verhandlungen der Regierungsparteien über die 
Santerung der Staatsfinanzen berichtet hat, iſt nun auch 
die geſamte Danziger Preiſe auf dieſe Frage eingegangen. 
Es muß bedauert werden, daß gerade die Deutſchliberale 
Partei, aus deren Kreiſen doch die Information der „Dan⸗ 
ziger Zeitung“ ſtammt, in dieſer Weife an die Oeffentlichkeit 
yetreten iſt unbd über Dinge gerebet hat, die noch vollſtändig 
im Fluß find. Wir ſind uns mit der „Danziger Landes⸗ 
zeitung“, ein darin, baß man gerade bei den ſetzigen Be⸗ 
ratungen alles vermeiden ſoll, vor allem in der Seffentlich⸗ 
keit, was nach Agttation und Haſchen nach Gunſt ausfleht. 
Im übrigen iſt gerade zu ſagen, baß bei einer vollſtändigen 
öffentlichen Aufrollung der Verhandlung, wie wir geſtern 
beretts andeuteten, gerade die Partei arg in Bedrängnis 
geraten würde, die jetzt nach außen bin Reklame zu machen 
Verhier, 

ie „Danziger Landeszeitung“, das Organ der Zen⸗ 
trumspartei, führt die „Danziger Zeitung“ wegen ihrer 
Senſationslüſternheit in dieſer für unſer Staatsweſen ſo 
eminent wichtigen Frage ſchwer ab, indem ſie nenannter 

eittung und anſcheinend auch der Deutſchliberalen Partei 
ſolgendes ins Stammbuch ſchreibt: 

„Die Beratungen der Zentrumsfraktion über das Sanie⸗ 
rungsprogramm ſind noch nicht abgeſchloſſen. Die Behaup⸗ 
tung der „Dag. Stg.“ in ihrer beutigen Morgenausgabe in 
bezug auf dte Beamtengehälter iſt unrichtig. Offenbar aber 
dat er (der Berichterſtatter) dieſe Bemerkung ſo ſcheinbar 
danz nuabſichtlich und nebenber einfließen laſſen, um ſich bei 
en Beamten einen Stein im Brett zu ſichern und ihnen zu 

Laatß un Seht nur, wenn wir auch ſchneiden müſſen, wir ſind 
och immer noch die Gemäßigteren und die andern Parteien 

geben in ihren 10. Deihn Paß noch viel, viel weiter, alſo bleibt 
Rur Pub! bei uns. Iſt bas ein ehrliches Spiel? Soll jetzt 
daß Bublen um ote Gunſt in dieſer Weiſe ſchon wieder los⸗ 
dechen 17** ſo die Parteipoliti in den Vordergrund geſtellt E Eei 

Eeber den Standpunkt der 
e 

jentrumspartei zu/ dieſär 
Srucßß weit u kich das genannte 

„Sotwpe 
latt folgendermaßen: 

wir orientiert ſind, findet das Projekt Scheune⸗ 
mann beagl. der Gebaltskürzungen im allgemeinen auch die 
Zuſtimmung der Zentrumsfraktion. Doch will ſie aus fo⸗ 
Gulde Gründen den Abaug nicht bei 200, ſondern erſt bei 250 

ulden einſetzen und dann, um die erforderliche Summe zu 
erſparen, einen 6 bis 10prozentigen Abzug eintreten laſſen. 
Endgültige Beſchlüſſe bierüber ſind aber noch nicht gefaßt, 
da erſt eine gründliche Durchrechnung der dadurch entſtehen⸗ 
den Aenderungen notwendig iſt. Ueber die Frage der Be⸗ 
Hicht gefall bei der Fraktion u. W. eine Entſcheidung noch 

nicht gefallen. 
Einer Erböhung der Einkommenſteuer dürfte die Frak⸗ 

tion nicht ſympatiſch gegenüberſtehen. Was die Frage der 
Erwerbsloſenfürſorge angeht, dürfte ſie ſich wohl im allge⸗ 
meinen dem Regierungsentwurf, dem die Liberalen ihre Zu⸗ 
ſtimmung gegeben haben, anſchließen, wobei gewiſſe Aende⸗ 
rungen in Einzelheiten nicht ansgeſchloſſen ſinb.“ 

eu iſt für uns die Bemerkung, daß die Beratungen der 
Zentrumspartei hinſichtlich des Aobaues der Beamtengehälter 
noch nicht abgeſchloſſen nd. Soweit wir unterrichtet ſind, liegt 
eine endgültige Stellungnahme der Zentrumspartei bereits 
in der von uns geſtern geſchilderten Weiſe vor. Auch dürfte es 
nicht richtig ſein, daß hinſichtlich des Abbaues der Erwerbs⸗ 
wuril anſchl. ſich die Zentrumspartei dem „Regierungsent⸗ 
wurf“ anſchließen werde. Uebrigens liegen in keiner der Vor⸗ 
ſchläge Regierungsentwürfe vor, ſondern es ſind Vorſchläge 

ir zuſtändigen Senatsabteilung, die gemacht worden ſind, um 
eine Unterlage für die VBerhanblungen zu geben. Uebrigens 
können wir, um weitere Beunruhigungen zu vermeiden, mit⸗ 
teilen, daß bezüglich des Abbaues der Erwerbsloſenfürſorge 
keine der brei Regierungsparteien ſich dem Vorſchlage des 
Senators Dr. Wiercinſti angeſchloſſen hat, ia dieſer ja auch 
Veründerungen der uuch dle beiben dü für die Erwerbsloſen 
vorſah, während auch die beiden dürgerlichen Parteien er⸗ 
klärten, damit einverſtäanden zu ſein, daß die Grundunter⸗ 
ſtützungsſätze nicht verändert werden. ‚ 
wie felsi!- 85 Neueſte Nachrichten“ äußern ſich 

Ueberſieht man die von den Deutſchliberalen erhobenen 
Forderumgen, ſo wird man nicht beſtreiten können, daß ſie eine 
geeignete Grundlage für die Verhandlungen zwiſchen 
den Parteien bilben können und auch varauf bedacht ſind, allzu 
große Härten zu vermeiden. Die Einſparung der bewußten 
10 Prosent im Etat muß und wirb erfolgen. Denn ſie bildet 
die unabwendbare Vorausſetzung fler die vom Finanzlomitee 
in Ansſicht geſtellte Anleihe. Und weiterhin: Eile itt not, 
weil berells dem in den erſten Septempertagen zufammen⸗ 
tretenden Völlerbundszrat bindende 0 wecden der eusGᷣe⸗. 
üng! 22, üne Körperſchaften vorgelegt en müſſen. Ge⸗ 

ſtrittigen Punkte herbei⸗ 
niehren iund kommt , erhin bund ein verßtänbnisvolles ſernert 
Entg enkommen Polens eine anderweitige Reglung des Boll⸗ 
vertet Sſchlüffels zuſtande, dann find die Ausſichten für die 
Erlangung der Anleihe günſtig. Deren Kückwirkungen aber 
werden das Danziger Wirtſchaßtsleben zweifelsohne in gün⸗ 
ftigſter Weiſe bee en Desl könnten auch die ſogenann⸗ 
ien Wirtſchaftskreiſe ihren Teil zu der Sanierung beitragen. 

Die „Danziger Allgemeine Zeitung“ kann ihre 
Freude darüber nicht verbergen, das nunmehr diefe Aus⸗ 
einanderſetzungen unter den Regie rungsparteien in die 
Oeffentlichkeit getragen worden ſind. Sie wittert Morgen⸗ 
luft und äußert ſich wie folgt: —— 

„Die von der Liberalen Partei geäußerte Hoffnung, in 
dreieinhalb Jahren durch die große Verwaltungsreform 
wieder ſo viel einſparen zu können, daß die Beamien dann 
wieder ihre jetzigen älter bekommen körmen, iß eine 
ſchwache Vertröſtung für die Zukunft, die, wie uns ſcheint, 
auf leichten Einkon benſten iſt urg bisdern n. Smr Ex⸗ 

E inkommenſteuer i 

Senwrben, Es i auch jeibitverſtändlich, Oaß in der hentigen 
   

ſchaft vermieden werden muß, da andernfalls die Zahl der 
Erwerbsloſen ſteigen und die Staatsausgaven vermehrt 
werden würden. Intere 'ant wird es ſein, zu erfahren, ob 
die Soßialdemokratie die Vorſchläge der Liberalen annehmen 
wird. Bisber hat ſie ſich gegenüber einer Schmälerung der 
Erwerbsloſenſätze und gegen Kehe Aenderung des jetzigen 
Syſtems grundſätzlich ablehnend verhalten. Ob ſie die von 
den Liberalen verlangte Schmälerung der ſozialen Abzüge, 
die in Wirklichkett auf eine Erhöhung der Einkommenſteuer 
hinauskommen, mitmachen mird, erſcheint auch ſehr 
zweifelbaft. 

Es wäre richtiger geweſen, wenn die drei Regierungs⸗ 
parteien ihren Streit hinter verſchloſſenen Türen ausge⸗ 
jochten und nach außen bin ein einheitliches Programm, das 
Programm der Regierung, aufgeſtellt hätten. Das iſt bis⸗ 
ber nicht möglich geweſen, trotz der dringenden Eile, die 
geboten iſt. Man iſt mit der Verkündung der Programme 
auch nicht einen Schritt weitergekommen. Der Senat, der 
an ſich berufen iſt, Vorſchläge zu machen, ſcheint hinter den 
Fraktionen ganz zurückzutreten. Nach der Verfaſſung ſoll 
aber der Senat die Richtlinien angeben. Es entſpricht nicht 
dem Sinne der Verfaſſung, wenn dieſe Befugniſſe des 
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Senats auf die Fraktionen übergehen. Der Präſident des 
Senats und die hauptamtlichen Senatoren werden damit 
beiſeite geſchoben und ausgeſchaltet. Das ſind die Folgen 
des gerühmten parlamentariſchen Syſtems, bei der die Re⸗ 
gierung eine klägliche Rolle zu ſpielen verurteilt iſt. 

Noch auf eine Schwierigkeit bei Durchführung der Finanz⸗ 
ſanterung muß hingewieſen werden: Mit Rückſicht auf den 
beabſichtigten Eingriff in die wohlerworbenen Rechte der 
Beamten iſt eine verfaſſungändernde Mehrheit erforderlich. 
Wie denkt ſich die Regierung bei den verfahrenen Verhält⸗ 
niſſen im Danziger Volkstag, bei der Zerſplitterung und 
berbenuft der Parteien die notwendige Einhestsfront 
ſerbeizuführen?“ 

Die „Dzg. Allgem. Ztg.“ ſollte ſich mit ihrer Gegnerſchaft 
zu dem Abbau der Beamtengehälter nicht zu weit hervor⸗ 
wagen, denn gerade die ihr naheſtehenden Kreiſe haben den 
Ruf nach einem Lohn⸗ und Gehaltsabbau erſchallen laſſen. 
Nach Anſicht genannten Blattes wird von den Deutſchnatio⸗ 
nalen eine Diktatur der hauptamtlichen Senatoren ge⸗ 
wünſcht. Dafür bedankt ſich die Danziger Bevölkerung. 
Nicht der Senat hat zu beſtimmen, ſondern die Volksver⸗ 
tretung. Aus dieſem Grunde muß auch erſt eine Verſtändi⸗ 
Geig Unter den Parteten erzielt werden, ehe der Senat zu 

eſetzesvorſchlägen übergehen kann. Die Hoffnung, daß zu 
dem Reformwerk eine verfaſſungsändernde Mehrheit ge⸗ 
braucht wird, wobei man darauf ſpekuliert, daß dieſe ohne 
die Deutſchnationalen nicht zuſtande kommen kann, iſt irrig. 
Es geht auch anders zu machen. Die verlangte Einheits⸗ 
front würden die Deutſchnationalen ſicher nicht herſtellen 
können; das bat die Vergangenbeit bewieſen. 

  

Deutſch⸗öſterreichiſche Verbrüderung. 
Verfaffungsfeier des Keichsbanners in Nüruberg. — Ein Belenntnis zur Republik. 

Nüͤrnberg, die alte Franlenſtadt, ſteht in Erwartung der 
roßen Verfaſſungsfeter des Reichsbanners. Buntbewegtes 
reiben herrſcht in den Stratzen. Alles rüſtet, um die in dieſen 

Tagen aus dem Reich zuſammenſtrömenden Reichsbanner⸗ 
„Kameraden feſftlich zu empfangen. Ueberall, faft Haus an 
Saus, ſind die Reichsfarben zu ſehen. Auch vie alte Stadt⸗ 
mauer han ein LPon Kleid exhalten. Luſtig flattern von 
ihren Zinnen die Banner, Girkanden umſchlingenbie Mauern. 
Sie „Fränkiſche Tagespoſt“, die Verbandshäufer und Partei⸗ 
betriebe haben ihre ganze Hausfaſſade in ein buntes Will⸗ 
kommensſchild verwandelt. 

Die bayeriſche Regierung hat es natürlich abgelehnt, ſich 
an dieſer Feier zu beteiligen. Auch der Polizeidirekior und 
der Standortälteſte von Nürnverg denken nicht daran, die 
Feier zu beſuchen. Die ſtädtiſchen Behörden ſowie die Finanz⸗ 
ämter haben dagegen zugeſagt, Vertreter zu der Feier zu ent⸗ 
ſenden. Groß iſt die Lele der eere und der Tippel⸗ 
brüber, die nach hier gelommen ſind. Einige von ihnen 
ſind ſchon Wochen und Monate unterwegs. Das Gros der 
Teilnehmer kommt in Geſellſchaftsfahrten und in acht Sonder⸗ 
zügen. Der Gau Mittelfranken wird ſeine 15 000 Mann mit 
200 Laſtautos nach Nürnberg entſenden. Als Redner für die 
große Feier am Sonntag ſind gewonnen der Vorſitzende der 
SPD. Hermann Müller, der Vorſitzende der Windthorſt⸗Bünde 
Dr. Krone für das Zentrum und der Landtagsabgeordnete 
Hartmann für die Deutſche Demokratiſche Partei. Für Oeſter⸗ 
reich wird der Vizebürgermeiſter Büchler das Wort ergreifen. 

Als erſte Gäſte kamen am Donnerstagabend die Oeſter⸗ 
reicher mit über 1500 Mann in Nürnberg an. Der Empfang 
geſtaliete ſich zu einer machtvollen Kundgebung der Nürnberger 
Arbeiterſchaft für den großdeutſchen Gedanken. Lange vor 
7 Uhr — um 9 Uhr ſollten die Oeſterreicher kommen — ſäum⸗ 
ten ſchon tauſende den Platz vor dem Bahnhof und der 
Hauptpoſt. Kopf an Kopf ſtand die Nürnberger Arbeiterſchaft, 
um ihren Brüdern aus der Donauſtadt einen berzlichen 
Empfang zu bereiten. Als gegen 8 Uhr ver Zug einlief, lommt 
Bewegung in die Maſſen und wie der erſte Deſterrelcher zu 
ſehen iſt, ſchallt ein nicht endenwollender Zuruf über den 
5 atz, pflanzt ſich ſort, bis de. ganze Bahnhof widerhallt von 
den ſtürmiſchen „Frei⸗Heil“⸗Rufen. 

Im Waffenhof werden die Oeſterreicher unter ihren Farben 
begrüßt durch den Genoſſen Karl Bröger: „Ich weiß keinen 
ſchöneren Gruß als den, mit dem ihr euch ſelbſt arüßt und 
der euch auf enrer Fahrt klerher tauſendmal entaegen⸗ 
geſchallt iſt, den Ruf „Freundſchaft!“ Freundſchaft hüben und 
drüben zwiſchen den öſterreichiſchen Kameraden und den 
Reichsbannerleuten. Freundſchaft tut uns not. Freundſchaft 
brauchen, wir, um das Werk zu ſchaffen das wir alle er⸗ 
ſehnen: die Republit Großdentſchland. Euer Erſcheinen iſt 
uns Beweis, daß die Republikaner hüben und drüben von 
ettert Willen beſeelt ſind, von dem Willen, die beiden Repu⸗ 
Slilen zu ſchützen und zuſammenzuſchweißen zu einem großen 
republikaniſchen Staat Der Schutzbund hat ſeine Burgerlanö 
ſchon beſtanden. Damals, als „Horihy das ſchöne Burgenland 
bedrohte, haben die Kameraden vom Schutzbund ihr Leben 
eingeſetzt für ihre republikantſche Deſterrenh Sie haben das 
Uebergreifen des Faſchismus auf Oeſterreich verhindert. Ge⸗ 
meinſame Ideale verbinden die öſterreichiſchen und deutſchen 
Republikaner. Sie haben gemeinſame Ziele, und ſie werden 
trotz aller Anfeindungen den Weg gehen, der zu einem einigen, 
großen, freien Vaterland führen wird. Die Republik gehört 
den Republikanern, und ſie wird ihnen gehören, wenn wir zu⸗ 
fammenſtehen. Wer heute in Nürnberg republikaniſch denkt 
und fühlt — und Nürnberg iſt in ſeiner überwiegenden Mehr⸗ 
heit republikaniſch — der weiß ſich eins mit uss. Die Tage 
von Nürnberg ſollen das Band enger kuüpfen zwiſchen hüben 
und drüben. In dieſem Sinne heiße ich euch herzlich will⸗ 
kommen zum Verfaffungstag in Nürnberg. Euch Brüdern 
Freundſchaft und Frei Leil? 

Für das Reichsbanner begrüßte, Generalſekrétär Kunge⸗ 
mann die Oeſterreicher. Dann ſteht der Vizebürgermeiſter 
von Wien, Büchler, vor der Nürnberger Arbeiterſchaft, 
um für den Emofäang zu danken: „Sir, die wir aus den 
Alpen die Donau beraufgekommen ſind, ſind bier daheim.   Wir haben uns zuſammengefunden und erboffen, bald für   

deutſchen Republik. Wir ſind ein Beſtandteil der deutſchen 
Republik, ſo ſteht es in unſerer Verfaffung, und darum 
unfre Freundſchaft, darum der lebendige Anſchlußgedanke. 
Wir ſind diesmal mit beſonderer Liebe nach dem ſchbnen 
Bauernlande gekommen, und wir geloben auch hter, mit 
euch zu kämpfen, bis unſer Ziel erreicht iſt. Allen denen, 
die die Verfaſſung von Weimar hochhalten und ſchützen, ein 
kräftiges Frei Heil!“ 

In geſchloſſenem Zuge marſchierten die Oeſterreicher 
dann in ihre Quarttere. Nach der Feier riſſen einige Hitler⸗ 
leute im Schutze der Dunkelheit die Fahnen auf dem Wafſ⸗ 
fenhofe herunter ... Im Schutze der Dunkelheit. 
„Am Freitagabend verſammelte ſich die Nürnberger Ar⸗ 

beiterſchaft, um ihren Gäſten einen Fackelzug äu bereiten. 
Die Burg wurde nach dem Umzug erleuchtet. 

Das Ergebnis der Beratungen des deutſchen 
Reichskabinetts. 

Amtlich wird gemeldet: „Das Reichskabinett hat geſtern 
nachmittag ſeine am Donnerstag in ſpäter Abendſtunde ab⸗ 
gebrochenen Beratungen zu Ende geführt. Insbeſondere 
wurde erneut die Frage der Beſtätigung des vom Verwal⸗ 
tungsrat der Reichsbahn zum Generaldirektor gewählten 
ſtellvertretenden Generaldirektors Dr. Dorpmüller ein⸗ 
ehend erörtert. Nach Lage der Dinge konnte die Angelegen⸗ 

heit noch nicht zu einem abſchließenden Ergebnis geführt 
werden, da eine ſachliche Einigung nicht vorliegt. 

Sodann nahm das Reichskabinett einen ausführlichen 
informatoriſchen Vortraa des Reichsminiſters des Auswär⸗ 
tigen über die auswärtige Lage im Zuſammenhang mit der 
bevorſtehenden Völkerbundstagung entgegen. 

Die übrigen Beratungen des Reichskabinetts betrafen 
laufende Angelegenheiten. Die Frage des Reichsehrenmals 
wurde vorläuſig zurückgeſtellt.“ 

* * ** 

Die Entſcheidung über die Beſtätigung Dorpmüllers 
wurde, wie der ſozialdemokratiſche Preſſebienſt erklärt, ver⸗ 
tagt, weil die Verhandlungen mit dem Treuhänder für die 
Eiſenbabnobligationen noch weitergeführt werden müſſen. 
Es handelt ſich ferner im wefentlichen darum, die Teilnahme 
des Reichsverkehrsminiſters an den Sitzungen des Verwal⸗ 
tungsrats der Reichsbahngeſellſchaft mit beratender Stimme 
ſicherzuſtellen. 

Wie wir weiter erfahren, iſt die Reichsregierung beſtrebt, 
den Eintritt in den Völkerbund mit der Beſatzungsfrage 
nicht zu verknüpfen und, wie wir es auch für ſelbſtverſtänsd⸗ 
lich halte n, die Mitgliebſchaft im Völkerbund nicht von irgend⸗ 
welchen beſtimmten Zuſicherungen in der Beſatungsfrage 
abhängig zu machen. Es verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß 
die diegierung imiger und immer wieber auf die Notwen⸗ 
digkeit einer Truppenentlaſtung im beſetzten Gebiet binweift 
unb, wie es ſcheint, ſind in dieſer Hinſicht weitere Zugeſtäns⸗ 
niſſe von franzöfiſcher Seite zu erwarten. Die artliche 
Meldung über den Verlauf der geſtrigen Kabinettsſitzung 

ſpricht im Gegenſatz zu den tatſächlichen politiſchen Abfichten 
der Regierung von einem Vortrag des Reichsaußenmini⸗ 
ſters über die auswärtige Lage „im, Zuſammenhang mit der 

bevorſtehenden Völkerbundtagung“., Die vorſtehenden Feſt⸗ 
ſtellungen erſchienen deshalb notwendig, um von vornherein 
keine falſchen Meinungen aufkommen zu laſſen. 

  

  

Ein nerer bulgariſcher Bandenübergriff. 
Aus Uesküb wurde am Freitag in vorgerückter Abend⸗ 

Cinnde ein neuer bulgariſcher Bandenübergriff auf fadſlami⸗ 
ſches Gebiet gemeldet. Es ſoll ſich um eine Straßenbande 

‚ den Nebels den 
Rüäeg ent brlgeriſhes Sebtet Aicht herde ung cuf vös. 
flawiſche Poſten ſtieß. Es verlautet, daß es hierbei au einem 

i i i ſollen heftigen Feuergefecht gekommen iſt. Die Komitatſchi ſollen  



E geltenden Dreier⸗Vertrages verſtoßen. In dieſem Vertrag ranz „belgiſches Abhonmen über die Der „Stahlhelm fordert aum Hochverrat auf. verpflichten ſich alle dret Vertragsſtaaten, nur im Falle einer 2. üſiſch — 
Das amitliche Bundesorgan des „Stahlhelm“ fordert in Störung des status quo zu einer gemeinſamen Wahrung Nuhr E 

feiner letzten Nummer unter dem Titel „Der Ungeiſt von ihrer Intereſſen; im Übrigen aber ſoll jeder Teil für ſich Aus Brüſſel wird gemeld⸗t, da5 die franzöſiſche unb die Weimar öffentlich zum Hochverrat auf. Das Blatt ertlärt, mit der abfſiniſchen Regierung verbandeln. In den neuen belgiſche Regierung fetzt endgültig ihre immer noch aus⸗ dab der Weg zu Deutſchlands Freiheit nur über die Leiche der Vereinbarungen verpflichten aich Hagegen England und ſtehenden Abrechnungen über die Rubrreviere fertiggeſtellt Weimarer Verfaſſung geht und der Tag, an dem die deutſche Italien, alſo zwei der perkragſchliekenden Parteien, zur haben. Belgien ſchuldete Frankreich noch ungefähr 810 Mil⸗ Seele wieder erwacht, der Todestag bes Machwerkes von Dauernben gegenſeitigen Unterſtützung, bis die Bedürfniſſe (ionen Franken auf Grund von Vorſchüffen, die es nach dem Weimar (lſt. hhtder Staaten bafriebist ind⸗nögefeben davan gürfte keir Waffenſtilltand von Frankreich erhielt. Demgegenuder Es hanbelt ſich hier um einen ſchweren Verſtoß gegen das Menſch in der ganzen Welt glauben, daß Muffolini mit ſchuldete Frankreich Belgien noch einen großen Teil der Geſetz zum Schutze der Republik. In den amtlichen Kreiſen [Chamberlain einen Vertrag abſchliełht, lediglich um zu Gelder, die es im Ruhrgebiet eingezogen hatte. Die Diffe⸗ wird, wie der „Sozlaliſtiſche Preſſedienſt“ erfährt, dieſe Auf⸗stheoriſieren“. xenz beträgt ungefähr 150 Millionen Franken zugunſten alGonmuiſten in ahnltehe lcn,eig, möm vorerſt nacß — ſich Wrant üh piltahtet dieſe Sümnpre won bem Kell ber 
v u tlichen Fällen zei man vorerſt nos i rankreich verpflichtet, dieſe Su leine Neigung, die erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen. De Einigung der franzöfiſchen Arbeiterſchaft. Frantreich aus der g. Jahreszahlung des Dawesplanes zu⸗ Man iſt ſich ſtoch nicht ſchlüſſig, ob der „Stahlhelm“, der ein⸗ Der franzöſiſche Gewertſchaftsführer Jouhaux batte am fſtebenden Gelder zurückzugeben. mal wöchentlich erſcheint, auf vier Wochen verboten werden Freitag in Begleitung einer Delegation eine längere Unter⸗ 

ſoll over ob es in Anbetracht der Schwere des Verſtoßes nicht redung mit dem franzöſichen Miniſterpräſident. Er ſchil⸗ 
beſſer iſt, wenn der Oberreichsanwalt gerichtlich einſchreitet. derte bei dieſer Gelegenheit vor allem die Erregung inner⸗ Zum Kirchenſtreit in Mexiko. Wir ſind der Auffaſſung, daß eine und das andere iſt nolwen⸗ halb der Arbeiterſchaft über die wirtſchaftliche und finanzielle u 
big, und ein in Ausſicht, geſiellter Straſantrag des Oberreichs-Lage Frantreichs. Dem Miniſterpräfidenten wurde u. a. Das Kriegsdepartement weiſt darauf hin, Aus Sheein 
anwalts darf die zuffändigen Verwaltungsinſtanzen nicht von nahegelegt, den Geſetzentwurf über die Sozialverſicherungen, der mexitkaniſchen Zuſammenſtößze Anfang uguſt ete, 

güen,e, Keeneer ehelen Au ie eroeſlber Len ien erege geü uie, ers Pirerre ruen beißeehnmeehten Meue Mögletes gesier,werdee Eäs lum Schutze der 2 blik ab . Als di en iſt, in kurzer Zeit durchzuſetzen. bincaré erklärte der ei Zuſammenſtößen Zi zum Schutz, tevu abhalten. Als die lommuniſtiſche ů ha zwei Orten ſeten im ganzen'5 Perſonen wegen Ermordung reſſe vor wenigen Wochen ein dummes und ſie ſelbſt kenn⸗ Delegation, daß er ihre Forderungen mit größtem Wohl⸗ g 5 Deichiendes Gedicht gehen den Neichspreſidenten ſverhſſentlichee wollen prüfen und ſpeztelle Schritte unternehmen werde, [von Poltziſten und zweier Regierungsingenieure bingerich⸗ 
war der Ach Worhtel des Innern aleich mit einem Verbotum den Geſctzentwurf über die cöiedenaufloßſenLen mög⸗tet worden. 

    

  

i d é‚ ů i idkei lichſt bald von dem Senat verabſchieden zu laſſen. bei der Hand. Wo bleibt jetzt ſein Gerechtibleitsdrang? 
Verabſchiebung des Generals Gaida. 

Das Superarbitrierungsverfahren gegen General Gaida, 
Die Magdeburger Affüre. den . Stellverkreler des Generalſtabschefs, wurde am 18. 8. E Komnnunifſtiſche „Rebolutionen“. ö beendet. General Gajda iſt durch Erlaß des Miniſteriums 

Die deutſchen Kommuniſten ſind ſeltſame Helden. Erſt Die Melbung verſchlebener Kläiter, vaß gegen den Maade⸗ für nationale Verteidigung in den Ruheſtand verſetzt robozi überall d ößten S D u burger Kriminalkommiſſar Tenholt ein Diſziplinarverfahren ö6 EN Sinr uuß Kuny bürtin Gherneann bie Gollther däh nich' eingeleitet worden ift, trifft bisber nur teilweiſe zu. Worden. —— 
üche Trelbexeien die Konſeguenzen zieht, lauſen ſie zu den dann im gegebenen Pole'ein Erbiinungsbeſchint Lolgt.- Bor⸗ Begnadigung dentſcher und ruſſiſcher Vexurteilter. ů 
Allen boar unt eim Hroßſes-Mipverſtendnts.den auzugeven: laufig ſchiwebht gegen Senholt ein becartiges Borverſabten Das Neichstabmett ſol ſeine Zultimmung bazu ertelt e E,r rn , Leeren Seeb , , eder i i jſti vollem Gange iſt. In Anbetras er ihm zur Laft gelegien änglichem Zuchthaus begnadigte ruſſiſch · bvicden fin, Pemnntenteben. Einige kommmiſlſche Maevrdnete zweiſelsfreien Verſehlungen iſt mit einem Eroſfnungsberchinß lewfki vollſtändig beanadigt und aus dem Reichsgebiet aus⸗ hatten den ſtellvertretenden Polizeipräſidenten um eine Unter⸗ 755 isripfi De. * i e: i und der D E des ordentlichen Diſziplinarver ens ewieſen werde. Der „Gamina“ zufolge ſoll ſich die Sowjet⸗ 
irAgHee btelnm beebote Awordon Lehtante unfirpi. in reehnenM, Veumg be Weiche ißtmamberſahr Anton ihrerſeits entſchloſſen baben, 14 Reichsangehbrige, Finnte erſchienen ie mad llgten warden, war.Auß die Alle Schlußfolgerungen aus der Meldung, baß ein Diſzipli⸗darunter auch die drei im vorigen Jahre in Moskau zu Minute erſchienen ſie und erklärten, „daß auch ſie das größte ů, N fl ůj i en verurteilten Studenten zu begnadigen. Intereſſe an der Aufrechterhaltung der Ordnung in den uusbeſoabere Uie gegen Die prenſiſche Reßierune in hieſen iaweren Strahen vermte ü 8 Straßen und an der Verhütung von Zuſammenftäßen mit der Zuſammenhang erhobenen Vorwürße erweiſen ſich damit als 

olizei beſäßen“. At⸗ U übe Bolizei — j; jů Fonenee von ber „Koten Puhne-In der gemeinſſen falſch und unbehründet Kein politiſches Verbrechen. Art betitelt worden war, „Anregungen, wie die zunehmende łł łeese Boſſiſche Zeitung“ meldet: Nach den bisberigen Erregung der Maſſen beruhigt werden könne“. — Die unter⸗ üüchlüngende, Kiautſ ri lizei haben ſahte Kundgebung blieb trotzdem verboten. Magdeburger Richter⸗Troſtl Deherlet Nutattsvunlie aſtüe ergeben, Das Ler Staßibelan 
führer Lippcnd aus politiſchen Gründen erſchlagen worden 
iſt. Lippold iſt anſcheinend auf dem Heimwege in einen 
ganz gewöhnlichen Naufhandel verwickelt worden, der den 
unglückſeligen Ausgang nahm. Den oder die Täter hat man 
bisher noch nicht ſeſtſtellen können. 

Arme Weltrevolution, wenn ſchon ihre Propagandiſten mit 
Anregungen zur Polizei lauſen. 

  

Wieder ein Spionageprozeß. 
Vor dem Ferienſtraſſenat des Reichsgerichts hatte ſich 

am Donnerstag der 30jährige Zimmerer Paul Mainka aus Kattowitz in Hberſchleſien wegen verſuchten Verrats mili⸗ 
täriſcher Geheimniſſe und verſuchter Spionage zu verant⸗ 
worten, Dem Angeſchuldigten wird zur Laſt gelegt, im 
Jahre 1925 für ein polniſches Spivnagebürv tätig aeweſen 
zu ſein. Im Jult 1925 ſoll er an ſeine beiden Reffen, die 
bei einem Reichswebrregiment in Breslau dienten, heran⸗ 
etreten ſein, um ſie zur Herausgabe von Schriftſtücken der 

Reichswebr, bdie im Intereſfe des Staates geheimzuhalten 
Waren, zu beſtimmen. Die beiden Verwandten ließen ſich 
uaber auf nichté ein und meldeten den Vorgang ihrer vor⸗ 
geſetzten Behörde. Im Jannar d. J. wurde der Angeklagte 
der Spionage verdächtig auf deutſchem Gebiete verhaftet. 
Das Gericht verurteilte ihn megen verſuchter Spionage zu 
24 Jabren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. 

Italien und Abeſſinien. 
Die Regierung des italieniſchen Diktators bat in dieſen 

Tagen ebenfalls geruht, in einer Note an den Bölkerbund 
auf den Proteſt Abeſſiniens zu antworten. Die Note ent⸗ 
ſBricht in ihrer herablaſſenden Art in jeder Beziehung dem 
Charakter Muſſolinis. Daß ſie die Tatſachen verdreht, iſt 
Jelbſtverſtändlich. 

Die italieniſche Regierung betrachtet das Abkommen mit England — wenigſtens beißt es ſo in der Note — nur als 
eine theoretiſche Einigung .. zu dem Sweck, einige gegen⸗ 
ſeitige Intereſſen in Uebereinſtimmung zu bringen“. An⸗ 
genommen, das wäre in der Tat die Auffafung des italie⸗ 

Velgien beſtenert die Ansländer. 
Ein königlicher Erlaß erhöht die Fremdenſteuer für Hotel⸗ 

rechnungen von 10 auf 20 Prozent und für volle Penſions⸗ 
rechnungen von 10 auf 15 Prozent. Dauernd in Belgien 
Walmtg ff Ausländer ſowie ſolhe aus Ländern mit entwerteter 
Valuta ſind ausgenommen. In ber Begründung dieſer Maß⸗ 
nahme wird ausgeführt, daß Belgien nicht daran denke, ſeine 
Gaftfreundſchaft einzuſchränken, aber die Finanzlage zwinge 
dazu, Ausländern, die aus der Frankenentwertung Vorteil 
ziehen, eine mäßige Sonderſteuer aufzuerlegen. ( * 

Bkumtenabban auch in Belgien. 
Daßs Schaßtzkomitee beſchloß, als aweite aroße Maßnabme 

zur Finanzſanterung neben der Zwangskonſolidierung der 
ſchwebenden Schuld einen großzügigen Beamtenabbau vor⸗ 
zunehmen. Die Geſamtzahl der Staatsbeamten ſoll auf das 
Vorkriegsniveau zurückgeführt und alle ſeither in den 
Staatsdienſt getretenen Beamten. ſofern ſie nicht abſolut 
Uunentbehrlich ſind, ſollen entlaſſen werden. Den Abgebauten 
jollen als Abfindung 12 bzw. 6 Monatsgebälter ausgezahlt 
werden. 

Kümpfe in Suyrien. 
Im Mohramgebiet haben EEi und treune Einge⸗ 

borene mit Angehörigen der Partei des Sultans Atraſch 
Le. einen heftigen Kampf ausgefochten, bei dem die letzteren 

etwa 100 Tote, zahlreiche Waffen, Munition, Pferde, Pro⸗ 

  

        
  

niſchen Diktators, dann würde das Abkommen mit England „Seien wir Mals, flo Nos viant, ſonſtiges Kriegsmaterial und eine Kaſſe mit Doku⸗ trotzdem gegen den klaren Wortlaut des 1903 zwiſchen Eng⸗ en Ouken „„ Ulegen „ c iſt richt aus⸗ 8 i Sullan i Lanb, Italien und Frankreich abgeſchlofenen und heute noch gemacht, od wir die Lreppe rynter oder ruuf falleni- Kanpfrlabe Aurüdlteben belmmt mer, anf den SSSSS···ſſ—7i7ρ«:ßöZ:O⸗ü!— 
2 ſich mit all ibren Schrecken und Schonerlichkeiten tier in ſeine ſdieſen Saupttreffer ſeines Lebens. Wenigſtens könnte man Grimmelshauſen. Fele geprägt. alſo daß er ibhr in dieſem ſeinem veſten dies aus dem Titel ſchliezen, den er einem ſpäteren noch 2 — Aoman, wie auch noch in einigen anderen Schriften. ein jetzt leſenswerten Roman von der Erzbetrügerin und Land⸗ (Iu ſeinem 250. Todestag am 17. Augußt.) großes, grauenvolles Denkmal errichten mußte. Und er ſtörtzerin Conraſche mit auf den Weg gab. In dieſem nach Von Herbert Enienbern. drückt ſich im Rückſchanen auf jene Zeit in einer nachge⸗Samaliger Sitte höchſt weitſchweifenden Titel, der gleich mit laffenen Abbandlung, die er „der ſathriſche Pilgram be-⸗ſeinem Anfang: „Trutz Simplex“ ſich als ebenbürtig gegen Man weiß von ihm und ſeinen Schickſalen kaum mehr fttitelt bat, folgendermaßen aus: „Ohne Kuhm zu melden, ſeinen Vorgänger anuflehnt, betont der Verfaſfer ausdrück⸗ eh 355 thmn wie brs Seenbn, Jabt mu, Laa ſeiner Geßurt ich din ehemalen auch derben gemeſen, da man einander das lich., daß die Erzählung von dieſer neuen Heldin, die anfangs welf icht ihm in ſicher f. ** Dian dein Pyeten jär uns Dach⸗ Seiße in den Kugen beichante, kann derowegen wobl Zeug⸗eine Rittmeiſterin, hernachen eine Hauptmännin, ferner eine 1855, alſe heute puseeinem Treccnnimmmtfenn, um rvis geben, daß es einem jeden, der ſont keine Memme it. Leutenantin, bald eine Marketenderin, Musketierin und 185‚,F alſo heute vor aimem Trecenninm. ſei er ans Licht gr⸗eine Herzensluſt iſt, jolange einer uhnbeſchädigt verbleibt.,letztlich eine Zigeunerin abgegeben habe, eben ſo luſtig, an⸗ , , e i i ů ů curtsontſie find. ein & is von der ſeltenen S⸗ Kraft üfEer. — 

Ar. Dos iußk Hee Baczter jeinen Simniicigg Sintlihimn, Seies oretders Ees hat ieh anf GeundHer Saiberſcen Euug emem folgenden Roman, der Leßepsheſchreibnnn den Zelden ſeines bekannteten Rymans, in Gelrbeaſen ge. fitei, die ibm mie ſeiner Kaaben Simvlieins bein Em⸗ bes ſelkjamen Soringinsferd, eines weiland friſchen, wohl⸗ Ses eeen re e Eent aeen e, en s en weeene es inmer mehr ů L i ige reibweiſe zuge ine 'e „ abg 0 
Koman fafeine cigenetSeßenhrſthrerbuüee Vertse Vertpent Screibwsiſe, Die zas. maaste: mchlr Lcbenbit erhalten nt Pöchers and Bettlerg güuter wicßerren arter Pinmeis aaf 
ißt: Denn auch den Tod läßt er ſeinen Siindlictfimns aeirrt Eis auf den heutigen Taa. Sas man ihm zu ſeiner Zeit den Ruhm ſeines „Simplicius“ einen ſolchen warmen 
an der nämlichen Stelle und in den Aleiden Bürden er⸗ rorwarf, daß er zn aungelehrt ſei und beßßer zum rotzigen Baſchsettel wie dem Franenzimmer Couraſche mit. 
Ietben, in denen er jelber. Hanus Jurob Gbrüürſßel von Airagtetitt,Lauce are im gelabrten Bacherihreiber, bas Man fieht ſchon ans ſolchen Romantiteln das Angeſicht 
Grimmelsbauſen, deſſen Xame vesenhar KMpain Nolland Sii de, dies unverbildete, einfällige und kindliche ſeines der Zeit und des Jahrhunderts, das Grimmelshauſen be⸗ bei der Abfaftung ſeiner Komanreihe von Jean Gßrimnh tils macht die Beſchsttigung mit ſeinen Arbeiten noch beute ſchrieb, glich in manchen Zügen dem Antlitz unſerer Tage. vorgeichebt has, den verſlasten Srcunp Sem ergarten iß enrer de mreutgen elerd ſür ams, Griemeishanlen] Noch deuilicher fäilt uns dies bei der nöberen Beſchäftk⸗ iaundtt Denn zu Reuchen. einem Dörſchen bei Srresburg. Veuie en Saper Lauß Sewert ung Peden wöhl zuiammnen- gung mit den Figuren ſeiner Komane auf, wie 3. B. mit iſt Grimmelshanien — und das weis man ganz genan — paffen, uns daß der Umg⸗ mit den Baffen keineswegs begegn ei arit ainem R. Senro Ee ecbtend Ind. Ewnolyg gerend. 

  

   
   

   

  

als Schultbeiß verärben. Uns bereits krit 51 Ichren, zE 85 Sämiich oen 11. Bnanß 1870. Ixſolse Leſer bengelenden eie Dand fär as Verderbe. EEi ſich ihmn vorſtellt als der eurtſche Oeld, der die ganthe Desiandeteemen ——— Wrheltär ges astißes . ascet an, ioleminer Biübnng aornccf-, einmal jeinen —————— und zwiſchen allen Völkern Sried fifften Desimalirtem. mir zur Erbalfung des Gedächinſes 2 — wird. nrierer Großen in un, Dulf anmenben. neſen Jabr algenben ſaitgen Sorten aur Sehr Die Sitnation lag damals li te heute. Ein 2 0 iin dieſem Begie Wehl, Vas icd geleißtet babe 5 ſtegtes und gerttditrltes Weutſchland wiges das 2 
reit Fug und Recht ſein l Todesjahr brachen. 

German ů inrerte Lee aier Lerher, Ve Spergalen gennereg 5 ig mar innerli- er Bunben, die es e: en hatte, no ſpäteren kamn — üg — Errurn — Leien, mii der Geic voller —— Das übungen der. Wuunv 9 in b6 Wißems⸗ —— — 2 K Z351 — zn jenen großen Leiſtungen in der Kunſt und in den en⸗ Dahres zusn Aeii Ffcärtiten mete in ‚cließ en fchent das Ssaltheisesemn zn Safſten zu erheben, die es in den beiden kommenden Jahr⸗ BSergerrrers t. Aisd ſein NaSraf rr alten Aeseene⸗ Acscben vielrscit ein leister Soten Eurien zn fris, der innderten mit-au die Spitze der gebildeten Nationen ge⸗ KirSenbw⸗s Eeßagt, das Er. der ESLoct- wohl⸗ Ein Auße lies. ſeinen Ssnjekiel viele teriende Wate in Pracä haben. Grimmelshauſen war wie eine eiſerne Lerche, verirden Waif Den Heiliden Sar⸗ Sien ar Benben And i. Die Tie Dinie an kruchen. Neus Sem Erfola des Sisrpliciifmns, die nach dem Lärrr und Getöſe eines viel zu langen Kriegeß Graßt beichrenKEt ů See eree en Seus esee, peees wiet Mau Sreuten der Hnmeit, undber Rußtasst — äe er Siertes Ers, Aien AAgertenviste, zENer auns er veciaske an eine gaanmze Keihe von Kemanen, Srrar, Em nunè wieder In ein Ghars von einanger wihes- aa 22— Serkes über bentenerii 5 ſKrebenden Gegenjätze binabgeſunken zu fein. Noch feblt à Eeben Tersz uns der Eviker, der uns die Jahre des Krieges, den wir ſeünen nuch immer nicht überwunden haben, beſchreibt. Dies Er⸗ 
Lebnis brennt noch in uns allen derart nach, daß wir bis⸗ 
beude kaum ertragen, wenn baren im Spiegelbiid der Bahne 
vßer des Romans gerübrt wird. „Gar nichts mehr vor 

GSeimmelsbarjen Raus in jenen Sebrſchen Städichen eseeen Saencken in ESSins Rrcgbunstiden Sieußten, enis vuch von iüs eaen vnh                 
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Kr. 1uB — 17. Jahrgung 1. Beiblatt ber Lanziger Voltsſtinne Sonnabend, den 14. Anguſt 1926 

    

Ne Gewerhſchaften zum Sanierungs⸗Programm. 
Abwehr der reaktionären Unternehmer⸗Forderungen. — Keine Einſchränkung der ſozilalen Fürſorge. — Einheitsfront aller Gewerkſchaften 

Die Danziger Spitzengewerkſchaften bielten am 12. Augu 
eine gemeinſame äußerſt ſtark beſuchte Verſammlung Her 
Gewerkſchaftsvorſtände in der Aula der Petriſchule am 
Hanſaplatz ap, um Stellung zu nehmen gu der kommenden 
Sanierung der Staatsfinanzen und den hiermit im Zu⸗ 
ſammenhang erhobenen Forderungen der Arbeitgeber⸗ 
verbände. Als Referent ſprach der Sekretär des Allge⸗ 
meinen Gewerkſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig, Ge⸗ 
noſſe Klopßvywſki. Er führte etwa folgendes aus: 

Die Urſachen ber Finanzkalamität. 
Im Etat des Staatshaushaltes hat ſich ein Defizit von 

über 9 Millionen Gulden ergeben. ie Danz ger MRegie⸗ 
rung beſchäftigt ſich zur Zeit mit einer Sanierung der 
Staatsfinanzen, wobei allen Ernſtes der Abbau der Er⸗ 
werbsloſenffirſorge erwogen wird. Da in dieſem Zuſam⸗ 
menhang die verſchiedenſten Vorſchläge der Arbeitgeber⸗ 
vereinigungen, Handelskammer uſm. in Erſcheinung gekreten 
ſeien, iſt es Pflicht der Gewerkſchaftsvorſtände, dieſe An⸗ 
gelegenheit aufmerkſam zu verfolgen und darauf zu achten, 
daß die Intereſſen der Arbeitnehmer nicht verletzt werden. 
Man muß zunächſt unterſuchen, worauf das Defizit im 
Staatshaushalt zurückzuführen iſt. Es kommen drei utr⸗ 
fachen in der Hauptſache hierfür in Betracht. Zunächſt iſt der 
Berwaltungsapparat des Staates in geradezu ungehener⸗ 
licherweiſe angewachſen, deſſen Koſten für unſer Staats⸗ 
weſen auf die Dauer untragbar ſind. Weiter iſt das Defizit 
im Haushalt der Freien Stadt Danzig auf die rückſichtsloſe 
Wirtſchaftsführung der Arxbeitseber zurückzuführen, welche 
die Ärbeitsloſigkeit der Arbeiter und Angeſtellten weſentlich 
erhöht. Drittens bat ſich der Rückgana der polniſchen Wäh⸗ 
rung in Geſtalt verminderter Zolleinnahmen verhängnisvoll 
für unſer Staatsweſen ausgewirkt. 

Irreführende Behauptungen der Unternehmer. 

Es iſt nun außerordentlich intereſſant, die Forderungen 
der Arbeitgeberverbände, der Handels kam⸗ 
mer ufw., die zur Hebung des Wirtſchaftslebens, ſowie zur 
Sanierung der Staatsfinanzen gemacht ſind, etwas näher 
Abei die Lupe zu nehmen. Die offiziellen Vertreter der 
rbeitgeberverbände behaupten, daß in Danzig eine Re⸗ 

gierung der Gewerkſchaftsſekretäre vorbanden 
fei, und daß aus dieſem Grunde das Wirtſchaftsleben auf 
der ganzen Linie daniederliege. Ein Mann wir Fritz Kla⸗ 
witter, der geiſtige Führer der Danziger Handels⸗ 
kammer, behauptet ſpgar, daß in Danzia eine marxiſtiſche 
Regierung ſeit Gründuna der Freien Stadt 
Danzig am Ruder ſei und darin die Urſache an dem 
Niedergang unſeres Wirtſchaftslebens liene. 

Daß dieſe Anſichten und Bebauptungen der Unternehmer⸗ 
vertreter vollſtändig falſch ſind, wiſſe in Danzig jeder ge⸗ 
ſunde Menſch und nur krankhaft veranlagte Menſchen, die 
da glauben, mit mittelalterlichen Methoden ſei auch beute im 
20. Jahrhundert noch ein Wirtſchaftsleben hoch zu balten, 
können derartige Behauptungen aufbringen. 

Was bie Unternehmer fordern. 
Die Arbeitgebervereinigungen der Freien Stadt Danzig 

verlangen nichts mehr und nichts weniger, als die Auf⸗ 
hebung der ſozialen Geſetzaebunga und Beſeitigung der zur 

Zeit beſtehenden Arbeiterſchutzgeſetze. Zunächſt ſei ihnen der 
geſetzlich garantierte achtſtündige Arbeitstag ein Dorm im 
Auge. Sie verlangen die ſoſoriige Beſeitigung dieſes ihnen 
verhaßten achtſtündigen Arbeitstages. 

Damit nicht genug, verlangen ſie weiter die Beſeitiaung 
der Erxwerbslofenunterſtützung in ihrer heutigen Form und 
Herabſetzung ihrer Leiſtungen auf das niedrigſte Maß. Die 
Krankenkaſſenleiftangen, ſowie die Leiſtungen ber Invaliden⸗ 
und Angeſtelltenverücherung ſind nach Anſicht der Arbeit⸗ 
geberverbände jedenfalls vier zu hoch. Sie ſollen deshalb 
gekürzt werden, damit die Unternehmer möglichtt wenis 

Beiträge für dieſe Zwecke zu zablen haben. 

Weiter verlangen ſie die Befeitianng des Arbeitsamtes, 
des Schlichtungsausſchuſſes und der Demobilmachungs⸗ 

behörde. Sie fordern auf der ganzen Linie volle, Frei eit 

in bezug auf die Anwendung der Arheitszeit und Beſchäiti⸗ 

gung von Ansländern. Letzten Endes verlangen ſie nichts 
mehr und nichts weniger als die Steigerung ihres Einſlnffes 
auf bie Geletzgebung in Geſtalt einer direkten Vertretung. 

Angeſichts der bevorſtehenden Sanierung der Staats⸗ 

finanzen und der hiermit im Sü0in es baße ſtehenden 
Forderung der Arbeitgeberverbände iſt es daher dringend 
notwendig, daß die Gewerkſchaften, vertreten urch ihre Vor⸗ 
ſtände, ibre Stimme in der Oeffentlichkeit und gegenüber der 
Regierung ertönen laſſen. 
geberverbände ſind geradezu brutal. Bezwecken ſte doch noch 
nichts mehr und nichts weniger, als die anp er Arheiter 
und Angeſtellten in ibrer Lebensbaltung au 
chinefiſcher Kulis berabzudrücken. 

Verbrechen an dem Danziger Wirtſchaftsleben. 

Es iſt ein Skanbal, daß in der Zeit der rieſigen Arbeits⸗ 
lofigkeit, wo der Staat nicht wiffe, wie er die Laſten für die 
Erwerbsloſenfürſorge aufbringen ſoll, in den Landkreiſen 
ſiber 10 000 Saiſonarbeiter beſchäftigt ſind, während dortſelbſ 
die einheimiſche Arbeſterſchaft arbeitslos iſt und der Staat 
für Arbeitsloſenunterſtützund an dieſe Arbeiker Hunbert⸗ 
tauſende von Galden bezahlen muk. Ebenſo kkandalds iſt es. 
daß in Induſtrie und Handel weitere 3000 Ausländer ve⸗ 
ſchäftigt werben, die den Danziger Induſtriearbeitern und 
Angeſtellten nicht nur Urbeit und Verdienft, ſondern in der 
beutigen Zeit der Wohnungsnot auch die Wohnungen 
wegnehmen. ů ů 

Weiter muß darauf hingewieſen werden, daß die Danziger 
Arbeitgeber in großem Umfange dje Beſtimmungen Über 

das Niveau 

den geſetzl 
werden auf der ganzen Linie und beinahe in allen Betrieben 
Ueberktunden gearbeitet. Im Hafen werden teiltpeiſe drei 
Schichten von ein und denſelben Arbeitern, alſo eine Zcltün⸗ 
dige Arbeitszeit an einem 5 55 geleiſtet. Die Arbeitgeber 
verlangen Ueberſtunden und 
beitern. um auf dieſem Wege die Beitrüge für die Kranken⸗ 
kalfe, Invaliden⸗ und Angeſtelltenverficherrtug zu ervaren. 

Die Aufſfichtsbehörden verſagen bier vollſtändtg. 
Gor olt erweckt es den Anſchein als wenn nle diefe Geſetzes⸗ 
üdertretungen ſogar dulden unb damit wenen Serſt Soweit 
einmal Beſtrafung eines Arbeitgebers wenen Verſtoß gegen 
die Arbeiterſchutzgefetze erfolgt, fäallt dieſe Strafe ſo gering 
aus, daß ſie von den Arbeitaebern nur als Prämie auf 
weitere Verſtöße gegen die Geſetze aukgefaßt werden mus 

Es find in Danzig zwei⸗ bis breitauſend Arbeiter und 

Angeſtellte in Arbeit zu bringen, wenn die Arbeitgeber durch 
die Auſſichtsbehörden gezwungen würden, die geſeßlichen Be⸗ 
Kimmungen über die Arbeitsseit einzuhalten. Millionen 

en Gulden könnten auf dieſe Art für den Staat geſipart 

Die Forderungen der Arbett⸗ 

ichen achtſtändigen Urbeitstag aicht beachten. Es 

oppelte Schicht von den Ar⸗   

werden, bi⸗ jetzt für Arbeitsloſenuterſtützungen ahlt 
werden müſſen. Kübuns Kevaß 

Wenn man die Dinge 1o betrachtet, dann tragen die ſo⸗ 
genannten Wirtſchaftsführer Danzigs, die Klawitter uſw. 
die Hauptſchuld daran, gaß die La 
fürſorge ſo gewaltig geſtiegen ſind. Aber auch die Regierun 
könne von Schuld nicht freigeſvrochen werden, weil ſie dur⸗ 
ibre Nachläſſigkeit dieſe Zuſtäude auf dem Arbeitsmarkt 
habe einreißen laffen. 

Unerhörte Beſchimpfung der Arbeitsloſen. 

All die Schreier nach dem Abbau der Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung wiſſen nichts von der Not und den Eutbehrun⸗ 
gen, die ein langfriſtig Erwerbsloſer bei der jetzigen Unter⸗ 
ſtützung mit ſeiner Familie durchmachen muß. Wüßten ſie 
dieſes, dann würden ſte unmöglich nach dem Abbau dieſer 
Leiſtungen ſchreien. In weiten Kreiſen der Arbeitgeber 
herrſcht die Auffaſſung, daß die Arbeitsloſigkett in Danzig- 
nur deshalb ſolchen großen Umfang angenommen hat, weſl 
Erwerbsloſenunterſtützung gezahlt wird, und daß die Zah⸗ 
lung der Unterſtützung die Arbeitsloſen davon abhalte, zu. 
arbeiten. In den letzten Tagen habe eine bekannte Danzi⸗ 
ger Perſönlichkeit in dem Sprachorgan, der Deutſchnationa⸗ 
len Partei, der „Danziger Allgem. ZSta.“, in einem längeren⸗ 
Artikel, die Behauptung aufgeſtellt, daß die Exwerbsloſen⸗ 
unterſtützung in Danzia eine Prämie auf die Faulheit ber 
Arbeiter und Angeſtellten ſei. Wie dieſes ein Maun tun 
köune, der ſich mit ca. 1500 Gulben Monatsgehalt herum⸗ 
ärgern müſſe, die er für die Bekletdung eines Amtes erhalte, 
in dem er nichttz au tun hat, iſt abſolut unverſtändlich. Jeden⸗ 
ſalls bildet dieſe Behauptung eine ſchwere Beleibigung der 
unſchuldig von harter Not betroffenen arbeitloſen Arbeiter 
und Angeſtellten. 

Ein weiteres Kapitel bildet in Danzig die 

Lehrlinnsausbeutung, 

ſpeßiell im Kleingewerbe. Werden doch in ſehr vielen Fällen 
bei Fleiſcher⸗ und Bückermeiſtern uſw. viß 4 Lehr⸗ 
linae beſchäftiat, obhne daß in den betreffenden Betrieben 
ein Geſelle in Arbeit iſt. Lehrlingsausbeutung ſchlimmſter 
Art werde unter den Augen der Aufſichtsbehörden ausge⸗ 
übt. Wenn die Lehrtinashaltung in dieſen Betrieben auf 
das notwendige Maß herabgeſchraubt würde, dann ktznnten 
auch hier hunderte von arbeitsloſen Arbeitern, Angeſtellten 
in Arbeit gebracht werden. ů 

Das Arbeitsamt, der Schlichtungsausſchuß, die Demobil⸗ 
machungsbehörde, ſowie das Gewerbe⸗ und Kaufmanns⸗ 
gericht ſeien den Arbeitgebern ein Dorn im Auge. Sie ver⸗ 
gleichen dieſe Einrichtungen mit bem leibhaftinen Gottſei⸗ 
beiuns und möchten dieſe Einrichtungen lieber beute als 
morgen radikal beſeitigen. 

Geſchloſſene Abwehr ſüämtlicher Gewerkſchaften. 

Fur die Urbeiter⸗ und Angeſtelltenſchaft ergibt ſich aus 
biefer Situation die Pflicht, einmütig und geſchloſſen zu⸗ 
fammenzuſtehen, damit die Laſten der kommenden Sanie⸗ 
rung nicht auf die Schultern der Arbeiter und Angeſtellten 
allein abgewälzt werden. Als Gewerkſchaften erheben wir 
gegenüber den Forderungen der Arbeiter diekentgen Forde⸗ 
rungen, die im Intereſſe des Staatsganzen unbedinat durch⸗ 
gejübrt werden müſſen und können. 

Wir eirlange Lüiſnade Durchſtihrung, der achtſtündigen 
Urbeitsgeit und Ratifiziernug des Waſbingtoner Abkom⸗ 
mens. Wir verlangen weiter die Schaffung der Gaſetze betr. 
Arbeiters und Ungeſtelltenausichliſſe, ſowie Axbeitskammern. 
Wir wollen eine Schlichtungsorbnung und die Zufammen⸗ 
legung der Senatsdczernate kür Soziales und Arbeit. 

Wir verlangen, daß an den bisherigen Sätzen der Er⸗ 
werbslofenfürſorge nichts geündert wird, da die Zahlung dieſer 

Unterſtützungsfätze an die Arbeitsloſen dringend notwendig 
iſt, um aboßt rbeitekraft für die Zulunft zu erhalten und um 
Erwerbsloſe nicht zum Verelenden zu bringen. Wir verlangen 
weiter, daß mit der Beſchäftigung von Ausländern in Danzig 

endlich Schluß gemacht wird und paß die Arbeitgeber 0 
zwungen werden, ſiatt Ausländer einbeimiſche Arbeitsiräſte 
in ihrem Betriebe einzuſtellen An den verſammelten Vorſtän⸗ 

den liegt es min, weitere Vorſchläge zu machen und der Re⸗ 

gierung und den Arbeitgebern zu zeigen, daß ihre Wünſche 
und Forderungen nicht länger unberückſichtigt bleiben können 

und dürfen. 

An der nun eEPEA Diskuſſion beteillgten ſich die 

Kollegen Gaikowiil Karſchefftt, Kuhn, Mayen, 
Köppen, Spill, Uhl, Kunbelmann und Schuz. 
Unter dem Beifall der verſammelten Vorſtände ſchloſſen ſie ſich 

den Ausflhrungen des Reſerenten an reſp, beantragten ſie 
weitere Ergänzungen der hemachten Vorſchläge. Stark ge⸗ 

geißelt wurde von den Rebnern das brutale Vorgehen der 

Arbeitgeber gegenüber den Arbettern und Angeſtellten, ſowie 

auch den Lehrlingen in bezug auf die Einhaltung der acht⸗ 

ſtündigen Arbeitszeit. Scharf zurückgewieſen wurde von allen 

Rednern die Se der arbeiisloſen Arbeiter und 

Angeſtellten, die in der „Danziger Pke Sywr Zeitung“ ge⸗ 

tätigt worden ift. wo in einem Artilel die Erwerbloſenunter⸗ 

ſtützung ats eine Prämie auf die Faulheit der Arbeitsloſen 

hingeſtent worden war. Von dem Kollegen Kuhn (Hirſch 
Dunclern) wurde der Antrag geftellt, ſobald wie möglich vurt 

Sahtich die.O vie Arbeitslo weihalt Anen einzuführen, vami 

endlich die Danziger Arbeiterſchaft einen rechtlichen An⸗ 
ſpruch, auf Unterſtützung im Falle der Arbeit leſigleit erhalte, 
und nicht mehr als Almoſenempfänger in Berracht komme. 

Vom Kollegen Karſcheſſtii (Algem. Gewerkſ iftsbund) 

wurde die Schaffung eines Arbeitsnn ferisne ber' verlangt, 

da nur ſo das Durcheinander auf dem Gebiete der Arbeitsvet⸗ 

mittlung beſeitigt werden könne. Der Kollege Gaikowfti 
(Chrißtl. Werteite irl jeißelte mit ſcharſen Worten das 

unſoziale Verhalten vieler Arbeitgeber und verlangte, daß die 

Arbeligeber fowie auch die Regierung in vem Arbeiter und 
Angeſtellten einen Staatsbürger, ein vollwertiges Mitglied 

der Geſellſchaftsordnung erblicken mögen. Auch er betonte, daß 

an der Eupeltuugſde. Airbel und ihren Leiſtungen im Inter⸗ 

eſſe der Erhaltung der Arbe 955. der Arbeiter nicht gerütielt 

werden 15 Der Untrag des. Kollegen Kuhn auf Einfüh⸗ 
rung der Ärbeitslo en Ues,8 (Arbeitsloſenunterſtützungs⸗ 
geſetz) wurde von den Vorfſtänden einſtimmig und der Anttag 

des Köllegen Karſchefſti beir. Schaffung eines Arbeitsnachweis⸗ 

geſetzes gegen wenige Stimmen angenommen. 

Zurrchtmdeiknug Dr. Ziehm5. 

Einſtimmig wurde folgende Entſchlickuna angenemmen: 
„Die verſammellen Vorflände aller Danziger Geweriſchakts⸗ 
kichtungen weiſen die unerböxten beleidigenden Kenheran⸗ 

gen, die der ebemalige Sert Hizeprälident des Senals, Dr. 
Ziehm. in der „Danziaer Allgemeinen Mibeiss in einem 
Artikel getan bat, dem er die Atbeitsloſeagater⸗ 
ſttützura als eine Prämle auf die Faulbeit der Arbeitsloſen 
bezeichnet. mit Entrültuna Aurück.“ 

ten für Erwerbsloſen⸗ 

  

Die in ber Verſammlung eingebrachten Anträge wurden 
in eine Entſchließung zuſammengefaßt, die gegen 8 Stimmen 
von der Berſammlung angenommen wurde und folgenden 
Wortlaut hat: 

„„Die am 12. Auguſt 1925 in der Aula der Petriſchule ta⸗ 
gende Vorſtändekonferenz der Danziger Spitzenorganiſatio⸗ 
nen (Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stabt 
Danzig und der Afabund, Deutſcher Gewerkſchaftsbund, 
Lanbesausſchuß Danzig, Gewerkſchaftsring Dentſcher Ar⸗ 
beiter, Angeſtellten⸗ und Beamtenverbände) nimmt Kenntnis 
von dem ſchwierigen Stande der Finanzen der Freien Stadt 
Danaig. 

Sie hält die von Arbeitgebervereinigungen ſeit Monaten 
vorgetragenen Sanicrungsvorſchläge für ungecignet, die 
Finanskrißs zu beheben und eine dauernde Geſundung des 
Wirtſchaftslebens herbeizuführen. Dieſe Vorſchläge laufen 
in ihrer Geſamtheit daranf hinaus, die Laſten der Sanierung 
der Finanzen lebiglich auf die Schultern der Lohn⸗ und Ge⸗ 
haltsempfänger abauwälzen. Die verſammelten Vorſtände 
erheben einmütig Proteſt gegen dieſe anfgeſtellten Forde⸗ 
rungen. Sie ſind der Meinung, daß die beſtebenden Schutz⸗ 
geſetze von den Arbeitgebern vielfach zum Schaben des 
Staates umgangen werden. 

Das Heer der Arbeitsloſen könnte um ein ganz Gewal⸗ 
tiges verringert werden, wenn die geſetzlichen Beſtimmungen 
betreffend den achtſtündigen Arbeitstag eingehalten würden 
und wenn die Auſſichtsbehörden in ſtrenger Weiſe auf bie 
Einhaltung der geſetzlichen Beſtimmungen dringen würden. 

Die Vorſtände fordern deshalb: 

1. Aufrechterhaltung der bisherigen Leiſtungen der Er⸗ 
werbslvſenfürſorge, der Kaſſen, Invaliden⸗ und An⸗ 
geſtelltenverſicherung und die alsbaldige Verabſchie⸗ 
dung des Arbeitsloſenverſicherungsveſetzes. 

2. menf Merung des Waſhingtoner Arbeitszeitabkom⸗ 
mens. 

8. Schaffung der Geſetze betreffend Arbeiter⸗ und Auge⸗ 
ſtelltenausſchüſſe, Arbeitskammern, ein Arbeitsnach⸗ 
weisgeſetzt und Lahrlingsansbildnngsgejietz. 

4. Schaffung einer Schlichtnnasordnung. 

5. Zufammenlegung der Senatsdezernate, Epziales und 
Arbeit zu einem Dezernat.“ 

* 

Auf Vorſchlag des Verſammlungsleiters, des Kollegen 
Arczynſki, wurde beſchloſſen, die aufgeſtellten Forderungen 

dem Senat durch je drei Vertreter ber verſchiedenen Ge⸗ 
werkſchaftsrichtungen zu unterbreiten. Wie wir erfabren, 
wurde bereits heute morgen zwiſchen den Gewerkſchaften 
und Bertretern des Senals verhandelt. Wir werben dar⸗ 
über berichten. 

  

Auf ſchiefer Bahn. 
Auch eine Jugendtragoͤdle. 

Schon früh, wie ſie ſelbſt zum Tell angaben, aus Not und Elend 

auf 5 * des Verbrechens getrieben, war eine Geſellſchaft von 

ſechs Fürſorgezöglingen im Aller von 15 bis 21 Jahren, die ſich 

geſtern vor dem gemeinſamen Schöffengericht wegen verſchiedener 

vollendeter oder verſuchter Einbruchsdiebſtähle zu verantworten 

haben zu deren Ausführung ſie ſich bandenmäßig zuſammengetan 

abon, „ 

Mit Aanpen und anderen Gegenſtänden drangen die verſchie⸗ 

denen Mitglieder der jugendlichen Diebesbande in Keller ein und 

ſtahlen, was ihnen unter die Hände geriet, während andere von 

ihnen „Schmiere“ ſtanden. Der jüngſte von ihnen hHatte einen 

ſchweren Einbruch verübt und mehrere andere verſucht. Ein anderer, 

Helmut A., mußte ſchon auf eine ganze Reihe von Vorſtrafen aus 

ähnlichen Gründen zurückblicten. Bei einem der Einbrü e waren 

A. und einem anderen von ihnen mehrere Gebinde mit Korn⸗ 

ſchnaps in die Hände gefallen, die ſte unter der Angabe, denſelben 

alls Polen über die Grenze geſchmuggelt zu haben, zu einem ver⸗ 

jältnismäßig billigen Preiſe an einen Kaufmann und an einen 

Diereibeſſher in Langfuhr verkauft hatten. Dieſe beiden hatten ſich 

deshalb wegen Hehlerei vor Gerithin verantworten und wurden zu 

je 50 Gulden Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängnis verurteilt. ů 

Unter Berſikſichtigung ſeiner Vorſtrafen und Bewilligung mil⸗ 

dernder Umſtände, wodurch er vor dem Buchthaus bewahrt blieb, 

wurde Helmut A. zu einer Geſamtſtrafe von 2 Jahren efängnis 

verurteilt. Zwei andere erhielten Strafen von 10 Monaten und 

einem Jahr Gefängnis und ein dritter wegen Begünſtigung 

5 Monate Gefängnis. Der jüngſte der jugendlichen Diebe, ſowie 

noch ein anderer, welche beide bisher unbeſtraft waren, wurden zu 

4 Monaten und 2 Wochen —— verurteilt, Dieſen⸗ beiden 

wurde Strafausſetzung auf die Dauer von 3 Jahren gewöährt. 

  

Gründung einer nenen Bank in Danzih. 

Vor einigen Tagen wellte in Danzig der Prädfident der ol⸗ 

niſchen Stanllichen Landwirtſchaftsbank (Bank Woſppbderſtun 

Krajowego), Steetzkowſki, welcher Verhandlungen, mit eng⸗ 

E Und Wahrt Kapltaliſten wegen Gründung einer neuen 

Bank in Danzig führte. ü 
Die neue VWant, an der ſich der polniſche Staat tatkraftig 

betelligen wird, ſol ſich in den Räumen der Bank Handiowhß 

w Warſzawie (Worſchaner Handelsbank). Filials Danzig, em 

Lant en Wartt 78, niederlaſſen und die Geſchäfte der hlonltierken 
polniſen Banken in Danzig übernehmen⸗ 

  

Starker Fremdenbeſuch. n der Woche vom 1. bis 7. 

Auguſt Waren im Freiſtaat 220 Fremde pokizeilich gemeldet: 

davon waren aus Deutſchland 1755, Polen Ps, Englanh 2, 

Oeſtevreich 25, Schweden 19. Leitland 18, Ameriha 1, Tſche⸗ 

choſlowakei 13, Ungarn 11, Litanen 8, Dänemark 7, Holland 7, 

Rußland 7, Frankreich 6, Schweiz 6, Italien ö5, Belglen 1 

Eſtland 4, Rumänien 4, Ukraine 3, Argentinien 9, China 2, 

Memel 2, Normegen 2, Aeqypten 1, Finnland 1, Griechen⸗ 

land 1, Gerbien 1, Türkei 1. 

  

Danziger Standesamt vom 13. Anauſt 102ü. 

Todesfälle: Hausmädchen Klara Koslowſki, 24 J. 

1 M. — Frau Amalie Kunkel geb. Begler, 78 J. 11 M. — 

Sütesekreſſ Alße U Gre 5 N. 3 MW. — Tochtert bes 

ä Behr, 3 J. .— 

Schubmathers Guntav Voff, I1 Wochen. — Invalide Friedrich 

Linbemann, 81 J. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirt Neuſahrwaſler⸗Weichtelmände 

lbert Marſchinſti 73 J. 8 N. — Witwe Ann⸗ 
Arbeſter Egeeede Sierte rb. Pieman. kaft 65 &. 
Henriette Sharlstte S! 

 



Der Kumpf mit den Wellen. 
Die geführliche Syitze von Gela. 

Ein aufregenden, Vorfall ſplelte ſich am letzten Sonntag 
nachmittag auf der Syitze der Halbinſel Hela ab. Herr von 
Graß⸗Buchenrode ruhte dort nachmittags auf der Außerſten 
Spitze am Strande, als vGu, vor ihm auf der See vol⸗ 
niſche Hilferufe ertönten. Etwa 40 Meter vom Ufer ent⸗ 
lernt rang ein Schwimmer mit der hler fehr ſtarken Strö⸗ 
mung. Sofort ſtürzte ſich Herr v. G. der felbſt kein ſicherer 
Schwimmer iſt, in die Fluten, um den Bebrängten zu retten. 
Einen Augenblick ſpäter kam Herr von Koerber⸗Koerberrode 
an die Unglücksſtelle. Herr v. K., der ein guter Schwimmer 
iſt, warf ſich ebenfalls inz Meer, um den im Waffer 
Kämpfenden zu helfen. Aber auch ihn riß ſchlietzlich bie 
Strömnas fort, während der erſte Schwimmer immer weiter 
ins Meer binaustrieb. Jetzt wurde die Lage kritiſch, da 
alle drei Mann mit den Flutken zu kämpfen hatten. Einlge 
Badegiſte — bemerkenswerterweiſe nicht alle — lietzen ſich 
bewegen, zur Hilfe zu kommen und bildeten nun mit Frau 
v. K. und Frau v. G., bis an die Schultern im Waſſer 
ſtehend, eine Kette in die See hinaus, an ihrer Spitze ein 
beherzter Herr aus Danzig. Inzwiſchen gelang es Derrn 
v. K, der die Strömungsverhältniſſe genau kannte, mit 
Herrn v. G. etwas aus der Hauptſtrömung herauszukommen, 
ſchließlich ſelbſt die Hilfsſtelle zu erreichen, dieſe zu ver⸗ 
längern und dem mit allen Kräften ſich heranarbeitenden 
Herrn v. G. die Hand zu seichen. Während die beiden Er⸗ 
ſchöpften ans Land gezogen wurden, fuhr ein Kahn hinaus, 
und es gelang glücklicherweiſe, den leichtſinnigen Schwimmer, 
einen Herrn ans der Gegend von Lemberg, zu retten, bevor 
ihn die Kräfte verließen. Er war ſchon ca. 300 Meier ab⸗ 
Ketrieben. Es dauerte weit über eine Stunde, bis er am 
Strande wieder zu Kräften kam. 

* 

Vom Tode des Ertrinkens gerettet. 
Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich Mittwoch nachmittag 

am Straude von Neuhäuſer ab. Zwei Königsberger Damen, 
Fran W. nebſt Tochter, waren am freien Strande zu weil 
in die See gegangen und ſanken in die Tiefe, don Zeit zu 
Zeit um Hilfe ſchreiend. Eine mutine Schwimmerin, Frl. 
Käte Dittmann aus Berlin, die ſich zum Beſuch ihrer Ver⸗ 
wandten in Neuhäuſer aufhielt, ſprang ihnen völlig be⸗ 
kleidet nach. Herr Kurt Schulz aus Stuhm folgte an⸗ 
ſchließend und beiden gelang es, Mutter und Tochter an 
Land zu bringen. Sofortige Wieberbelebungsverſuche hatten 
Erfolg, und ſo konnten beide dem Leben wiederaegeben 
werden. Erſchwert wurde die Rettung durch das ſchwere 
Körpergewicht der Fran W. (2is Pfund], das die Retter mit 
in die Tiefe zu ziehen drohten. 

Me Vetrigereien der Bromberger Dsbontobauk. 
Die „Helben“ der Alffäre. 

Direktor Samborſkti iſt 46 Jahre alt. Wäbrend des Krieges weilte er in Rußland. Im Fahre 1919 tauchte er 
in Loda auf, wo er dank der Protektionen die Leitung eineg 
Verpflegungskommiſſariats übernahm. Von Lods aus ging 
Dr. Samborſki nach Danzig, wo er einen Direktor⸗ voſten in der polniſchen Handelskammer über⸗ nabhm. Bald darauf wurbe er Devifenkommifſar. In dieſer 
Eigenſchaft gelangte er in näbere Beziehungen zu verſchiede⸗ Wie Entiaſuu Laus die u. 3 111 chen Slellun Diskontobank. 

ie fung au tejer ſtaatlichen Stellung erfolgte gan;, vlötzlich, vhne Angabe des Grundes. ů gans 
Während ſeines Auſentbaltes in Danzig Patte Dr. Sam⸗ dorſki ſoptel Geld geſpart“, daß er ſich eine Inxuriös ein⸗ gerichtete Villa in Zoppot kaufen konnte. In den natio⸗ naliſtiſchen polniſchen Kreiſen der Stadt Danzig ſpielte Dr. 

„Samborſti eine große Rolle. Er galt ſogar als näherer Freund des ebemaligen polniſchen Generalkonſuls in Dan⸗ 
zia Plucinſki. Dieſe Freundſchaft mit dem Nationaldemo⸗ kraten IIncinſti, der gegenwärlig Vizeſejimmarſchall iſt, hin⸗ derte Or. Samborſti nicht baran. auch feine Beziehungen zu 
den Fübrern der Nationalen Arbeiterpartei zu pflegen. Als 
MPlucinfki als Geueralkonſul abberufen wurde, landete Dr. 
Samborſtki glücklich bei der K. P. R. Und als der Direktor⸗ pyſten in der Lodzer Krankenkaffe frei wurde, da verfiel die Lodzer N. P. R. auf Dr. Sambvyrſti, umſomehr, da der 

  

un ben Betrügerein beteiligt iſt ſerner der Direktor/der 
Bank Sawicki. und bas Auffichtsratsmitalied Wito⸗ 
lzvnſiki, welche gleichfalls verhaftet ſind. 

Neue Wendung in der Vinzer Zuwelenreubaffüre. 
Hrauk wiberruft ſein Gettänbnis. 

Die Binzer, Juwelendiebſtahls⸗Affäre, die ja wirklich 
nicht arm an mauncherlei ueberraſchungen war, ſcheint jetzt 
wieber vor einer neuen Wendung zut ſtehen. Bei weiteren 
eingehenden Bernehmungen hat der verhaftete Seemann 
Frank ſeln zuerſt abgelegtes Geſtändnis, er komme für den 
Binzer Jumelenraub bei dem Schriftſteller Erbmann in 

Trage, widerrufen. Er bat. einige Angaben über ſeinen 
ufenthalt in der Nacht des Diebſtahls gemacht, die jett im 

einzelnen nachgeprüft werben müſfen. Beamte der Stettiner 
Kriminalpolizei ſind nach auswärts entſandt worden, um 
die von Frank genannten Zeugen zu vernebmen. Eine 
Reihe von anderen auf Rügen in jenen Tagen verübten 
Einſteigedlebſtäblen konnten Frank zuverläſſig nachgewieſen 
werden. Die erbeuteten Sachen wurden herbeigeſchafft und 
den Beſtohlenen ausgehändigt. Zum Teil verzögern ſich die 
Ermittlungen badurch, dat die Beſtohlenen ſich inzwiſchen 
wieder von Rügen fort und nach Hauſe begeben haben. 

Die Heäunt bes imlüuiſger Lompeseßostz 
B K. 2 7 

Nach mehbreren Aüßte veſetene HMoen, das bei Räſſb an 
der finnländiſchen Küſte geſcknrene Torpedobvot „S. 2.“ zu 
heben, iſt es nun endlich gelungen, das Totenſchiff“, welches 
monatelang mit den Leichen feiner eſatzung auf dem 
Grunde des Meeres gelegen hat, unterhalb des Waſſer⸗ 
ſpiegels zu wenden, zu heben und darauf nach Räfſö zu 
bringen. Im Hafen von Räſſs wurden bei der Ankunft 
alle iePetelt auf Halbmaſt gefenkt, auch die ausländiſchen 
Schiffe beteilisten ſich an dietler Ebrung der Toten. Es 
findet nun eine genaue Unterſuchung des Wracks ſtatt. Die 
finnländiſchen Marinebehörden legen beſonderen Wert auf 
die Feſtſtellung, wie groß die Koblenvorräte im Schiff vor 
deſſen Untergang noch waren. Auf dem gemeinſamen Grabe 
der Opier der Kataſtrophe auf dem Friedhof in Räffö wird 
eine Kanone des nunmehr gebobenen „S. 2.“ als Denkmal 
aufgeſtellt werden. ů 

Marienbura. Die Jugendloge des Guttemp⸗ 
lerordens· feierte am Sonntag ihr Kuctungsfeſt in An⸗ 
weſenheit von vielen auswärtigen Gäncn. Eine eindrucks⸗ 
volle Feſtſitzung wurde verſchönt durch geſangliche, muſika⸗ 
liſche und deklamatoriſche Darbietungen der Jugend. 
Miltags erfolgte ein Umzug durch die Stadt. Dieſer ſtatt⸗ 
liche und ſelten farbenfrohe Zug, in dem man auch einige 
Danziger Guttempler⸗Radfabrer ſah, durſte dem Freunde 
der Jugend das Hers im Veibe lachen und die Marienburger 
Spieher ſtaunen gemacht baben. Am Nachmittag fand im 
Lygenheim ein Bolksfeſt ſtatt. Nur zu ſchnell verflogen bei 
Muſtk, Theaterſpiel und Kurzweil die Stunden, und bald 
ſchlng leider die Scheibeſtundeſfür die Gäſte aus Königsberg, 
Elbing, Marienwerder und Freiſtaat Danzig. 

  

  

Kolberg. Eigenartige Künſtrer bereiſen fetzt die 
Oſtſeebäder. Sie, die ſich gegenwärtig in Kahlberg auf⸗ 
halten, ſind zwei arbeitsloſe Schloſſer aus Dan⸗ 
31g, die aus dem angefeuchteten Sand des Strandes die 

önſten lebens⸗ und überlebensgroßen Figuren modellieren 
unbr ſu ſtellen. Die beiden Leute führen ihre Woh⸗ und zur V 
nung in Selten mit, und fuür ihren Lebensunterhalt ſorgen 
küm 3. wen und größeren Spenden des Kablberger Publi⸗ 

Karibans. 
SHwEven 

Mit Maſſenſchlachtungen von 
u Exportzwecken iſt nun auch im 

blefigen Schlachthauſe beaonnen worden, wodurch dieſem 
Unternehmen eine grotzere nnahmeauelle erſchloſſen iſt. 
Außerdem erhält die Stabt doch von den geſchlachteten 
Fleiſchmengen 1 
völkerung billioe 

Dersammmiammde-Amxeiger ů 

rozent Fleiſch umſonſt, während die Be⸗ 
leiſchabfälle kaufen kann.   

kalender werden nur bis 9 Uhr morgens in 
nehe. L Sorabbans 0, erden Sassahlund entargengenommen. 

Zeilenpreis 20 Guldenpfennis.    Der 82 

S.P. D. Volkstagsfraktion. Sitzung am Sonnabend, den 
14. Auguſt, abends 6 Uhr. 

Zentralverbaunbd der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonn⸗ 
abend, den 14. Auguſt, abends 7 Uhr, Verſammlung bei 
Reimann. Fiſchmarkt 6. Da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen 
ſind, iſt es Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen. 

Die Ortsverwaltung. 
Eodialiſtiſcher Kinderbunb, Obra. Sonntag, den 15. Auguſt, 

macht die Kindergruppe Ohra einen Ausflug nach Heubude⸗ 
Treffpunkt: Sporthalle, 8 Uhr morgens. Mundvorrat iſt 
mitzubringen. Eltern und Kinder ſind eingeladen. 

Reichsbund ber Krieasbeſchäbigten, Krienstrilnehmer und 
Kriegsbinterbliebenen. Am Donnerstaa, den 19. Auauft, 
adends 6˙% Uhr, findet in der Petriſchule am Hanſarlatz 
eine autßerordentliche Mirsliederverſammlung ſtäatt. In⸗ 
folge der Wichtiakeit der Tagesordnunga iſt daßs Er⸗ 
ſcheinen ſämtlicher Mitalieder erwünſcht, auch ſind alle 
Kameraden der naheltegenden Bezirke und Ortsaruppen 
eingeladen. Der Borfitzende. J. A. Wer18. MAuen 

Langfut Münnergeſangverein v. 1891. Sonntag, den 15. Auguſt, 
vyosmiüings 9 Lor amiltien⸗ und Kinderchor⸗Ausflug. Samme! 
platz Hauptſtraße, Ecke Eſchenweg. 

EpPD. und Arbeiter⸗Augend Güttlanb. Sonntag, den 15. Auguſt, 
vormittags 105. Uhr: Verſammlung bei Schulz Referat des 
Gen. Dombrowlkt). Alles Nähere ſiehe Aushang. 

-Freier Sänger“. Am Sonntaa., den 15. Auauſt, nachm. 
Uhr, findet unſer Sommerfeſt im Café Derra ſtakt. 
Sämtliche Sänger müiſſen pünktlich bort erſcheinen. 

Laborifta Eſperanto⸗Grupo „Eſtonto“. Uebungsſtunden jeden 
Montag von 7 bis d Uhr abends im Heim, Am Spendhaus 6 
(„Volksſtimme“). Neuaufnahmen werden dortſelbſt entgegen⸗ 
genommen. 

SWD. Ohra. 

  

ů. Mittwoch, den 18. Auguſt, abends 7 Uhr, in der 
Sie poͤit Mitgliederverſammlung. Vortrag des Gen. Brill; 
„Die politiſche Lage.“ Bericht über die Ardeiten in der Ge⸗ 
meindevertretung. Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert 

  
     das Erſcheinen aller Mitglieder. 

— — ů— 32·51 

Sekflußvertehr Bremerharen— 
Helgoland. 

Das Flugzeug, das an Schnelligeeit alle 
anderen Verkebrsmittel übertriſft, iſt am 
beſten dazu geeignet, in den Dienß des zur 
Erholung in die Bäder reifenden Publikums 
geſtellt zu werden. So fand kürzlich durch 
Vertreter des Bremer Senats, der Handels⸗ 
kammer und des Nordbeutſchen voyd die 
Eröffnung der Seefluglinie Bremerhaven— 
Helgoland ſtatt. Unſere Aufnahme: Landung 
eines Flugzeuges auf Helgoland. 

Varleworiauß dieſe Kandtbatur flark forcierte. —* —— ö 
. =cd will es aber gleichl Jest.. kam esß von Eren Icedbenfalls muß ich beute abend recht vorſichtig ſein, DEEXRERü 

DEEIETLRTSCHE STUEL 
NOMANV VONV SCHaloh Ascιέ 

(. Foriſetzung.) 
Darauf- mür einerlei. Ich warte ſchon ſeit Jahren 

Stone dacßte eine Seile ů 
Iu vdans MWpann erk mobmt Wrs- 

achten. In jeinem Schedel ſchwirrte es von Plönen. Den Bunſch ber Fran erkellen, ha esS jcht jeim Cerner weur, Hr aeraber, vffener Vorſchlaa Bauie ſein Slat jo Rark un Sallen gebracht die Begterde war ihm ſo ſchneil zn Kapf 95,. her,Suſt Beberrihr wer, Dees Seeiß eßer er und von der Luſt Wur, die das Weib in: ihm entzändet Ratte. Er jab nicht, wie geſabrroll der Sea Mar, iEn ſein trieb. Und Jelbi. weuns Er ſeing Se⸗ 

vorging, bie ihm gleicsſam 
hWar, ichwieg jrsi volltändig. 

See mir ſchläpfen zn fregte er ‚e. irmmer noch Häſternd Sein Herz vochte wi⸗ — Oee nͤrrte Bejadeng mit dem é 

SiDA 8 3 
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Lipven. — 
„Jetzt geht es nicht. Jetzi. mußt du dich zum Abendeſſen 
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eine falt und 

2l das Abentener kann mich ſonſt meinen guten Namen 
oſten.“ 
Aber das waren nur Worte. Er ſelbſt wußte nicht, daß 

n nichts mehr aurückhalten konute, und nichts mehr das 
tevorſtehende, das jeßt ſein einziges Ziel, ja ſein ganzes 

Leben ausmachte, abwenden würde. 
‚Was riskiere ich ſchon dabei? Solche Sachen paſſteren 

in den Hotels tagatäglich. Man muß nur vorfichtig ſein.“ 
„Und was kann wohl Schlimmes geſchehen, ſelbſt wenn 

der Alte etwas merkt? ſuchte er ſich ſchließlich ſelbſt zu be⸗ 
ruhigen. .Iſt ſie denn ſeine Frau oder feine Tochter? Sie 
iſt ein freier Meuſch und kann mit ſich tun, was ſie will. 
Er könnte ſie höchſtens ſitzen laſſen. Und was hat er über⸗ 
Romunt zar ein Recht auf ſie, wenn ſie von ſelbſt zu mir 

Diefer letzte Gedauke beruhigte ihn vollends. 
-Und die Geſchichte an ſich?- 
Er dachte darau, wie er das Erlebnis ſeinen Freunden 

erzäblen würde. -Ob ſie es wohl glauben werden? Oh, 
felon. Knabe! Stone, du viſt noch all right!“ lobte er ſich 

Er war jetzt im Smoking. Der Spiegel zeigte ihm einen 
kräftigen Mann in den beſten Jabren. Und mit dem Ge⸗ 
kühl des Stolaeg auf fich und mit einer gewiffen Dankbar⸗ teit gegen die Fran. ftea er hinunter, um ſeine Gäſte zu 

Sor allen aing er an die 
BTlanes, Ser den Sechſel ſeiner Zimmer betraf. Zuerit Bolie 

er ein Fünfbollarſtück aus der Taſche und wollte es dem 
Sotelelerk geden Dann aber ſagte er ſich, daß das in dem 
Augettellten erregen könnte. Er legte das Geld⸗ Liuc in den Bentel zurück, nahm einen Zweidvllarſchein, 
reitste Dn miit emner gewiffen Würde dem Clerk und fagte 

bekeblend, ſo wie er es in ſeinem Büro ge⸗ 
wobhnt war : · — 

Ich möchte Zein anderes Zimmer haben, im achten 
Ich Daß ich in meinem jetzigen, das ſo tief   gelegen iff. zu lehr vom Straßenlärm geſtäürt werde und rith ktaken Sann- — ‚ 

Söcsters Sertenbse * 1 erss Sestenbens. 
(Vortſetrun folata 
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In die Alpen. 
Bon Alired Döblin. 

Dann kam ein Ferienzug, in ein ſchmales Cot ſtieg i 
ein, durch den beißen Nachmittag, den areuen Abenb⸗ b1e 
mondgelbe Nacht ging es. Deutſchkand würde ein geographi⸗ 

es Gebilde, wurde von einem gleitenden Finger von der 
ark nach Sübweſten durchzogen. Es wurde durchſchüttert, 

durchknarrt, durchklirrt, durchwuchtet, durchpraffelt. Im 
hellen Frühmorgen ſtieg Heidelberg auf; der Zug, unerſätt⸗ 
lich, tauchte in die grüne, wiegende Schwarzwaldlandſchaft 
ein, Freiburg, Müllheim. Schon lichtete es ſich, weitete ſich 
ur Rechten; Pappeln dahinten, einſame Stangen, dann 
oppelreihen. Ein Waſſerband in der Flucht, Baſel. 

rächtiger, moderner Bahnbof. Die Straßen mit Bäumen 
beſtellt, ſommerlich ſtill. Ruhige, langſame Menſchen. Die 
hübſchen Brunnen überall. eite Plätze mit wenigen 
klanierenden Leuten, ſpielenden Kindern. Das rübrende 
Denkmal am Schweizer Bahnhoj, von Elſäſſern, die bier 
1570 bei der Beſchießung Straßburas aufgenommen wur⸗ 
den. Man lieſt an den Geſchäften, man bört das bebaälich 
krächzende Schwozerbütſch und Franzöſiſch. Das Münſter 
liegt am Rhein. Das iſt ein grüner, grünwallender Strom. 
ein mächtis treibendes, ſtarkes Gebilde, ein gan⸗ über⸗ 
wältigendes, wundervolles Geſchöpf, über das ſie Brücken 
geſpannt haben: nun kann man es in Ruhe von oben be⸗ 
trachten. Und es läßt ſich betrachten, geigt ſich. Nichts bier 
in ber Landſchaft iſt dieſem Geſchöpf au vergleichen. Wird 
alles klein und kindlich vor dem breit wallenden, ſich wälzen⸗ 
den, in die Ebene hinabſteigenden Strom, der die Ebene 
fruchtbar macht und bundert Meilen weg in das Meer ſinkt, 
vom Gebirge in das Meer. Was ſind Münſter neben ihm, 
anze Städte, die Staaten, die ſich an ihn drängen. —. Süß 

gt aber oden nabe dem Münſter ein Bild an einer Hauk. 
wand, an einem abwärtsfallenden Gäßchen: bunt gemalt, faſt 
lebensaros Liebespaare, die ſich umſchlingen, ſich führen: 
bebuten. ein Kaſten. Es iſt das Standesamt mit ben Ani⸗ 
geboten. 

Der elektriſche Zug blitzt durch endloſe ſchwarze Tunnels. 
Das agebirge, bewegter als der Schwarzwald. Wieſen 

und Wieſen. Dann kommt, immer wieder, ein ſchmaler, 
guffallend arüner Fluß, die Aare, Ueber eine koloflale 
Brücke — im Abgrund fließt das grüne ſchnellende Gewäſſer, 
liegt eine altertümliche Stadt —, über eine koloſſale Brücke 
wird map nach Bern hineingetragen. Das iſt eine ſchon 
ſehr fremde, fſudlich und weſtlich gefärbte Stadt. Im 
Zentrum baben alle Hänuſer Laubengänge aus Stein, darin 
geht man und da ſind die Auslagen der Geſchäfte — feiner, 
eleganter Geſchäfte, Berlin hat nicht einmal im Weſten ſo 
viele und jo diſtinauiert. Ein woblhabendes Volk muß bier 
domizilieren, eine bürgerliche Kultur des Tages, 
Durchſchnitt Sene iſt als der norddeutſche. Ich gehe burch 
den ſehr ſoliden, ernſt⸗würdigen Bundesvalaſt. 
wie frei und luſtia ſich die Schweizer neben mir benehmen: 
be baben gar keinen Reſpekt vor den Sälen, vor den Sitzen 
er Präfidenten; ſte bewegen ſich, als wären ſte bier au 

Canfe. Bei uns werden wir vorſichtig flüſternd an der 
Line durch den Prunk geführt, und, daß gar⸗keine Schramme 
entſteht“, und „ach, iſt das ſein“. Welche berrliche Blumen 
werden feilgeboten, welche Maſſe von gutem und billigem 
Obſt. Man iſt freundlich: man bat Zeit, iſt wenig erregt, 
üſt gar nicht gereizt. Dieſe Konfiſerien, dieſe Patiſſerien. 
Das feinſte Berliner Café muß ſich vor einer der kleinen 
Patifſerien verſtecken, die in den Lauben liegen, wo es un⸗ 
ſäglich guten und billigen Kuchen gibt, ein Dutzend ver⸗ 
jchiebener Kaffeegetränke. 

Den See, in dem ſich bie arüne, unbändige Aare ſtürgt, 
der Thurner See, ein flimmerndes, bellgrünes, ſchmales 

Waffer; Interlaken au feinem Ende, ein Kurort, wie ich ihn 

Miei⸗ der glücklich und frei macht, der Menſchen. Muftk. 
'eſen, 

2 allem nippen, an allem vorübergehen. Sogar die eifiße 
un⸗ 

vorübergehen. 2 ‚ 

Der 8 5 
In einem 

a ich dann . 
erge gegenüber. jeber bat einen Namen. Ich geſtehe, 

keinen betreten zu haben. Zwei gewaltige Dinge bekam 
ich zu ſpüren: den Luftdruck und das Waſſer. Dieſe alpine 
dünne Luft bringt die Ueberfülle, der Wieſenblumen ber⸗ 
vor, die ich ſah, jonderbare Geſtalten von Pflanzen, pban⸗ 
taſtiſch wilde Maſſe rechts und links bingeworfen, dichte 
Rudel. Hier war ihre Exiſtenz. An mir, aus der Ebene, 
arbeitete die Luft, erſt wenig beachtet, dann heftiger. Sie 
zeichnete mich als ein ihr fremdes Geſchöpf, wollte mich ver⸗ 
ündern oder beſeitigen. Ich war, meine Augen und Ohren 
waren unruhig: ich war geblendet, ſuchte hier und da. Mein 
Inneres., Herz und Kehle, war in einer Spannung, die ſich 
58 Min Zittern ſteigerte. Aber ich hielt ſtand — bis ich 

riff. 
Das Waſſer nimmt man im Flachland zum Trinken, 

Waſchen, Baben; es iſt auch Regen: Sier ſah ich Waſſer als 
Katurmacht. Und ebenbürtig den Bergen, den Gebtraen. 
den Felsrieſen, deren tauſende Meter man mißt. In die 
Täler, zwiſchen den Bergen, die Beralehnen entlang, kamen 
weiße Schleier am ßellen Tage angetanzt. Manchmal 
fauchten ſie weitab und leckten um eine Spitze. Bald aber, 
zuletzt täglich, fubren ſie mit Eilaugsgeſchwindiakeit ans den 
Nachbartälern an, ſauſten, dieſe Nebel. dieſe Wolken, um 
die Bergecken herum, legten ſich ſeit an die Bergwände., 
klebten an den Hängen. Bisweilen ſchoben ſich Wolkenzüge 
übereinander. keilten ſich ineinander; es waren verſchiedene 
Windſtrömungen. Man ging in dem kühlen Dampf, in dem 
Kebel, Regen. Eben ſpazierte man im Hellen, in der Sonne, 

ochgelegenen Ort dort, Adelboden, ſaß ich und 

   
kenbanvereins ů 1026 zu Ende geführt, 
Laufälligen alten Brucke errichtete nene „Alte Brücke mit 

einer Feſtrede von Sberbütrgermeiſter Dr. Laudmann in 

deren 

ch ſtaune, 

Berge hat, ſchlendernde Fremde, Tanz: man Tonn 

au“ ſteht an der Kurpromenade: man kann an ir“ 

trug mich füdlicher über Spiez nach Frutigen- 

einige Zeit. Es ſtanden mir ſtarke und tüchtige 

      

wird bie an Stelle der 

ſchlungen. Das Waffer fiel täglich als Regen in die Täler, 
auf die Berge; wir Menſchen ſtöhnten; aber es war ein 
Element, eine Gewalt. Unter den Holäbrücken füllten ſich 
die leeren Bachbetten. Schon ſonſt waren dieſe Steinkoloſſe 
Aberrieſelt von kleinen und arößeren beftigen Bächen. 
Waren durchſetzt, durchquollen von ihnen; das Waſſer durch⸗ 
zog in Adern die harten Steinmaſſen, bauchte als Berg⸗ 
feuchte durch die Felſen. Scharfe Bäche riſſen oben an den 
Steinen, rollten, rieben ſie blank und rund. Jetzt, wo Nebel 
und Regen täglich kamen, wurde klar, in welch ſeſter Um⸗ 
armung Gebirge und Waffer leben. Wie ſie, ſich packend, 
erſchütternd, ringend, miteinander ſind; wie die Luft dazu 
kommt. Das iſt nicht zu unſerem Sommervergnügen aui⸗ 
Larten Das beweat ſich ſchneckenlangſam; auf den Land⸗ 
arten ſinb, als wären ſie beſtändig, nur die Gebirge aufge⸗ 

zeichnet. Die Vuft, die Hitze, das Waſſer ſind aber noch ge⸗ 
waltiger. Ich ſab Rieſenfelſen mit aufgelockerter, riſſiaer 

aut. Luft und Nebel ſfpaltete ſie. Geröll fiel von ihnen. 
nd auf manchen Felsplatten lag ſchon dlünner, brauner 

Schutt, der krümelte: das war Erde geworden. Daran 
ſogen grüne Mooſe; rote Ameiſen liefen darüber⸗ 

   
Verfehlte Spehulgtion. 

Einen der Haubtamzieh ů Veltaus 
„Philadelphia ſollte das echt bayeriſche Bierlokal mit Alpen⸗ 

ümitatkon uſw. bilden. Der in Deutſchland und anderawo in 

ging in den Ateiies . Vereinigten Staaten von Rord⸗ 
amerika ſekbſtverftändlich zuw ſer denn mrit dieſem be⸗ 
lebenden Element waren die zattlichen Maßkrüge: gefüllt. 

Dieße Ueberilluſton läßt ſich ſet ein trockengelegter Dankee 

nicht gefalten — noch viel weniger die zahlreichen Deutſch⸗ 

amerikaner. Nun liegt das? 3 hlreiche Perſonal von „Alt⸗ 
— Bayern“ ſtellungs- und int os auf: dem Pflaſter. 

— Das Ende bex Couttiſane. 
Marietta Wolff⸗Durand, die dieſer Tage in ihrer Villa 

in Berlin⸗Dablem durch Selbſtmorb endete, war eine ber 
gefeiertſten Lebebamen Berlins. Aus dem Lebenßroman 

diefer Frau, die ſo tragiſch geondet hat,; werden jetzt ver⸗ 

pſchiedene Einzelheiten bekannt. Die Pracht ihrer, Toiletten, 

ihre Pelze und Juwelen war In dem Vorérieasberlin der 

beliebteſte Geſprächsſtoff der oberen Zehntauſen 
Martietta Wolff war vielleicht eine ber letzten Courtiſanen 

großen Sils, denn ſie war nicht nur, eine Krau, die den 

Luxus liebte, fondern äuch eine geiſtreiche Plauderin. Ihr 

Aufſtieg begann, als ſie vor 20 Jahren einen adligen pvom⸗ 

merſchen Rittergutsbeſitzer kennenkernte, der ſich leiden⸗ 

ſchaftlich in ſie verliebte. Der Baron verſchwendete für 
Marietta Unſummen. Er kaufte ihr auch ein ſehr elegantes 
Modengeſchäft im Hotel Eſplanade, dem es an vornehmer 

Kundſchaft nicht fehlte. Marietta kümmerte ſich aher nicht 

um den Geſchäſtsgang, und ſo aing das Geſchäft bald raſend 

abwärts. Eines Tages wurde es in aller Stille Liauiiert. 

Ihr Freund mietete ihr dann jene Billa in Dablem. in der 

ſie ſich tötete. Sie führte in den lebßten Jahren ein über⸗ 

aus menſchenſcheues und abſonderliches Daſein. Sie wurbe 
Kokainiſtin und geriet ſchließlich in einen Zuſtand, der von 

Geiſtetzkrankbeit niht mehr weit entfernt war. ů 

Das gelunkene enaliſche Uuterſeebvot geboben. Das in 
Devonport geſunkene engliſche U. Bool murde geltern voll 

kommen gehoben und ins Trockendock gebracht. Die Leichen 

      

  

  

        

    
  

der bei dem Ungtück umgekommenen 6- Perſonen wurden 

eeborgen. 

um bas Reissehrenmal. 
(iness)s) 

Zur Zeit beſchäftigt man ſich mit 
dem Gedanken, die ſogenannte 
Schinkelwache in Berlin „Unter 

den Linden? zum Reichsehrenmal 
auszubauen. Dieſer Gedanke, der 
von der preußiſchen Regierung 

unterſtützt wird, bat im Reichs⸗ 
kabinett Puuth 5 Auklang gefunden 
und wird auch Reichsvräßbent von 
ODindenburg ſich fur dieſen Bean 
einſetzen. Unſere Aufnahme: Die 
Schinkelwache in Berlin „Unter 

den Unden“. 
  
  

der „Alten en, am 15, Eüguf 
in Frgukfart & M. 

ALtechts) 
Jahre 1914 begonnen, durch 

die Kriegsſtürme unterbrochen und 

dank der Bemühungen des Brük⸗ 

Anweſenheit der Reichs⸗ und Landesbehörden am Sonnkag. 

den 15. Auguſt, dem Verkehr Übergeben werden. Die archt. 
Lektoniſche Idee ammte von dem im Krieae aelallenen 

und ſchon batte einen der kalte, weihße, wattige Dampl um⸗ 

ügspunrie ber Weliausſtenung in“ 

Zahlreichen Fällen mit größtem Erfolg durchgeführte Plan * 
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Deckung verwendet werden. 

entfernten. 

ſie und krabbelt auf ihm herum. 

I. Hauni 

  

‚ Eine Shule für Langfinger. 
Aus der Berliner Verbrecherwelt.; 

Eine regelrechte Lehranſtalt für Taſchendtebe hatte der 
aus Ungarn ſtammende internationale Taſchendieb Paul 

Groß in Berlin eingerichtet. Groß war ſchon mit den Straf⸗ 

geſetzen vieler Länder in Berührung gekommen und hatte 

ausländiſche⸗Gefängniſſe und Zuchthäuſer genugſam kennen⸗ 

gelernt. In,Deutſchland war er aber noch unbekannt. Als 

er ſeine Täligkeit Anfang dieſes Jahres nach Berlin ver⸗ 

legte, ſchien es ihm aber doch ratſam, im Hintergrunde zu 

laßhen. und Schüler auszubilden und für ſich arbeiten zu 
en. 
Zwei dieſer Schüler, die 2ljährigen Burſchen Matthias 

Saltin und Anton Ludwig, die beide aus Köln nach Berlin 

gekommen waren, gerieten in die Hände des alterfahrenen 
Taſchendiebes und wurden von ihm in ſeiner Kunſt ſo aus⸗ 

ſebildet, daß ſie bald felbſtändia an die Arbeit gehen konnten. 
llerdings war Ludwig weniger geſchickt und konnte nur zur 

Ein deſto gewandterer Lang⸗ 

finger war dagegen Saltin, der auch ſchon verſchiebene Vor⸗ 

ſtrafen hatte. Bald häuften ſich bei der Kriminalpolizei die 

Meldungen, daß unvorſichtige Frauen in der Gegend zwiſchen 

Wittenbergplatz und Kurfürſtendamm ihre Geldtaſchen be⸗ 
raubt worden waren. Da die beiden Taſchendiebe aber noch 

unbekannt waren, ſo entgingen ſie den Fahndungen der von 

der Kriminalpoltsei angeſetzten Streifen. Durch einen Zu⸗ 

fall wurde aber eines Tages Groß in einem Café im Kur⸗ 

fürſtendamm von den Kriminalbeamten, durch das aus Paris 

gekommene Signalement erkannt. Die Beamten beobachteten, 
daß ſich Groß ſtändig in dem Café aufhielt und daß von Zeit 

zu Zeit zwei junge Burſchen zu ihm kamen und, ſich wieder 

Es wurde weiterhin beobachtet, daß Groß auf 

beſondere Winke das Caſs eiligſt verließ und mit der 

»Straßenbahn fortfuhr und daß die beiden jungen Leute in 

kurzen Zeitabſtänden nachfolgten. Die beiden Letzteren 

wechfelten ihre Kleidung zu Hauſe und entfernten ſich dann 

wieder, Die drei wohnten bei einem berüchtigten Hamburger 

Teppichhehler, gegen den vor einigen Jahren in Berlin ein 

großer Senſationsprozeß verhandelt wurde und ber—⸗ auch 

eine längere Zuchthausſtrafe erhalten hatte. Nachdem das 

Diebesneſt ausgenommen worden war, geſtand Ludwig ein, 

daß er und ſein Freund von Groß angelernt worden ſeien 

und von ihm auf die Diebesſahrt geſchickt worden wären. 

Die reiche Beute wurde gemeinſam verteilt. Das Schöffen⸗ 

gericht Charlottenburg verurteilte Groß und Saltin zu je 

2 Fahren Zuchthaus. Beſſer ſchnitt Ludwig ab, der mit 

6 Monaten Gefängnis davonkam. 

Seitenſprüenge. 
Ein alleinreiſender Ebegatte aus Köln macht auf der 

Bahnfahrt von München nach Köln die Bekanntſchaft einer 

bübſchen, jungen Frau, die in Beglettung ibres noch nicht 

zweifähriget WWchterchens Hanni reiſt und einen überaus 

ſoliden Eindruck macht. Schuell entſteht Freunöôſchaft. Da 

beider Reiſeziel Köln iſt, wo der Zus abends eintreffen ſoll, 

und da ber Herr X. in Köln er am anderen Mittag erwartet 
wird, beſchließt man, in Köln ein Hotel aufzuſuchen und — 

ſchon ſchießt lodernd heiße Neigung auf — ein gemeinſames 

Zimmer zu nehmen. Hevr K. trägt im Hotel ein: Ingenieur 

T. aus Mannheim mit Frau und Töchterchen. Vergnüglich 

begibt ſich die Familie zur Ruhe. Spät am andern Morgen 

wird Herr X. von der kleinen Hannt geweckt. „Pappil“ ruft 
Die Mama weilt nicht im 

Zimmer. Herr X, will nachſchauen, wie ſpät es denn ſchon ſet 

— die Uhr iſt nicht auffindbar. die Uhr mitſamt der goldenen 

Kette. 
SchwererVexdacht türmt ſich auf. Wahrhaftig, das Porte⸗ 

monnaie ſamt Inhalt iſt weg. die Brieftaſche (mit mehreren 

auf der Reiſe einkaſſierten Tauſendern) iſt weg, das ſilberne 

Zigarettenetui, der Smaragdring, der Brillantrin.— alles 

iſt weg! Voru der foliden Mama keine Spur, Nur die kleine 

Hanni auitſcht laut auf vor Vergnügen, über ihren neuen 

Pappi. Bis Mittag will er warten. Vielleicht kommt die 
Mutter doch noch, ihr Kind mitzunehmen. denn ſte wird doch 

nicht etwa — — Ja. käme ſie, er würde keinen Lärm ſchlagen 

wegen ihrer Diebereien, danken würde er ihr, wenn ſie doch 

bloß die Hanni halen möchte. Und er wartet und wartet. 

Ganz allein mit der braven Hanni, mit der er Kuckuck ſpielt. 

Und es wird Mittag. Und dem Herrn X. wird himmelangſt. 

Die Mama iſt nicht gekommen. Jetzt aber, muß er in ſein 

fabeen, Geſchäft, muß zu ſeiner „richtigen“ Kölner Gaitin 

fabren. 
Was ſoll er mit der Hanni anfangen? Er kann ſie doch 

nicht ſeiner Frau mitbringen. Lüßt er ſie im Hotelzimmer 

zurück, dann ſchreit ſie, und man ruft den, Rabenvater zurück, 

er ſoll den Schreihals nicht allein laſſen. Soll er den Hotelier 

einweiben? Aber er kann als Inhaber einer Altfölner 

Firma dem Manne unmöglich zugeſtehen, daß er falſche An⸗ 

gaben gemacht habe. Geld, deſſen er entblößt iſt, käßt ſich 

für ihn in Köln leicht beſchaffen. Wie aber wird er das 

Kind wieber los? Da, ein rettender Gedanke! Ex nimmt 

ein Auto und führt die Kleine in ein Kinberbeim. Dort er⸗ 

zählt er von einem ſchwerreichen Freunde, der vor ſeiner 

plötzlichen Reiſe nach Afrika ihm das Kind mitſamt den zur 

Aufzucht nötigen Mitteln anvertraut habe, den Namen dürfe 

er nicht nennen. Und andere ſchöne Sachen. All dasſelbe hat 

er dann auch auf dem Vormundſchaftsgericht wiederholen 

müſſen. Denn natüurlich iſt Herr K. Vormund geworden und 

noch heute zahlt er aus ſeiner Taſche alle Alimenten für die 

  

»i. 

Architekten Leonhard, die von den Architekten Heberle und 

Dan Hoven erfolgreich weitergeführt und vo wurde.
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Wirtſchaſtsbriſe und Rotenbanken. 
Die moderne Verkehrswirtſchaft beruht auf dem Geld 

unb auf der Bewegung des Geldes. Deshalb muß ſich die 
Wirtſchaftskriſe, die wir ſeit Beginn des Jahres 1025 in 
den eurvppäiſchen Ländern feſtſtellen können, vorzugsweiſe 
auf den Status der einzeinen europälſchen Notenbanken 
autwirken. Geſtört wird die Entwicklung natürlich durch 
die Währungszerrüttung in den romaniſchen Ländern. Die 
Inflation. führt bekanntlich zur Erhöhung der nominellen 
Beträge des Geldumlaufs und der Kreditanſprüche an die 
einzelnen Noteninſtitute. Der Goldwert des inflationiſtiſch 
aufgebauſchten Notenumlaufs vermindert ſich aber, ſo daß 
in ber Inflation an ſich eine Verſchärſung der Kriſe licgt 
lechte Konjunktur), die immer Produktionskapital arbeits⸗ 
los, b, h. unverwendbar macht. Dem ſteht in den Infla⸗ 
tionsländern die Steigerung der von den Noteninſtituken 
gewährten Kreͤdite gegenüber. Die vermehrte Kredittätig⸗ 
keit fühhrt gemeinſam mit dem ſinkenden Goldwert des 
Notenumlaufs zu einer ſchnelleren Zirkulation des Geldes, 
worauf die Scheinkonjunktur in den Inflationsländern be⸗ 
ruht lunechte Konfunktur). Wenn man den 

Gelbumlauf in den europäiſchen Goldwährungsländern 
(England, Schweden, Norwegen, Dänemark, Holland, 
Schweid und Spanien) betrachtet, läßt ſich für das erſte 
Viertellahr 1026 eine ſtarke Verminderung des Goldumlaufs 
feſtſtellen. Im zweiten Vierteljahr ſetzt eine Steigerung 
des Geldumlaufs (im März 16 894,0 Milllionen Gulden und 
im Juni 17 194,6. Millionen) ein. Aehnlich iſt die Entwick⸗ 
lung in den ſogenannten Stabiliſierungsländern (Deutſch⸗ 
land, Danzig., Oeſterreich, Ungarn, Polen, Litauen, Lettland, 
Eſtland, Rußland und Sinnland). Hier ſteigerte ſich der 
Geldumlauf von 11 338,3 Millionen Gulden im März auf 
11427,3 Millionen Gulden. In den Papierwährungsländern 
Kümunens⸗ Belgien, Italien, Portugal, Tſchechoſlowakei, 
umänten, B [garien, Jugoſlawien und Griechenland) ſinkt 

aber auf Gru.d der Inflation der Geldumlauf von 18371 
Millionen Gulden im März auf 15 969,3 Millionen Gulden 
üm Juni. Der Geſamtgeldumlauf in Europa geht von 
20605,5 Millionen im März auf 44 701.2 Millionen zurück. 
Die Verminderung des Geldumlaufs im erſten Vierteljahr 
1920 erklärt ſich durch den nach Weibnachten immer ein⸗ 
tretenden Abfall des Geſchäfts. Es handelt ſich alſo um eine 
durchaus übliche Saiſonerſcheinung. Die Steigerung des 
Geldumlaufs im zweiten Viextelfjahr 1926 iſt auf den Be⸗ 
ginn der landwirtſchaftlichen Tätigkeit zurückzuführen. Sie 
bleibt aber im zweiten Viertcljahr 1926 hinter der des Vor⸗ 
jahres bedeutend zurück. Dafür iſt einmal die Entwertung 
des Notenumlaufs in den Inflationsländern, des anderen 
die Wirtſchaftsdepreſſion verantwortlich zu machen, die ſich 
beſonders in den mittel⸗ und oſteuropäiſchen Ländern aus⸗ 
prägt. In der geringeren Steigerung des Geldumlaufs 
gegenüber dem Vorjahre macht ſich eben der Fortgang der 
wirtſchaftlichen Depreſſion bemerkbar, die durch die Be⸗ 
lebung in der Landwirtſchaft nicht unterbrochen werden 
Kvnntée. Ein Zeichen dafür iſt, daß z. B. der deutſche Ar⸗ 
beitsmarkt weder durch die Beſtellungsarbeiten, noch durch 
die Erntearbett weſentlich entlaſtet werden konnte. Er⸗ 
gänzt wird das Bild durch die privaten Anſprüche an den 
Kredit der Notenbanken. Sie betragen im März 1928 rund 
45 171.3 Millionen Gulden und konnten ſich bis Ende Juni 
1020 nur auf 14 989,8 Millionen Gulden ſteigern. Dabei iſt 
noch zu berückſichtigen, daß die Inanſpruchnahme von 
Krediten in den Inflationslänbern — die Inanſpruchnahme 
ſteigerte ſich g. B. in Frankreich von 1082,8 Millionen Gul⸗ 
den im Märä auf 1147 Millionen und 1131,2 Millionen im 
Mai — nicht immer zu wirtſchaftlichen Zwecken erfolgt. 

Der Goldbeitand in Europa bat ſich im erſten halben 
Jahr 1926 um rund 450 Millionen Gulden erhöht. Man 
Tönnte darin die Wiederherſtellung einer vernünftigen Ver⸗ 
teilung des Goldes in der Welt erblicken, die bekanntlich 
durch den Goldfluß nach Amerika während des Krieges ge⸗ 
ſtört wurde, wenn ſich die Goldvermehrung nicht deutlich als 
Ausdruck der Kriſe darſtellt. Infolge der Verſchlechterung 
der Wirtſchaftslage drofſelte ſich die Einfuhr von Rohitoffen, 
Fertigwaren uſw. nach Europa ganz bedeutend. Insbe⸗ 
ſondere iſt in dieſem Zuſammenhang die europäiſche 
Rekordernte von 1925 zu berückſichtigen. Sie machte einen 
Teil der Ablichen Getreideverſchiffungen aus den Ueberſee⸗ 
ländern nach Europa überflüſſig, wirkte alſo in Kichtung 
einer Droſſelung der Einfuhr. Dieſe Tendenz iſt der eurv⸗ 
päiſchen Zahlungsbilanz zugnte gekommen. Der Vorteil 
itellt ſich für die europäiſchen Notenbanken in einem erbed⸗ 
lichen Deriſenzufluß dar, auf dem die Vermehrung des 
Goldbeſtandes in Europa beruht. Sie iſt alſo durchweg als 

Kriſenerſcheinung und nicht als Zeichen wirtſchaſtlicher 
Gelundung anzuſprechen. 

Der Sactenſtund in Deutſchland. 
Das Statiſtiſche Reichsamt ſtellt über den Saatenſtand 

im Deutſchen Reiche im Anjang Auguſt u. a. ſolgendes feit: 
⸗Ueber die vorausfichtlichen Erträge an Getreide lanten die 
Melbungen noch recht vexijchieden. Das Getreide iß infolge 
der jenchten Witterung zwar kräftig im Hailra, hinfichtlich 
des Körnerertrages wird jedoch im Durchſchnitt nicht die 
gSnte Ernte des Vorjabres (die allerdings eine Kekordernie 
woer) erreicht. Im allgemeinen wird man mit einer be⸗ 
friedigenden Mittelernte rechnen können 

Ueber den Staud der Hackfrüchte wird geiagt. hDaß er 

Nonate Angriff genommen werden üönnen. 
da die KonitrukkionszeEznern nach nicht AHeudel Eus 

In Bogerdan 8 das Ser: bis Eude des Berdaes mit      
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wenig befriedigend. Man beabſichtigt, eine Serlenproduk⸗ 
tion in 50-PS⸗-Raupenſchleyppern aufäaunehmen und ſpäter 
auch zu 50⸗PS-Raupenſchleppern überzugehen. Für den 
landwirtſchaftlichen Maſchinenbau wird eine eigene Ab⸗ 
leilung in Byeslan eingerichtet. Zur Zeit iſt eine Beleg⸗ 
ſchaft von 4400 Mann, allerdinas mit vielſach verkürzter 
Arbeitszeit, tätia⸗ 

Nene polniſche Ausfuhrzollbeſtiumungen. 
Gemäß einer im „Doiennik uſtaw“ Nr. 80 veröffentlichten 

Verorbnung werden die von Baſtfadenfabriken ausgeführten 
Eſpenholzabfälle vom Ausfuhrzoll befreit. Für Wlyzerin⸗ 
laugen iſt ein Ausfuhrzoll in Höthe von 5 Zloty für 100 Kilo⸗ 
gramm feſtgeſetzt worden. 

Gründung eines Holzexvorttonzerns in Polen. 
Grchne iniſche Pohömnbuſfee- (Biefrchufrt . mit ü· Daämmeh 

„Großpolniſche Holzinduſtrie“ uelkopo üw 
und — owiee- on der mpgen hãt be.Borarbellen en, 
dung eines Exportkonzerns au nommen, der ſeine Tätigkeit vor⸗ 
außſichtlich 1927 aufnehmen wird. 

Eine hollänbiſche Vank für Dertſchland. 
Wie der Amſterbamer Korreſpondent des „Sosz. Preſſe⸗ 

dienſtés“ aus auter Quelle erfährt, ſind Beſtrebungen im 
Gange, in Amſterdam eine Hypothekenbank für Deutſchland 
mit amerikaniſch⸗nieberländiſchem Kapital au errichten. Die 
Banr ſoll über ein Anlagekapital von 1% bis 2 Millionen 
Gulden verfügen. Von deutſcher Stelle iſt weitgebendſte 
Mitwirkung zugeſagt worden. Auch der deutſche Reichs⸗ 
wübren. loll bereit fein, ibr ſeine volle Unterſtützung zu ge⸗ 
w 

Das Privatkapitul im Sowjetruffiſchen Handel. 
Ueber die Betetligung des privaten Kapitals am ſowiet⸗ 

ruſſiſchen Handel teilt uns unfer Berichterſtatter nach Dar⸗ 
legungen des oberſten Wirtſchaftsrates u. a. folgendes mit: 
„Im Jahre 1924/25 entflelen auf je 10 000 Einwohner 
31 Handelsunternehmungen, die von Privatperſonen be⸗ 
trieben wurden. Dteſen ſtanden für je 10000 Einwohner 
ünf kooperative Betrtebe gegenüber. Der Umfatz der 

vatunternehmungen ſtellt ſich für das angegebene Wirt⸗ 
ſchaftsjahr auf 2,1 Milliarden Rubek. Das iſt eine Summe, 
die weit höber iſt als der Umſaß der ftagtlichen Verkaufs⸗ 
ſtellen und der Kooperationen, „Intereſſant iſt, daß die 
Preiſe bei den Privathändlern meiſtens böher waren als 
bei den ſtaatlichen Unterneht ſen. Einen Schluß auf die 
benbler Anneiahr lehs Wai⸗ böver nhen au. Laablen müßzen 
ändler un⸗ r ſechsmale höhere tern zablen müſſen 

als ihre ſtaatlichen Ronkurrenten. 
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„„Die Warſchau-Danziger Bank, Warſchan, hat ihre 
Zahlungen eingeſtellt. Unter den Gläubigern der Bank be⸗ 
Undet ſich auch die volniſche Keaieruna mit eiwa 30 0%0 
Dollar Forderungen. ů‚ — 

Lokoantotinbeſteilungen ber Airgierung. Die Warſchuner 
A.⸗G. für Loromytivenbau „ Wg hat einen Auftrag ü0 
neue ſchwere Lokpmotiven für den Kohlentransvort (Typ Dercapot), 
ſowie einen Reparaturauftrag für 15 Lokomotiven erhalten. Durch 
ieſe Auſträge iſt die Beſchöftigung der Fabrik bei valler Beleg⸗ 

ſchaft und Arbeitszeit bis Ende 1927 geſichert. In 
Chrzanowo ind 40 umd bei Cegtelſti 30 Lokomotiven beſtellt worden. 

Eber Darzig nach Brafiſten. Die befannte 
Zementfabrik „Firlen“ in Lnblin hat dieſer Duge einen Transport 
von 0. Tonnen über Danzig nach Braſtlien ab⸗ 

Errichtung eines Walswerks in Kattowitz. Die Königs⸗ 
büütte in Kattowit wird demnächſt ein Walzwerk zwecks Her⸗ 
ſtellung von Tramwaygleiſen errichten. Die Gleiſe wur⸗ 
den bis jetzt aus dem Auslanbe importiert, da ſie von den 
polniſchen Eiſenhülten nicht fabrigiert wurden. Die Pro⸗ 
buktion der Königsbütte wird, wie es beißt, den ganzen 
Landesbebarf 

100 Millivpnen Spareiulagen in Berlin. Laut Lokal⸗ 
amdeiger wird in der Sparkaffe der Stadt Berlin noch in 
dieſem Monat der Beſtand an Snareinlagen 100 Millionen 
Reichsmark erreichen. Zur Zeit befizt etwa jeder fieben⸗ 
zebnte Berliner ein Sparkafenbuch. Das auf den Lopf der 
Bevölkerung entfallende Durchſchnittsguthaben von 16 See än , n rtri '0 rug ings das ichnitts⸗ 
gutbaben 185 Mark. 

Seine Zollerbsbang an der Saargrenze. Nach einer 
Mitteilung der Saerbrücker Handelskammer eſt die von der 
jranzöfichen Zollbirektion angekündigte und in eingelnen 
Tallen bereins Fursgefährte Hüprugemtige Zollerhöhung 
Surüganfähpen 1c„ Wie zu da ſie auf en Beitrne merben 
zuri bren ſei. Die zuwiel erhbobenen Beträge werden 
Surüdgegablf 

Das internatteanle Staßlabfommen. Der für den 
12. Anguñ vorgejebene Abichluß des internafionalen Stahl⸗ 

    abkommens mird vorausfichtlich nicht erfylgen. Die dent⸗ 
ichen, kranaöſiſchen und Inrembnrgiſchen Interefenten Batten 
gemeinſame Larſchlage far übre Lander ausgearbettel. Die 

Eiming nicht Welengen. Ihulolgedefen t 3 Sersöge- b en iſt eine 
k1E½ des Abichlaffes notwenbig geworden. 

See 
Zentiche Köbren⸗Sanbesct. Die Firma Otto Bofff in Kpls 

E Z1G.—, des Seichäft d unsd 

Dentice 2s. Die dentſcke Eßenbehn⸗ 
perruitung Leßsss 18 Laien Sacen eue ansreübeube 
erer von Seutsken Effenbahnmagen nach Sen volnnchen 
Sraben awecs Vefraciuns von Sohle. die äber Dentichland. 

een 
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Die Befferung des deutſchen Arbeitsmarktes. 
Die Zahl der Arbeitsloſen in Deutſchland iſt faſt überall 

weiter zurückgegangen, mit Ausnahme von Hamburg, 
Bremen und den bayeriſchen Regierungsbezirten Ober⸗ 
franken und Mittelfranken. Die leichte Beſſerung der Ar⸗ 
beitsmarktlage iſt jedoch im weſentlichen dem lebhaften Be⸗ 
darf der Landwirtſchaft für die Erntearbeiten zuzuſchreiben. 
Dieſes zeigt ſich u. a. auch daran, daß in ländlichen Gegenden 
die Erwerbsloſigkeit in den letzten Wochen ſehr ſtark 
zurückgegangen iſt, während ſie in den Städten und in den 
großen Induſtriezentren faſt unverändert blieb, zum Teil 

anſtieg. 
Die Induſtrie zeigt swar örtliche und nach Berufsgrup⸗ 

pen wechſelnde Bekebung der Nachfrage nach Arbeitskräften, 
insbefondere im Bergbau und im Spinnſtoffgewerbe. Es iſt 
aber meiſt nicht zu verkennen, datz eine ſolche Belebung, ins⸗ 
beſondere auch in der Metallinduſtrie, vielfach zwar auf eine 
Produktionsſteigerung zurückzuführen aber nicht immer mit 
den l weſentlichen Vermehrung der Belegſchaften verbun⸗ 
en iſt. ů 

Internationale Konferenz der Waſſerkraftwerhe. 
In der Zeit vom 31. Auguſt bis 8. September findet in 

  

Baſel eine Sondertagung von Vertretern der Wafſerkraft⸗ 
werke aller Länder Europas und der übrigen Kontinente 
ſtatt, die einen Gedankenaustauſch über die Ausgeſtaltung 
und die Wetterentwicklung des Waſſerkraftweſens bezweckt. 
Das Programm der Tagung wird ſich mit folgenden Punk⸗ 
ten beſchäftigen. Waſſerkraftnutzung und Binnenſchiffahrt, 
Ausbau der elektriſchen Energien zwiſchen verſchiedenen 
Ländern, wirtſchaftliche Beziehungen zwiſchen Waſſerkraft⸗ 
und Wärmekraftanlagen, Anwenduna der Elektrizität in 
der Landwirtſchat und Elektriſierung der Eiſenbabnen. Die 
Teilnahme der Länder wird in Geitalt von nationalen 
Komitees ſtattfinden, die ſich aus ſtaatlichen und wirtſchaft⸗ 
lichen Vertretern zuſammenſetzen. Bis ietzt haben ſich fol⸗ 
gende Länder zu der Taauna angemeldet: Schweigz. Deutſch⸗ 
land, England. Frankreich, Italien, Holland, Norwegen, 
Schweden, Dänemark, Lettland. Belgien, Luxemburg. 
Spanien, ferner die Vereiniqten Staaten von Amerika. 
Kanada. Neuſecland. Japan. Braſilien und Auſtralien. 

Ein neues Verkehrsfingzeug. 
Vorgeſtern vormittag wurde auf dem Flugplatz Staaken 

ein neues Verkehrsflugzeug von der deutſchen Luft⸗ 
hanfa für ihren Betrieb übernommen. Es handelt ſich um 
eine Konſtruktion der Bremer Focke⸗Wulf⸗Werke, einem 
Hochdecker, der mit 2 Motoren zu je 70 PS Toy Lunkers 
LIA ausgerüſtet iſt, 3 Paſſagiere und Geräck bekördert und 
1o eingerichtet iſt, daß beim Abſtellen des einen Motors der 
Apparat trotz des Drehmomentes des anderen Motors mit 

Hilfe eines großen, befonders ansgeglichenen Seitenruders 
geradeaus weiterfliegen kann, wodurch beſondere Betriebs⸗ 
ſicherheit gewährleiſtet wird. 

Eingang. Am 13. Auguſt: Norwegiſcher D. „Hoydal“ (130) 
von Memel, leer für Ganswindt, Kalſerhafen; deutſcher Schalter 

Eeros“ mit den deutſchen Seeleichtern „Rhein“ (638) und „Fulda“ 
(645) von Apenrade, leer für Danz. Schiffahrts⸗Kontor, Schellmühl; 
däniſcher D. „Helga“ (485) von rafſen leer für Behnke 
& Sieg, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Egil“ 8¹ von Stockholm 
mit Paſſagieren und Gütern für Behnke Sieg, Uferbahn: 
ſchwediſcher D. „Gellivare“ (1144) von Lulea, leer für Schenker 
& Co., Oſtmole; polniſcher D. „Warta“ (1669) von Seutgees 
mit Kriegsmaterial für polniſche Reglerung, Freibezirk; deutſcher 
D. „Diana“ (299) von Rotterdam mit Gütern für Wolff, Hafen⸗ 
kanal: däniſcher S. „Eliſabeth“ (144) von Yſtadt, leer für Ber⸗ 
genſte, Weſterplatte; däniſcher D. „Hfortholm“ (866) von Liver⸗ 
pool mit Gütern für Reinhold, Freihafen; lettiſcher D. „Sigulda“ 
(1260) von Gent für Danz. Schiffahrts⸗Kontor, Weſterplatte; 
däniſcher D. „J. C. Jäacobſen“ (340) von Kopenhagen, leer für 
Füron Uferbahn; deutſcher D. „Marianne“ von Stettin, leer 

ür Behnke & Sieg, Weſterplatte; däniſcher D. „Fanl“ von Kopen⸗ 
hagen, leer für Behnke K& Sieg, Holmhafen. 

Anusgang. Am 13. Auguſt. Deutſcher M.⸗S. Juno“ (o5) 
mit Sprik nach Kalmar; däniſcher D. „Sjöbenhavn“ (886) mit Holz 
nach Dortrecht; Danziger D. „Etzel“ (593) mit Gütern nach Ant⸗ 
werpen; ſchwediſcher M.⸗S. „Cimbria“ (338) mit Gütern na 
Vruntwig; däniſcher D. „Halftan“ (853) mit Holz und Güternen⸗ 
Bordeaur; Danziger D. „D. Siedler“ (256) mit Holz nach Greve⸗ 
lines; deutſcher D. „Käthe“ (903) mit Gütern nach Rotterdam; 
ichwediſcher D. „Tamma“ (437) nach Reval mit Heringen; deutſcher 
D. „Stadt Stolp“ 66⁵7 mit Getreide nach Ahlberg; däniſcher D. 
„N. J. Ohlſen“ (474) leer nach Braheſtadt; deutſcher D. „Victor“ 
(469) leer nach Hörneſand; deutſcher M.⸗S. „Grete Glad“ (293) 
mit Petroleum und Benzin nach Grangemouth; deutſcher D. 
„Wotan“ (1396) mit Kohlen nach Rouen; W-Si D. „Speed“ 

G org-, (84) 

  

(786) mit Kohlen nach Gefle; deutſcher M.⸗S. igeb 
mit Zement nach Gefle; däniſcher D. „Hamlet“ (804) nach Hull mit 
Holz; deutſcher D. „Hilde“ (851) nach Kopenhagen mit Kohlen; 
engliſcher D. „Taſſo (2172) nach London mit Paſſagieren und 
Gütern; ſcher D. „Wiborg“ (350) nach Riga mit Gütern; 
ichwediſcher D. „Monika“ (745) nach Glite mit Kehlen; däniſcher 
D. „Northild“ (557) nach Kopenhagen mit Kohlen; ſchwediſcher D. 
„Duland“ (1800) noch Konftantinopel mit Zement und Gütern; 
— D. „Tarnholm“ (S3ↄ0) nach Mancheſter mit Holz und 

  

  

Dampferbanten. Die Reederei von Robert M. Sloman jr. 
bat der Werft Neptnn. Roſtock, für ibren Mittelmeerdienſt 

aee See e Sn e ges ie ſer ſollen 0 m⸗ 
menden aelit ‚ 

Amtliche Vörſen⸗Nofierungen. 
Danzig, 13. 8. 25 

1 Neichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Alotn 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5.12 Danziger Bulden 
1 Scheck London 25,00 Danziger Gulden 

Dauziger Prodnktenbsrſe dom 13. 1920. (Amtlich.) Seizen (150 Pfd.) 12,75 G., Weizen (127 Pfö.) 12,50 G. Rog⸗ gen (neu) 900—9,10 G. Futtergerſte (nen) 8.5—875 G⸗ Brangerſie nem) 8.75—9.50 G., Wintergerſte 800—8.50 G. Safer 875.—0,00 G., Hafer (gelber) 2225—2250 G., Biktoria⸗ erbien 16,0—130 G., grüne Erbſen 15,00—16,00 G., Roggen⸗ 

  

    kleie 6.25 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm waggon⸗ 
krei Dansia-], — ů 

  

  

 



  

Höchſtleiſtung iſt das Gebot der Stunde. Die Maſchine, 
die in der Stunde 5000 Stanioltapſeln ſpuckt, läßt dem 
Ingenieur keine rubige Nacht, bis ſie es nicht auf 10 000 
Lepſein hat. Warum? Braucht man ſoviel Staniol⸗ 
apfeln? J wo, es ſind ſchon viel zu viel auf dem Markt⸗ 

Wenn's ſo weiter gebt, läßt man die Maſchine nur eine 
Stunde am Tage arveiten, und wenn ſie es auf 20 000 pro 

Stunde gebracht bat — dank dem nimmermüden Inge⸗ 
nieur —, dann nur eine halbe Stunde. Das ſpart Lhhne 
und Unkoſten und nimmt den Menſchen das tägliche Brot. 
80 ASeichen ö. Zeßk: urbet ö· 

uch Zeichen der, Zeit: Arbeitsteilung! Nur nicht aus 
etiner W bas fertige Stück rbelt 

1 

ſichr, mit hängender Zunge, mit Vernen Gliedern im 
Krammi, mit einer Herzueuroſe. Der ſiegreiche Menſchl 
Pfui, Teufel! Man kann ihn ſich anders denken! 
Tragiſches Geſchick des Siegers: in zwei Monaten iſt er 
überholt. Ein anderer hat den Rekord gebrochen, der ſeinen 
methen noch mehr zum mechaniſchen Werkzeug des Willens 
machen konnte. Er hat ſeine Form verloren. Er taucht 
unter in die Maſſe, die ihn einſt umſubelte, ſelbſt nur noch 
ein ganz gewöhnlicher Menſch. Freilich bat er Andenken. 
Ein paar Lorbeerkränze, ein paar Plaketten und Diplome 
und einen kleinen Herzfehler, und einen ſchwachen Magen. 
Immerbin: er kann auf der Kampfbabn ſteben, wenn die 

  Inßtviß Was gilt uns Handarbet 
notvidualität des Schaffens, Quali⸗ 

tät der Leiſtung. Das geht alles viel 
zu langlam. Für jedes Teilchen eine 
Maſchine, die nur dtes Teilchen ſchafft. 

an jeber Maſchine nur ein Arbeiter, 
der ſein Leben lang den ſelben Hand⸗ 
griff tut, je länger, um ſo mechaniſcher, 
um ſo ſchneller: das iſt Ziel! Woan? 
Es gibt kein Woau! 

Der Maſchinenzeit wird alles Ma⸗ 
ſchine. Auch der Menſch Maſchine, die 
morgens angekurbelt, Tag für Tag 
denſelben Lauf läuft, Tag für Tag 

denſelben Griff tut, beute, morgen, 
übermorgen und immer. Schätzbar 
nur nach ſpesieller Höchſtleiſtung, Nach 
mechaniſcher Höchſtleiſtung. Größe nur 
im kleinſten Detail. Daß einer Menſch 
iſt, gilt nicht. Noch weniger, daß er ein 
guter Menſch iſt. Ein An 5 Expedient, 
ein ſchneller Setzer, ein peinlich ge⸗ 
nauer Deamter, das iſt Geltung, das 
hat Wert. Alles zu wiſſen, iſt ſinnlos, 
aber 4000 Geſesesparagraphen 
Kopfe jeden Augenblick parat haben, 
führt au höchſten Ehren. 

Warum alſo nicht Rekord? Rekord 
auch in der Bewertund des Körpers. 
Seele gilt der Maſchine nichts, nur 
ü peinliche, feinſte, erxakteſte 

  
nktion. Der Körper muß eine tadel⸗ 

3 funktionierende Maſchine ſein, 

  

  wenn er den Ruhm erlangen will. 
Keineswegs eine Untverfalmaſchine, d A F N EReme, 
jondern eine Maſchine, die Höchſt⸗ MDEXAAUE — 

leiſtung ſpuckt, entweder im Laufen oder 
im Schwimmen oder im Springen oder, 
was es ſonſt noch geben mag. 

Glücklich der Mann, dem der Trainer ſagt, daß er An⸗ 
lage zum Läufer hat. Sein Leben iſt nur noch Laufen. Er 
rennt im Schlaf, beim Waſchen, beim Efſen, bei der Freude. 
Er rennt und rennt und kennt nichts anderes m als 
Rennen. Seines Lebens Pol ſind die Beine, ſein Ziel der 

lich, nicht wenn ſein Freund ſtirbt — er hat gar Leinen 
reund —, ſonbern, wenn er nicht in Form iſt. Sein Leben 
ört auf, wo die geſtrige Rundenzabl nicht mehr, exreicht 

wird. Er wird trübſinnig, verfällt, gräbelt, ſucht eine neue 
Methbode der Ernährung, ändert ſeine Tageseinteilung, 
jucht einen neuen Trainer, nur um den Meter einzubolen, 
den er verloren hat. 

Enzanne ſiegt ů 

und nimemer iegt“ ſie nieder.   
Dann kommt der große Tag. Der Tag, für den er lebt. 

Er ſteht am Start, frißt die Weite vorweg mit Aunen, die 
er mit den Beinen bezwingen ſoll, ſchießt los: jast, iaat, 

weil er den Ktem eines andern neben ſich ſpürt. Betet, 
keracht, ftebert alles nur um eine Sekunde Voxiprung, 

hene kieterbe gnlgcſteul, man Eann unt Jen Huhmesgeichrel ů „ bem jre 
Rekord. Täglich, ſtlündlich raſt er um die Bahn, ilt unslück⸗ koum noch nach, Wan Wirb auch Pit ald esl⸗ 

es iſt ein Kampf des Meuſchtieres. 

Sorheerkränzen behangen, 

  Pari ins Siel. Iü Siegerl Sieger mit verzerrtem Be⸗ 

ſind ſeine Siege, denn er 

  

anderen krainieren, kann klug reden und den Jungen von 
damals erzählen, als er den Rekord brach. Im übrigen⸗ 
dem geweſenen ie Lat flicht die Nachwelt keine Kränze. Jer 

ſat anderes zu tun. Jeben Tas werden 

kaum noch nach, man wird auch bierin Halb Rekorde leiſten 
müſfen. Man muß ſchon auf Beifall trainieren und Lor⸗ 
beerkränze in Borxat halten. Und muß zn jedem, der über 
die Bahn rennt, freundlich ſein, denn, wer weiß, vielleicht 

hat er dee Cie den Retord gebrochen. Vielleicht iſt er 

morgen der Sieger, den zu kennen, ſchon beinabe m iſt. 

Du mußt bich in eine Rabrennbahn ſetzen — io morgens 
um 4 Uhr, wenn du den ganzen Stumpfſinn des Rekords 

begreifen willll. Die Halle liegt balb im Dunkeln. Auf⸗ 
räumefrauen geben mik Beſen und Eimern, wirbeln Staub 

auf und fegen den geſtrigen Tag äuſammen. Auf den Zu⸗ 

ſchauerbänken hocken Menſchen gleich Fledermäuſen. Ver⸗ 

ſchlafen, kaum noch blinzelnd, mancher ruhia ſchnarchend. 
Uebermüdete Geſichter derer, denen nach Kabareti und Diele 
die Rennbahn letzte Zuflucht bleibt, überall iſt ſchon i 

ſchloſſen. Dänchen in ſogenannter Geſellſchaftstsilette. 

inkt li Menſchen. Die Luft iſt warm von 

Scbrweis. Mius der Babn vocdein die Fahrer ihre Pflicht⸗ 

Tunden. Sie ſchlaſen auf den Räbern, werden ſchlaßend. vbei 

der Ablöſung vom Rad gehoben, ſchlafen, wenn der Lrainer 

ibren Körper maſſiert — er iſt doch nicht ſo gans Maſchine, 

ie man gerne möchte — und werden ſchlaſend⸗ wieder in 

des, Seltel geboßen. Ween ſchon alles ſchialt, faprt dch die 
GCampfleitung zu einem Ermunterungspreiſe veranläakt; für 

Cict bimaſchtne wieder ani. die Menſchenmaſchinen auf der 

al 

I 
Stahlmaſchine wjeder auf, beginnen zu rattern nm ein pgar 

Flaſchen Lelt oder ſonſt ekwas, daun verfinkt alles wieder 

in Stupidität, die auf den Geiichtern ſchon feſigenagelt iſt. 

Erſt im Enöſpürt kommt der Kampf. Der richkige, Vätzliche⸗ 

Eemnhen, Un Miberichendel, We Perelcc. Ver den Peeis 
ümpfen, nn Ueberleger 3iun ſen, ühm 

wegzuſchnappen., Es iß wahrbaftig kein Kampf um? e/ 

Am anderen Tage findet man ſte ir allen Zeltungen, mit 
dacen Pehengen, kie krene Karte neber ſich. 

bruſtgeſchwellt: Stieger! ů 

Das iſt Sinn und Siel eines jeden: Kanone zu werden. 
Davon träumt der Vorſtand vom Sportverein, wie er die 

Kanvnen, der anderen zu ſich berüberbolt: darauf gebt fein 
ganzes Sinnen und Trachten, die Kanone zu züchten die 
ſeinem Verein bie Siegeskränge bringt. Des Siecers Sieae 

bat die Kanone entdeckt, er hat 

üe gemacht Alles anbere, was unter dem Durchſchnitt 

bleibt, it ihm Wurſcht. lind die anderen, die vielen, die ſo 

rue wollen und nicht können, deren Maſchine noch, nicht o 

ſanktiontert. oder die die genülgende Stupidität zum 

Speztaliſtentum nicht aufbringen, ſie ſehen achtungsvoll, 
ichauererfüllt auf die Kanone. Sie finden es ganz in der 

Ordnung, daß ſie nichts gelten, denn mo iſt ihr 'ekord? 

Zaben ſie ſchon bewieſen, daß ſie Weſen find. böberer Geltung 
wert? Sie ſind ſo klein, ſo unbedentend dem Manne gegen⸗ 

Uber, der mit gelswellter Brüußt ibre Suldigungen erüengt,     

  
  

    

der ſich mitunter herabläßt, ihnen einen Trick an deigen, 
oder von ſeiner Arbeit zu reden. 

Und wenn die Kanone lange genng für die Ideale ge⸗ 
kämpft hat, wenn ſie lange genug dem Verein ihren, Ruhm 
abgetreten hat, und es lohnt ſich, dann wird ſie profeſſionell. 
Dann verdient ſie mit dem mechaniſierten Körper Geld und 
nochmal Gelb. Dann ſchleppt der Manager, den, berühmten 
Sieger von Kampfbahn zu Kamofbahn und zeigt ihn der 
Meute für Geld, läßt ſeine Muskeln bewunbdern, läßt 

jettungen ſpaltenlange Berichte über ſeine hervorragende 
orm ſchreiben. Gewinne mit x Nullen am Ende erſchüttern 
ürgerliche Gemüter, die mit kargem Monatslohn aus⸗ 

kommen müſſen. Aus dem Kampf 

wurde ein Geſchüft. Die Kanonen 
vereinigen ſich, um dem Publikum 
möglichſt viel Geld aus der Taſche zu 
ziehen. Die Kämpfe ſchleppen ſich end⸗ 
los hin, bis es zu einer Entſcheidung 
kommt, die längſt vorher veſtimmt ft. 
Fetzt iſt der Name ſchon ein Ger 
und zieht ſchon, wenn auch der Sieger 
nur mit ſeinem Trainer ſozuſagen 

„Kampf“ ſpielt. Denn, hört es, mas 
der Manager ſagt: auch wenn der 
Löwe nur ſpielt, kann man ſeine Kraſt 
bewundern und kann lernen, wie 
man's machen muß. 

Der Rexord, er iſt der rechte Aus⸗ 
druck unſerer Zeit, die nur den Ver⸗ 
ſtand gelten läßt, die nur die Funktion 
kennt, und nicht die inneren Geſetze, 
die Maſchine erfand, damit die Ma⸗ 
ſchine den Menſchen kuechte. Es der 
einmal Idealiſten, die ſaben in ber 

Maſchine die Zukunkt. Die Maſchire 
von einer Zeit, in der bie Maſchine 
dem Menſchen den Kampf ums Leben 
abnehmen werde, damit er mehr 
Menſch ſein könne. Die Zeit, ſchetnt 
es, iſt noch weit. Heute hat die Ma⸗ 
Boh den Menſchen mehr denn je ins 

och geſpannt, und wo ſie ihm Arbeit 
abnimmt, vermehrt ſie ſeimen Kampf 
ums tägliche Brot, wird aus dem 
helfenden Freund ein fuürchterlicher 

Feind. Viel ſchlimmert ſie bat den 
enſchen ſelbſt zur Maſchine üunthmn 

Der Fortſchritt der Technil⸗ üm 
wichtiger als der Fortſchritt 
Kuktur, bas Verfahren, 1000 Staniol⸗ 
kapſeln in kürzerer Zeit und 
billigere Weiſe herſtellen au können, 

intereſſiert ihn mehr, als das Verfahren, das Leben des 

einzelnen innerlicher und reicher zu geſtalten. Der Menſch 

denkt nur noch Maſchine und ſteht in ſeinem Leihe nicht 

mehr den Ausdruck und die Form ſeines inneren Wefens. 

jondern nur die Funktion, Sie ſich zur, Höchſtleiſtung, treiben 

läßt, gleich der Maſchine. Das aber iſt nicht bas Weſentliche 

des Lebens, daß wir ſchneller rechnen, können, als ein 

anderer, das iſt nicht das Weſentliche, daß, die menſchliche 

Mafchine durch Training des Willens die Zeit für ſo und 

ſo viel Meter um ſo und ſo viel Sekunden drückt. Sondern 

das Weſentlichſte, das dem einzelnen und dem ganzen Volke 

allein von Nutzen ſein kann, iſt, daß wir an Leib und Seele 

geſunde Menſchen werden, daß unſere Leiber erfüllt von 

unſerer Innerlichkeit. und daß die unktion des Körpers 

Ausbrück unſeres Weſens iſt. Wir können und wollen die 

-esMVelluusler 

Maſchine nicht abſchaiſen, noch ihre⸗ Entwicklung Hindern, 

— das weir ſelbß Maſchinenmenſcheu aber können hindern, 

werden Wir können, indem wir dem Mechaniſchen uuſeren 

Arbeit die Impulſe unſeret Weſens ent⸗ Kareit er uns ven 

der Maſchine frei machen. Wir können Herren Fer, Maſchine 

werden, wenn wir in uns das Prinzio, dar Maſchine be⸗ 

ſiegen. Aber wir ſinken tiefer als die Maſchine, wertz 

aus unſerm Leibe eine Mafchine machen, die ſich auß Höcht⸗ 

leißtuns Züchten änt⸗ *    



— xen, 
Ans ſſer LDeſt 

Das Eiſenbahuunglück bei Freiſiug. 
11 Tote. — Die Urſatheꝛ eine beſekte Weiche. 

Das geſtern ſchon kurz gemeldete Eiſenbabnunglück bei 
Freiſtng, hat ſich geſtern vormittag 9.28 Uhr bei der Ein⸗ 
fahbrt in die Weiche auf Bahnhof Langenbach ereiguet. 
Bon dem beſchleunigten Perſonenzug Regensburg—Mün⸗ 
chen ſtürzten mehrere Perſonenwagen um. Es wurden 
nicht, wie zuerſt angegeben 12, ſondern 11 Reiſende getbtet, 
außerdem 7 ſchwer und 18 leicht verletzt. Die Opfer ſind 
durchweg Landshuter und Regensburger. 

Wie feſtgeſtellt werden konnte, hat b63 das Etſenbahn⸗ 
unglück ereignet, als der beſchleunidte Perſonenzug im 72. 
Kilometer⸗Tempo einen Schienenwechjel paſſierte. Auf die⸗ 
ſem Wechſel wurden durch techniſche Beamte unmiltelbar 
vor dem Unglück Gleisauswechſlungsarbeiten vorgenom⸗ 
men. Nach Angabe der in Frage kommenden Arbeiter war 
der Wethſel zur Zeit des fälligen Zuges techniſch paffierbar. 
Dennoch erelanete ſich folgendes: Die 72 Tonnen ſchwere 
elektriſche Maſchine ſowie drei Packwagen und der Poſt⸗ 
wagen hatten den Wechſel bereits überfahren, als plößlich 
an der Fanaſchiene ein Schraubenzwinger abgeſchlagen 
wurde und dadurch vermutlich den Wechſel teilweile ver⸗ 
ſtellte. Der Zug riß ab. Sein erſter Teil fuhr welter, wäß⸗ 
rend der Spitzenmagen des abgeriſſenen Zugſtückes ent⸗ 
aleiſte, noch ein autes Stück weiterfußr, und ſich dann Über⸗ 

ſchlug. Alle binter ihm ſtehenden Wagen entaletſten eben⸗ 
falls und ſchoben ſich ineinonder. Die Schienen wurden auf⸗ 
geriſſen. Ein Schwerverletzter mußte mit dem Schweitz⸗ 
apparat aus den Trümmern befreit werden. 

  

Das Exploſtonsungläck in Uugern. 
Der Schauplatz der Exploſionskataſtrophe auf der Inſel 

Czepel bietet einen furchtbaren Anblick. Im Umkreiſe von 
fieben Kllometern wurde unüberſehbarer Schaden ange⸗ richtet. In allen umliegenden Törfern wurden die Dächer 
von den Häuſern geriſſen und ſämtliche Fenſterſcheiben zer⸗ trümmert. Eine unbeſchreibliche Panik entſtand, zumeiß 
hervorgerufen durch die unaufhörlichen Detonationen, die 
erdbebenartigen Eharakter haben. 

Heute vormittag hat ſich eine gemiſchte Militär⸗ und Zivilkommiſſion an Ort und Stelle begeben, um die Urſachen der Exploſion feſtzuſtellen. Die Räumungäarbeiten ſird 
bercits begonnen worden. Neue Exploſionen ſind im Lauſe 
der Nachti nicht erfolgt. Glücklicherweiſe bat ſich ergeben, daß 
die Exploſion, weniagſtens, was die zur Zeit des Unglücks in der Fabrik Anweſenden betrifft, nicht ſo unbeilvolle 
Folcen gehabt hat, als es in der erſten Verwirrung ſchien. Es wurde feſtveſtellt, daß die Kataſtrophe kein Tedesopfer 
gefordert hat. Die 21 Wachleute, die man für tot gehalten 
hat, ſind heute wieder zum Vorſchein gekommen. Sie waren 
durch den furchtbaren Luſtdruck oßnmächtig geworden und 
in erſt nach vielen Stunden wieder zum Bewußtſein ge⸗ ommen. 

Die Urſache des Unglücks iſt immer noch nicht geklärt. Ueberraſchenderweiſe teilte beute der ſtellvertretende Mi⸗ 
niſterxpräſident mit, baß es ſich nicht um eine Schießpulver⸗ 
explofion, ſondern um eine Ekrafitexploſivn baundelt, und daß die Umgehnng der Ung:ücksſtätte mit Granathülſen überſät ſei. Die Polzzei begt den Verdacht, daß die Exploſion die Folge eines Attentats iſt, weshalb eine umfaſſende Unter⸗ 
juchung eingeleitet wurde. 

Im Faltbost von Wien nach Kairs. 
Nach ſchweren Gefahren iſt Ernſt Grünfeld als einziger Teilnebmer der Expedition, die am 1. Juni 1024 von Wien 

abaing, im Faltboot in Kairv eingetroffen. An der 
Expedition nahmen im ganzen 12 Perſonen ieil. Sechs da⸗ 
von gaben unterwegs auf. Fünf kamen bu Stürmen ums Seben. Rur Grlnfeld bat die Reiſe glücklich überſtanden. 
Sie fübrte über Wien—Bubapeſt nach Belgrad— Galat— 
Konſtanza—Warna—Konſtantinvpel und durch die Darda⸗ 
nellen ins Aegäiſche Meer. 

  

  

Beim Kippertranspert verznglüct. Anf der Korerei des Schachtes Fürth der Gewerkſchaft Kiffingen bei Ham⸗ 
born transvortierten 4 Arbeiter in ei 
Beton. Plotzlich bekam die Fuhre das Lebergewicht und 
üürzte mit den Arbeitern 3 Meter tief ab. Ein Bjähriger Arbeiter geriet unter die Fubre und wurde erſchlagen. Die 8 anderen erlitten leichte Verletzungen. — 

Die Katsſtroobe eines fühbrerlsſen Zuges. In der 2 von AMewraſtle ties ein elektiſcher Zng, der pit einer Ge⸗ ichwindigkeit von ungefähr 65 Kilometern K der Stunde auf einen rangierenden Güterzug. ie Fahrgäſte 

bißorijche Eufbedkung ů Waude geglürt in. Fetzt in es Schiblit   ges Hen- uu . Aruß) eingeſahrt bat. 2 getav. Reinlich und arbeitiam Wir Lehnete Holie er einen Derben Sdeten ens der Ette, m f; ſeine ů *—   

wurben verletzt. Als man den Ungtücksfall näher 
unkerſuchte, vermißte man den Zugführer, der auch im wei⸗ 
ten Umkreis der Unglücksſtelle nicht zu finden war. Später 
entdeckte man ſeinen Leichnam in der Nähe einer Brücke, die 
drei Kilometer von dem Ort des Unglücks entſernt Iiegt. 
Man nimmt an, daß er den Kopf während der Fahrt zu 
weit aus dem Fenſter beugte und dabei gegen einen Brücken⸗ 
pfeiler ſtieb. Durch den Anprall wurde er wahrſcheinlich 
aus dem Zuge geichleudert, und der nunmebr führerloſe Zug 
raſte mit unverminderter Geſchwindigkeit weiter. Die Fahr⸗ 
gäſte können noch von Glück ſagen: denn bei dem Zuſam⸗ 
menſtoß verhinderte nur eine Mauer, daß der Zug einen 
haushohen Abhang binunterſtüräate. 

Eine fiebenfeche Kindesmörderin. 
Schwerer Verbacht gegen eine Mutter. 

Die unverehelichte Arbeiterin Scholz in Landeshut hat 
bereits 7 Kindern bas Leben geſchenkt, die aber merk⸗ 
würdigerweiſe alle im zarteſten Alter ſtarben. Der Ver⸗ 
dacht, daß die Kinder nicht eines natürlichen Todes ge⸗ 
ſtorben ſind, wuchs immer mehr, ſo daß ſchließlich der 
Staatsanwalt die Verhaftung der Mutter anordnete. Ein 
Poltzetbeamter, der den Auftraa ausführen ſollte, traf die 
Scholz auch in ihrer Wohnung an. Als ſie den Zweck ſeines 
Erſcheinens erfuhr, bat ſie. ſchnell noch einmal austreten zu 
dürfen. Bon dieſem Gang kam ſie aber nicht wieber, ſon⸗ 
dern benntzte die Gelegenheit zur Flucht. Ein Polizeihund 
ſtöberte die Berdächtige nach langem Suchen in einem 
Schuppen eines Landwirtes auf. ſo daß ihre Wieberver⸗ 
haftung erfolgen konnte. 

Tob bu Bergwert. 
Schweres Grubenunglück is Seargebiet. 

Ein ſchweres Einſturzunalück im nordöſtlichen Gruben⸗ 
revier (Saargebiet) hat 4 Opfer gefordert. Die Schutzbrücke 
einer Drahtfeilbahn ber Grube Berbach ſollte abgebrochen 
werden. Die Brücke, ſchon ſeit längerer Zeit banfällig. 
ſtürzte plötzlich zufammen und begruüb 4 mit dem Abbruch 
beſchäftigte Männer unter 3. Ein Schloſſermeiſter wurde 
jofort getötet, die anderen 3 Arbeiter wurden mit ſchweren 
Verletzungen nach dem Krankenhaus gebracht. Eine gericht⸗ 
liche Unterſuchung iſt eingeleitet worden weif der fran⸗ 
zöſiſche Berawerksfiskus ſeit 6 Jahbren die Reparatur der 
Brücke immer wieder hinausgezögert hat und durch dieſe 
Fahrläſſigkeit das Unnlück verſchuldet worden iſt. 

Uuwetter Eer Kenyork. 
Keuvork und Connectieut wurden von ſchweren Gewitter⸗ 

orkanen beimgeſucht. In über 700 Gebäude Neuvorks ſchlug 
der Blitz ein. Durch einen Waſſereinbruch in die Unter⸗ 
grundbahn entſtand eine Panik. Tauſende von Menſchen 
mußten die Züge verlaſſen. 

Beim Spiel erſckoſfen, Wie aus Budapeſt gemeldet wird, 
ereignete ſich in der Gemeinde Marton eine furchtbare 
Kindertragödie. Ein neunjähriger Knabe war mit ſeinem 
ſechsjährigen Schweſterchen allein im Elkernhauſe. Er nahm 
das ſcharf geladene Gewebr des Vaters und legte es im 
Scherz auf ſeine Schweſter an. Das Gewehr entlud ſich und 
die Schweſter erhielt einen Kopfichuß, dem es nach einigen 
Minnten erlag. öů 
Erdrutſch in Korra. Durch einen Erörntſch in Wisbn, 
— wüurden 90 Perſonen verſchüittet; 9 Tote wurden 
geborgen. ü — 

  

  

Dehpeiruubmterb in Haunever. 
In der Nähe des kleinen Ortes Wennigſfen am Deiſter 

(Hannover) iſt geſtern abend ein ſchwerer Doppelraubmord, 
dem ein Hilfsſörſter und ein Holzhauermeiſter zum Oypfer 
fielen, entdeckt worden. Die beiden Männer ſind am ſpäten 
Nachmittag von noch nicht ermittelten Tätern erſchoſſen und 
ihrer Wertſachen beraubt worden. Die Leichen wurden von 
der Frau des Förſters und dem Sohn des Holzbauer⸗ 
meiſters in einem Gebüſſch auf dem Kamm des Deiſter ge⸗ 
funden. Eine Frau bat in der Nähe des Ortes in der 
fraglichen Zeit mehrere dicht aufeinanderfolgende Schüffe 
gehört. Zur Zeit iſt eine Mordkommifſton aus Hannover an 
Ort und Stelle mit der Aufklärung der garauenbaften Tat 
beſchäftiat. 

  

geimahne eher großen Miebesbanbe. 

ſation von bisher nie dageweſenem Ausmaße auf die Spur 
gekommen, die ſchon ſeit langem das ganze rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſche Induſtriegebiet heimgeſucht hat. Kaum eine Stadt 
bieſes Gebietes iſt von ihr verſchont geblieben. In der Haupt⸗ 
ſache wurden Ladendiebſtäble ausgeführt, wobei den Dieben 
große Mengen Waren äller Art in die Hände fielen. Bis⸗ 
ber hat man der Bande, von der 80 Mann feſtgenommen 
worden ſind und zu der auch eine beſondere Frauengruppe 
gehörte, mehr als 200⸗-Ladendiebſtähle nachweiſen kE5nnen. 

ſchon barauss bervor, daß ein 17jähriges Mitglied allein ſchon 
75 Diebſtähle eingeſtanden hat. öů ů 

Eine Galerie mit 120 Perſonen eingeſtürzt. 
Bei einem Volksfeſt in Sturger (Dänemark) ſtürzte eine 

im Freien errichtete Galerie, auf der ſich 120 Perſonen be⸗ 
fanden, plötzlich zufſammen. Neun Kinder erlitten ſo ſchwere 
Berletzungen, daß ſie kaum mit dem Leben davonkommen 
dürften. Unter den Zuſchauern auf dem Feſtplatz entſtand 
eine furchtbare Panik. ö‚ 

Morb und Selbſtmorb eines Liebespaares, In Walden⸗ 
burg iſt in der Nacht zum Donnerstag die 18 Jabre alte ein⸗ 
zige Tochter eines Bauerngutsbeſtsers von einem 24 Jahre 
alten Kuecht, der mit ihr ein Liebesverhältuis unterbielt, 
erwürgt worden. Der Täter erhängte ſich darauf in der 
Scheune. ů ů 

Das Opler einer Röntgenlampe. Im Stephanie⸗Kinder⸗ 
ſpital in Bubapeſt wurde eine Frau, während ihr Kind 
mit Röntgenſtrahlen behandelt wurde. durch elektriſchen 
Strom getötet. als ſie, trotz ärztlicher Warnung, die Rönt⸗ 
genlampe berührte. ů 

Schweres Antonnalück. Auf der Strecke zwiſchen Mar⸗ 
kirch und Colmar fuhr ein Auto mit 10 Perſonen gegen 
einen Meilenſtein und ſtibrzte einen Abhang binunter. 
Drei Perſonen wurden getötet, mehrere andere verletzt. 

Die Fran mit den zwei Männern. Ein Kitſchfilm aus 
dem Leben: Als der Kbauffeur Albert Johnſon dieſer Tage 
mit ſeiner Autodroſchke durch Chicago fuhr, in der Horfnung, 
einen Fabrgaſt zu finden, ſah er an einer Straßenecke ſeine 
Frau ſiehen und mit einem fremden Mann fprechen. „Wer 
lind Sie, daß Sie hier mit meiner Frau ſprechen?“ wollte 
ohnſon wiſſen. „Ihre Frau?“ exwiderte der Fremde. „Das 
iſt meine Frau.“ Die Unterhaltung der beiden Männer 
wurde ſchnell ſo hitzig, daß ein Poliziſt eingriff und beide 
mitſamt Frau Jobnſon auf die Wache brachte. Dort gab 
ran ünſon zu, daß ſie mit beidben Männern verbeiratet 

(ſet. worauf man ſie gleich dabehielt. öů‚   
——. ————.—.——.U—‚—.——. — „„„ eeeeſeeeeeesses 

  

worben in den Abteilen hin und ber geworfen. Fünf — ů 

ů Seiſtesgegentwärtis nud Sie Tragweite feiner Eurdeckumg ] Nachfahren voll Bewunderung beobachten können, ſie ſind gläclicherweiſe 
Sbne muterrvegs irgendiee einzutehren, 

i nud 
Förderten Set 2n prüpibn e die 
———— Ee ui prähiſtoriſche Forſchung Wirken, zn 
politiſchen Einfluß fein dürſten ů 

Der lEi dan an labhtundige Nuſenmsdirektor ſteilte nämilich feit, daß man Bis Trhlaufenb! ein germaniſches 
Selbſtmörbergrab ben ansgeß völfiſcher 

SeietrenfAne Dens s füe ei uneseate vpe- a*e;n Damnt 22 
thdeie hüigt daß es Demals Imn irka 337 Per Srißt Seburt, mit ben Bderzeugten Xil-Ariern — lein autes Eudbe in veimen 

u Seigaben caßhielt Die Sruſt: Etserma⸗ niſche Stahlpelsze ens Srunge Eires), einen Ja5f- ang der inzeeſcher eingegmgenen Seitng „Odins 
*oOE, ein Sleichniitel fär a are 

Eüd), ein Sorkrät Hernannsdes Sberszztkers Ser . einen wrgree ſchünrz⸗ 
mehrere arz⸗ 
Jerleſenen 

EA See Süuinng., 
becher, drei Spiele Farten, 

28d.eree Keibe noch aüebenieler emeabzeichen. RXeAokel⸗ 

ce Manege lee Schues * Seinflaſcer rer 265- i *E Sere. 8 * einflaſchen 
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Das ueue Motbt⸗Rotorſchiſf 
„Buürbära“, 

peſſen erſte Probefahrten zur Zeit ſtattſinden, 
iſt auf Grund der Fletmer⸗Idee gebaut. Die 
Barbara, vie wir im Bilde zeigen, iſt von der 
Weſer⸗A.-G. in Bremen im Auftrage der 
Narineleitung und mit Reichsgeldern gebaut. 
Das Schiff iſt 90 Meter lang, 13,2 Meter breit, 
0 einen Tiefgang von 58 Metern und eine 

ragfähigkeit von 2800 Tonnen. Die „Bar⸗ 
bara“ beſitzt zwei Viertakt⸗Dieſelmotoren mit 
einer Leiſtung von 1060 P. S. ihre Geſchwin⸗ 
digkeit beträgt 10 Seemeilen. Sie hat Flettner⸗ 
Ruder und drei Flettner⸗Kotoren von je 17 
Meter Höhe und 4 Meter Durchmeſſer als 
Hilfswindenantrieb. Die Prrbefahrten haben 
ergeben, daß die Rotoren bei günſtiger Wind⸗ 
richtung hugkraft ausüben, die Schiffs⸗ 
zeſchwinvigkeit vermehren und daß damit vie 
lettner⸗Erfindung auch bei Schiffsgrößen wie 
r „Barbara“ Nutzen zu bringen verfſpricht. 

klach, hohl und ohne die geringſten degenerativen 
Spuren gedanklicher Tätigkeit. Zugleich iſt der 
Fupe widerlegbare Beweis erbracht, daß Slawen und 

uden (in Parentheſe: die Juden werden an dem Freitod 
der in Schidlitz beſtatteten Germanen wahrſcheinlich nicht ganz 
unſchuldig ſeinh erſt mit Beginn der ſogenannten Inflation, 
früheſtens um 1920 n. Chr. Geb., aus dem Oſten eingewandert 
find, aus Gelbgier und Betrugsluſt meint die neuere Forſchung. 

Wir und die Belt ſind dank Schidlitz, dem Maurer⸗ 
geſellen Lehmke und unſerem rührigen Muſeumsdirektor um 
eine wertvolle Erkenntnis reicher! 

Kater Murr. 

Doch der Segen kommt aus — Prangenan! 
Die gänßigen finanzielen Ergebniſſe, di in 

Hieſiger Seeiichhänbler durch die ſtaree Verebtung 
Saffe! es lt Bat, ſallen üich weite Winiſchn Sersenemet 

aſſer erzielt ten „Wiriſchaftskrei 
Seiſpiel nehmen, indem ſie beſonders die OTkoHertſchen 
Casfäms, Aiz Aansol, 80 Kaffee, Tee, Lemhugie, Eßfig, Tinte, Parfüms. Kizinnsöl, Bouillon, Petroleum, Bienenhonig uſw. üsee air ee nen genügen für einen 
Falben Siier Saſſer vollauf, desgleichen drei Kirſch⸗ 
biätter für eine mittelgroße Teekannei) Einmal iſt damit 
der BolksSgefunbheit höchlichſt gedient und zum anderen 
wird die allgemeine Sirtſchaftskrife erfreulich darunter 
leiden! Alio: en avant zur Sanierung durch 
Prangenant! K. M. 
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Die Kriminalvolizei iſt in Eſſen einer Diebesorgani⸗ 

Wie zahlreich die Diebſtähle der Bande geweſen ſind, geht 

  
—



Auf den Doninnd. 
„Oreieinhalb Zoll ſtarke Bohle, ſechs Zoll ſtumpfer 

Nagel ohne Spitze, vollſtändia ſtumpf, iſt das Schwerſte, was 

je ein Kraſtmenſch gescigt hat, iawobli!“ p 

„Jeder Zimmermann, Schloſſer, Schreiner, Klempner, 

Poftbote oder Friſeur braucht einen Hammer, Beil, Stein 

oder Felsblock, jawohbl, um mit jünf bis ſechs Schlägen dieſen 

Nagel einzuſchlagen. Jawohl!“ 
„Hier ſehen Sie, werten Damen und Herren, die ſtil. 

gerechte Nachahmung eines eichenen Kreuzes, ꝛ38 Wfund 

ſchwer, ſolide Arbeit. wie ſie unter des römiichen Kaiſers 

Nero, dieſes blutgierigen Tyranuen ſchrecklicher Herrſchaft. 

gebaut wurden, um an ihnen die ſtandhaften Anbänger der 

nenen Religion unter fürchterlichen Qualen zu kreuzigen. 

Stundenlang ſcholl durch die Stille der römiſchen Racht das 

Gejammer der Iinglücklichen. Mit der⸗ bloßen Fauſt. mit 

der bloßen Hand bin ich imſtande, dieſen Nagel durch das 

Kreuz durch und durch zu ſchlügen —. In der aweiten 

Abteilung ſinden unter Anteilnahme des Publikums die 

griechiſch⸗römiſchen Rinakämpfe ſtatt. Sollte unter Ihnen 

jemand ſein, der ſich mit einem von uns meſſen will. 

„Wellem pfibbhi. hühühüt . Wellem! goh ruv un 

wies em dinen Halbnelſon .“ 
4* 

Ein älterer Herr in grauem Gebrock, wuchtigem Boll⸗ 

bart und goldener Brille hat Gnen (fährigen Knaben an 

die Hand gefaßt und windet ſich durch das Dominiksgewähl. 

Unſchlüſtig, wohin er eigentlich wil, ſpäht or nach den Fir⸗ 

menſchildern der Schaubuden. Ein verſtimmter Zug in 

ſeinem Geſicht beweiſt, daß er das Richtloc noch nicht age⸗ 

funden hat. Schrießlich faßt der alte Herr ſich ein Herz und 

wendet ſich an einen der Stammbeſucher des Domoniks. 

Dieſer iſt ein junger Mann von leicht verwegenem Aus⸗ 

ſehen: Sportmütze. unter der eine „Tolle“ vorſchaut, bloßem 

Hals. Bügelfalte und blanken Schuben, zwiſchen den Lippen 

einen⸗Grusbalm baltend. Der alte Herr: „Verzeihen Sie 

giitigſt, eine Frage ..., Der, lunge Mann: „Wat es 

los! — „Ich wollte Sie gaüitigſt fragen, wo hier anf dieſem 

hiſtoriſchen Geläde ſieh derzeit die Dame ohne Konf be⸗ 

findet? „Ich möchte Ihnen, mein Lieber, von vorneherein 

jedoch, übrigens iſt mein Name Balduin Steißtreter, Alt⸗ 

philologe, und dies hier iſt mein Sohn. Hans, ich möchte 

Ihnen von vorneherein erklären. daß ich an die Exiſtenz 

des erwäbnten Weſens nicht glaube. Seit Tagen durch⸗ 

ſuche ich die einſchlägiae Literatur und habe bisher nichts.“ 

„Menſch, dir haben ſe—⸗ wohl bei Machwitz zu ſtarken 

Kafſee enngeſchonken, bo henten, mana de⸗ letzte Reiß, es 

dat Mächen, hau ab und beläſtije mir nich — kneif dat 

Möchen nich inne Back.“ 
Betrübt und entrüſtet wendet ſich der alteHerr der beſchriebe⸗ 

nen Richtung zu, findet die Bude und geht nobſt Söhnchen hin⸗ 

ein. Eine ſtarke Erreaunga, hat ſich des Herrn bamächtigt. 

teils wegen der Antwort des echten Danziger Mochums, 

vor allem aber, weil er vor einem neuen „Problem“ ſteht. 

So kommt es, daß er den Vortrag des die „Dame ohne 

Kopf vorführenden, Herrn nur, halb verſtaht. „. iich zeige 

Ihnen mit Hilfe der modernen Magie die Reproduk⸗ 

tion eines alten, wiſſenſchaftlichen, Gedankens .. Ihbrem 

eigenen Scharffin, x üiberlaſſe ich eß das Problem zu 

löſen . .. Kopſſchüttelnd betrachtet ſich der Herr, die 

waͤckelnben, ſehr hübſchen Beine der „Dame ohne Kopf“ und 

vergißt dafür, im Schwelgen gewiſier Gefüble ganz, auf das 

„Unſichtbare“ zu achten, was ſa immerhin verſtändlich iſt. 

* 

Prächtig ſehen die beiden Damen auf der „Parade“ aus: 

einen Kopfpus aus Straußenfedern zum Geſellſchaftskleid 

die eine, eine Art türkiſches Gewand die andere, ſo ſteben 

ſie auf der „Parade“ der „Elektroſchau“. —...pft ta ta, 

pft ta ta, vft ta ta. macht die Damyſmaſchine neben ihnen; 

„Wetzt dau eijentlich. Hein. worum dat⸗ Gleltroſchau be⸗ 

namſt es?“ — „Schuckerche Kreet. dat es doch klor, wenn ju 

die beiden Mächen ſist, dann worit forts elektriſiert, de 

Hilde vnd de Emmn . „“ — at? woher wetzt du be 

Namens von die Kinder? —. hlabber nich ſo dammlig. 

dat ſend doch die beiden Wieſenpieper. wo gäſtern in Hei⸗ 

buden innem kolten Wänd inne See aevytſchert.“ — 

„Sovol! Da batten ſe doch ſone⸗ rote Gimm?“ — „Na ja, bei 

die Kälte auch baden jehn, kennen nur, Mächens vonne 

Elektroſchau, die ſind etwas elektriich temperiert.“ — 

* 

Ida komm bei Gropengietzer. wir wollen aufe Achterbahn 

»ne Tallje machen, ja?“ — „Rei, nei, Mar, vore Achterbahn 

hab ich Manſchetten, ei wenn wir vben mit de Lor umkippen, 

oder wenn der ganze Laden mit einmal zufammenkippt? 

Mir iſt vor Angſt ſchon jetzt ganz ſchwitzig.“ — „Menſch, Ida, 

mit mirl, wo ich 4 Jahr bei der— Marine war, häſte Aiigſt und 

dir ſoll ich heiraten?“ — „Na, denn komm man ſchnell Maxe, 

der Mann ſoll ja übrigens ſeine Bahn jeden Tag priefen 

und immer erit ne Anzahl Wagens leer laufen laſſen, bevor 

er das koſtbare Leben von uns Danzjer inne Tour läßt.“ — 

„Na, ſiehſte, dein Maxe iſt nich leichtſinnig woes ums Ver⸗ 

jniegen jeht: wo die Sache ſchief jehen kann zieh ich mir 

ieber zurick.... Alſp, junger Mann, jeben ſe mal zwei 

Konzivchen füre Polſterklaſſe bis anne Endſtation. 

* 

    

    

„Du haſt Dihamanten und Perlen, pſt ta ta, haſt alles 

Menſchen was Begehr, pft ra ta. . Robweders elektriſcher 

Leierkaſten ſpielt und die glücklichen Pärchen ſauſen von 

Berg zu Tal. Sieben⸗ achtmal ſind ſie ſchon geſahren, jetzt 

wollen ſie etwas ſehen, das ibre Phantaſie bei ihrer Radſe 

belebt hat; ferne exotiſche Wunder! — „Guſtav du kaufit ne 

Tüt Alpenkräuterbrot, dann ſind wir mitm Geſchmack inne 

Tirolexberge und dann jehn wir im Audienzſaale des 

Sultans, hier gleich umme Eck.“ Gemacht. Da ſteht: „Al⸗ 

hambra, der prientaliſche Kriſtallpalaſt mit Lachkabinet, 

das Labyrinth von Glas, das Leben im Orient. Der kosmo⸗ 

politiſche Inetempel und der humoriſtiſche Selbſtphotograph.“ 

Guſtav und Lotte waren drinn. Ganz verſtört kommen ſie 

wieder heraus. Lotte: „Menſch. Guſtav, wie machen die 

Kreeten das bloß, daß du ſo deine hübſche Figur veründern 

tuſt?“ Guſtav: „Du, Lotte, weun ich dir auch vielleicht 

heiraten wer, aber meinſt veieicht du ſahſt hübſch aus, wie 

du immer im Audienziaale vonnem Sultan vor Staunen 

dem Mund duf ließt und in deine Dußligkeit jelen de Spiegel 

gebullaßt biſt? Ich Hab dir ja immer jeſagt:. Auf Parkett 

kannſte dir nicht bewejen! Ich mißt mir orntlich für dir 

ſchämen 2 — — 

Bet der dicken Bella: „Emil. wenn du dät dick⸗ 

Gäuchen als Schleiſer kapern wihlſt, dann laß dir mam flicks 

'ne Flohkiſte ſchuſtern, die wo keine Sprundfedern hat, und 

wunder dir nich, wenn ſe dir mal dem Hoſenriemen morgens 

klaut und als Strumpfband verwendet. Danu kannſte mite 

Hoſen inne Hand rumlanſen. Mauſig mach der man ſchon 

nich inne Brautzeit, ſonſt nimmt ſe dir auffem Arm und 

denn gebſt verſchütt. öů — 

„Frollein! Kaufen Sie ſich noch ſchnell ein Dutzend Win⸗ 

delhöschen bei Frermann inne weiße Woche, da libt es alle 

Grösßen ů ů — 

„Anton, das Frollein läßt fragen, ob du nich in ihren 

Schatten mal en 100⸗Meter⸗Lauf mit Nurmi machen willſt. 

In des kählen Jegend kannſte ihm den Weltrekord ver⸗ 

7 E lanen. 

wieſen. 

Berein feblen.   

„Meine Damen und Derrn, Sie wiſſen aus den neueſten 

Preſſenachrichten, daß man den bekannten Hans mit einem 

wunden, durchgeſcheuerten Knie in die Berliner Charitee 

eingeliefert bat, dieſes immerhin, unſiltliche Zeiterelanis kön⸗ 

nen wir ihnen natürlich nicht im Bilde zeigen, aber dafür 

ſehen Sie bier die Hinrichtung des Maſſenmörders Haar⸗ 

mann aus Hannvver in naturgetreuen Bildern ... 

Drüben am Fliegerkaruſſell ſpielt gerade der Leierkaſten: 

„Was machſt du denn mit dem Knie lieber Haus, beim 

Tans /. .., während in Heinemanns Reſtaurant die Hand⸗ 

harmonika intoniert: „Warte, noch ein. Weilchen, warte noch 

ein Weilchen ..“ Dominik, Danziger Dominik! 

Saiſbien in alter zet. 
Welche ungeheure Entwicklung der Kultur ſtellen die 

beiden Begriſfe Einbaum und Unterſeebvot dar! Wie lange 

mag es wohl ſchon ber ſein, ſeitdem die erſten taſtenden 

Verſuche gemacht wurden, ſich auf dem Waſſer fortzubewe⸗ 

gen und die Grenzen des Meexes zu überwinden! Bei den 

alteſten Hiſtorikern werden Phönister als erſtes ſeefahren⸗ 

des Volk erwähnt, und es wird von ibnen erzählt, daß ſie 

bis in die Oſtſee vorgebrungen ſeien und dort den Bern⸗ 

ſtein gebolt hätten. Aber auch. ſie ſind zweiſellos noch nicht 

einmal die älteſten Seefabrer geweſen. Odyſſeus iſt nicht 

der einzige Seeheld ſagenhafter Vorzeit, und was von ſeinen 

beldenhaften Abentenern erzäblt wird, das iſt in moderner 

Form noch heute als „Seemannsgarn, lebendig. ů 

Unſere Normänner und Wikinger, die alten germaniſchen 

Seeräuber, hatten ebenio wie die Seefabrer⸗ anderer Zonen 

in grauer Vorzeit nur Ruder zur⸗ Vorwärtsbewegung ibrer 

kleinen Schiſfe. Schon war der Einbaum überwunden, die⸗ 

ſes gus einem Baumſtamm bergeſtellte Boot, das wir noch 

in Muſeen ſeben können. Aus Sümpfen hat man einzelne 

ſolcher Stücke ans Tageslicht gexettet. Die Wikingſchiffe 

waren bereits für 24 bis 32 Ruber eingerichtet und waren 

ſo gebant wie die Schiffe der Römer. „Hoher Vorderſteven, 

vorn und hinten ſpitz zulaufend, der Borderſteven mit viel 

Schnitzerei geziert, Drachenköpfe daran, am Hinterſteven 

    

öů Sport ů 

Reue Amdtert-rellicht⸗Borveranftaltungg
. 

Städtetampf Poſen gegen Danzig⸗ 

Auch in Danzig hat ähnlich wie in den großen Stävten des 

Reiches, der Amateur⸗Boxfport erheblich an oden gewonnen 

und wird es mit Freude begrüßt werben, daß eine neue 

Saämfeereupavaef vor ſich gehen wirv. Der 3. September 

bringt auf den Mrer gelegenen und mit einer überdachten 

Tribüne veiſehenen Schupoplaß den zweiten Freilicht⸗Box⸗ 

abend. Als Gegner für die Kampfmannſchaft der Schupo iſt 

die Poſener Städtemannſchaft, welche ſich aus den Boxern ver 

Sportvereinigung „Unja“ und „Warta“ zufammenſeßt, ver⸗ 

pflichtet worden. Dieſen beiden Vereinen gehören die vier 

(polniſchen Landesmeiſter 1926: Iwanſti, M aichrzyeki, 

Arſfti und Ertmanſti an, welche mit vier weiteren Klub⸗ 

kameraden, die ebenfalls Meiſtertitel ſühren, in den Ring 

ſteigen werden. Die Danziger Mannſchaft, in der ſich ſechs 

Kreismeiſter beſinven und die als geſchloſſene Mannſchaft eben⸗ 

jalls Kreismeiſter iſt wird den ausländiſchen Gäſten gegen⸗ 

über einen ſchweren Stand haben. — 

Wie ſie ſich zu ſchlagen verſteht, hat unter anderem der 

erſte große Freilichtkampf in der Zoppoter Sportwoche be⸗ 

un beſter Erinnerung ſtehen noch die⸗ eindrucksvollen 

Siege von Haaſe, Kreft und Lentzle über den preu⸗ 

ßiſchen Polizeimeiſter A nferg, den volniſchen Meiſter 

Wende und den lettiſchen Meiſter Men ſein- dürſte auch 

diesmal wieder erſter Sport zu erwarten 

  

Neuer Weltrekord im Segelflng. Kurz vor Beendiguna 

des Rhön⸗Segelfinawettbewerbs hai das günſtige Wetter 

noch eine außerordentliche Leiſtung ermöglicht. Es gelang 

einen neuen Weltrekord aufzuſtellen, der dadurch noch er⸗ 

heblich an Bedeutung gewinnt, weil, die bisherige Höchſt⸗ 

leiſtung um mehr als das Doppelte verbeſſert wurde. Bei 

einer Windſtärke von 10 Sekundenmetern (Weſt⸗Nordweſt) 

ſtartete um 3.17 Uhr nachmittags der Kafſeler Flieger Kegel 

zum Angriff auf den von Nehring (Darmſtadt) am 9. Ok⸗ 

tober 1925 in der Krim aufgeſtellten Weltrekord im Strecken⸗ 

flug von 24,6 Kilometer. Trotzdem der Wind ſtark böig 

war, hatte Kegel ſeine Maſchine ſtändia in der Gewalt, 

wußte mit bewundernswerter Energie ſich ets ia der 

richtigen Winöſtrömung zu halten und landete ſchlieblich 

nach Zurücklegung von etwa 60 Kilometern gerader Strecke 

in Gompertshauſen (Sachſen⸗Meiningen). Die, genaue 

Streckenvermeffiung wird nech erfolgen, feßt ſteßt aber ſicher⸗ 

daß der bisherice Weltrekord eine ganz gewaltige Ber⸗ 

beferung erfabren bat. 

Witilungen des Arbeͤterhariens fur Geifer- 
ů und Körperknitur. öů 

Achtung! tkadtbezirl der ArbeiterKadfahrer. Sonntag, den 

— 95. — nitiſen are Rehiahbrerumn zum Proteſtumſug, der 

Intereſſengemeinſchaft der Radfahrer um 10 Uhr auf dem Heu⸗ 

Mmartt in Danzig erſcheinen. Der Wichtigkeit halber darf kein 

  

Arbeiter⸗Mabfahrer⸗-Verein „reikeit, Lanainbr. Sonntaa. 

den 18.: Beteiligung am Demonſtrations⸗aimzust⸗ Abfahrt 

9.30 Ubr. Erſcheinen ſämtlicher Mitalieder dringend er⸗ 

forderlich. 
T.-B. „Die L. Sonntag, den 15. Auguſt: Fahrt nach 

dem Recknihtiel. Treffen: Sonnabend abends 8 Uhr Stockturm 

und Sonntag, 5.18 Uhr. Hauptbahnhof bis Prangenau. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband (Fußbal⸗Sparte). Spielausichuß⸗ 

Sitzng am Monkag, den 16 Anguſt, abends 65 Uhr, im Heim 

der F. T. Danzig, Biſcvofsberg. 

      

        

ein Drachenſchwans und das ganze Schiff in Form einem 

D achenleibs — ſo ſahen die aiten, germaniſchen Rudeiſchifſe 

aus. In den folgenden Jahrbunderten lernten die Völker, 

ſich geßen die räuberiſchen Wikinger zu verteidigen, und 

zwangen dieſe Seeräuber, einem ehrſamen HDandwerk nach⸗ ö 

gugeben. So wurden ſie Kauflente. und Handelsfahrer, 

kommt nun nicht mehr auf möglichſt große Schnelligkeit ber 

Schiffe an, ſondern, die Unterbringung der Fracht, wird am 

wichtigiten. Das Ruder verſchwindet⸗ und an keine Stelle 

tritt das Segel. 

Das Muſter der neuen Schlffe iſt die Kogge, Ihr Heck ꝛtt 

hoch ausgebaut, damit Steuermann, und Kavitän von dort 

Kusſchau balten können. Die Kriegsfahrzenge haben am 

Bug eine breite Plattfſorm zur, Anbringung der Kriegs⸗ 

maſthine. Aber dieſe großen Kufbauten, machen die Schiffe 

ſchwerfällig und vieten auch gerade den Enterhaken eine be⸗ 

ſenders geeignete Angriffsfläche BZum Schutze dagegen 

werden an der Reelind große Netze, ſogenannte Vinkennetze, 

angebracht, Gelang es dem Angreifer, ſie zu zerreien, ſo 

ſtand der Entſcheidungskamoi bevor. Um 1400 gewinnt die 

Kogge wieder ein anderes Ausſehen. Statt der Wurf⸗ und 

Schleudermaſchinen erſcheinen jetzt die Feuerwaffen, die 

zuerft außerordentlich ſchwerfälligen Kanonen. Sie zwingen 

dazu, die bochbordigen Koggen zu. weſlird Eag um nicht ſo 

günſtige Schußflächen zu bieten. So 

mehr langgeſtreckt und bekommt mehrere Verbdecke⸗ 

nordiſchen Völker verſehen jetzt auch, ihre Schiffe mit mehre⸗ 

ren Maſten anſtatt des einen vielſach umlegbaren Maſtes. 

Das St.⸗Annen⸗Muſeum in Lüheck hat freilich auch ein Kog⸗ 

genmodell mit mehreren Maſten. Immer mehr bilbet ſich 

allmählich der Unterſchied zwiſchen Handels⸗ und Kriegs⸗ 

marine heraus. Wie groß ſchon in früheren Jahrhunderten 

dieſe Schiffe waren, geht daraus hervor, daß z. B. der 

„Adler“, das vielleicht größte Kriegsſchiff Vübecks, 500 Sol⸗ 

baten und 75 Geſchütze, ferner noch 400 Matroſeh und 150 

Büchſenmeiſter faßte. 
Mit der Erfindung des Dampfſchiffs und mit der wachſen⸗ 

den Eifeninduſtrie im 19. Jahrhundert trat dann eine völlige 

Umwälzung im Schiffbau ein, die vüdeguß in der Er⸗ 

aiwielt⸗ des Unterſeebovtes und des ettner⸗Rotors 

gipfe! 

Deutſchlunds größte Brüche. 
Zwiſchen Schönhauſen und Hämerten GGezirk 

Magdeburg) geht eine neue Elbbrücke ihrer 

Vollendung enigegen, die das gegenwörtig be⸗ 

deutendſte Brückenbauwert Deutſchlands dar⸗ 

ſtellt. Die: Brücke hat eine Geſamtlänge von 

810 Meter; ihre 90 Meter breite Mittelöffnung 

wurde nach einem neuartigen Bauvetfahren der 

Firma Krupp ohne, Gerüſt freiſchwebend über⸗ 

brückt, Die Koſten der in zweijähriger Bauzeit 

geſchaffenen Brücke betragen 5732 Millionen Ml. 

Aus ber Eſperantvo⸗Bewegune . Die erſte Generalverſammlung 

des hieſigen Arbeiter⸗Eſperanto⸗ ſundes fand am Montag ſtatt. 

Für den nach dem Auslande ausgeſchiedenen Gen. Klaps, der 

dortſelbſt aus Kurſusleiter fungiert, übernahm Gen. Pleni⸗ 

kowſtki den Vorſiß. Ans dem Tätigkeitsbericht war folgendes zu 

entnehmen: Die hieſige. Ortsgruppe iſt dem „Arbeiter⸗Eſperanto⸗ 

Bund für das deutſche Spras gebiet Leipzig⸗Tonberg angeſchloſſen. 

Nachdem im Dezember 1925, die Gründung erfolgte, war⸗ mit 

roßen Schwierigkeiten zu lämpfen. Lehrbücher und, anderes 

aterial mußte geſchafft werden, die Uebungsſtunden wurden privat 

gepflegt. An dem in 10 gh ſtattfindenden Kurſus beteiligen 

ich ſechs Genoſſen. Der 19. ongreß der bürgerlichen Eſperantiſten, 

der im nächſten Jahre vom 27. Juli bis zum 4. Auguſt in Danzig 

Uaneihe wird 2000 Teilnehmer⸗ auſweiſen. Auch viele, auswärtige 

rbeiter⸗Eſperantiſten werden ſich hieran beteiligen. Die Wahlen 

ergaben folgendes Reſultat: Bruns Plenikowſki, I. Vorſ.; 

Jungferngaffe 15, Paul Bratkus, Kaßfierer, Kneiphof 27 

Karl Schütz, Schriftführer, Schichaugaſſe 233 Kurſus⸗Leiter: 

Paul Nat; Reviſoren: Haeſe und Mlhuſki. Nachdem noch 

einige interne Vereinsangelegenheiten, u. a. die Statutenberatung, 

erledigt wurden, ſchloß die Verſammlung. Uebungsſtunden jeden 

Montag von 7 bis 9 Uhr im Jungſozialiſtenheim, Am Spendhaus. 

Neuaufnahmen werden dortſelbſt entgegengenommen. 

Neuer Weltrekord im Reißen. Bei einer Schwerathletik⸗ 

Veranſtaltung in Geiſelhörnig (Südbayern) ſtellte der 

Münchener Karl Schwaiger einen neuen, Weltrekord auf. 

Er verbeſſerte den von dem Belgier Link mit 67,5 Kilo⸗ 

gramm gehaltenen Weltrekord um 2½ Kilogramm auf 

70 Kilvaramm. 

  

Kalthof. Darf eine⸗, Wochenration Tabak un, 

verzollt über die Grenze gebracht werden? 

Mit einer eigenartigen Tabakſteuerhinterziehung hatte lich 

die Strafkammer in Elbing zu, beſchäftigen, Der Schiffer 

Ph. aus Wolfsdori⸗Niederung (Freiſtaat Danzig) arbeitet 

diesſeits der Nogat auf deutſchem Geibet. und zwar tritt er 

am Montag früh ſeine Arbeit an und kehrt erſt am Wochen⸗ 

ende in den Freiſtaat zurück. Dazu nimt Ph. ſeinen ganzen 

Wochenbedarf an Lebensmitteln uſw. mit, darunter auch 300 

Gramm Tabak für die Piev. eine Gepflogenheit, wie ſie 

von faſt allen Perſonen, die in einem ähnlichen Arbeitsver⸗ 

hältnis: ſtehen, durchgeführt wird. Ph. hatte keine Ahnung, 

daß er ſich durch das Mitführen von Tabak in. dieſer Menge 

einer hochnotpeinlichen Zollhinterziehung ſchuldig machte, 

um ſo mehr, als ihm und anderen Arbeitern von dem⸗ Zoll⸗ 

beamten geſagt worden war, daß ein Wochenbedarf an Tabat 

zum perſönlichen Gebrauch in dieſem Umfang beim Grenöz⸗ 

Abertritt mitgeführt werden dürfe. Das Hauptzollamt 

Marienburg war jedoch anderer Anſicht, weil nur 50 Gramm 

Tabak geſtattet ſind (Ph. hatte ſeinen Wochenbedarf 67450 

berechnet), und bedachte Ph. mit einer Geldſtrafe von 1. 

Mark und 48,40 Mark für unverzollt eingeführten Tabak. 

Ph. hatte mit ſeinem Einſpruch hiergegen beim Amtisgericht 

Marienburg einen Freiſpruch erzielt, dagegen legte jedoch 

däs Hauptöollamt Marienburg, das als Nebenkläger auf⸗ 

getreten mar, Berufung beim Landgericht Elbing ein. Nach 

der neuerlichen Beweisaufnahme, welche die oben geſchilderte 

Erlaubniserteilung durch einen Zollbeamten ergab, zos 

jedoch das Haupizollamt die Berufung zurück. Dem Ph. 

wurde eröffnet, daß er ſich von nun an ſtrafbar mache, wenn 

er jedesmal mehr als 50 Gramm Tabak unverzollt üÜber 

die Grenze mitnebme⸗ · 

ird das Schiff wiedie ů 

Otterwick⸗Zugdam. Die Arbeiter⸗Jugend veranſtaltet 

morgen auf ihrem Spielplatz in Oſterwick einen Unterhaltungs⸗ 

nachmittag unter freiem Himmel. und zwar um 174 Uhr Hand⸗ 

vpüppenſpieleefür Kinder (Eintritt 10 Pfg.) und um 4. Uhr 

für die Jugend und die Erwachſenen Han⸗ „Sachs⸗Spielbe 

Die Äusführung der Spiele liegt in Händen der Spielgruppe der 

Arbeiter⸗Jugend Danzig. Zahlreiches Erſcheinen der Genoßt 

wird erwartel
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H
e
h
n
 

Jahre 
[raçer 

Sktte 
Harr⸗Lerellius 

ſich 
dagegen 

auf⸗ 
gelebnt, 

ſeinen 
Willen 

burchgeſetzt... 
Dazu 

batte 
er 

nicht 
mehr 

den 
Mut. 

Er 
blickte 

zu 
ſeiner 

unerblttlichen 
Nichte 

auf, 
wie 

ein 
beſtegter 

Krieger, 
den 

man 
aus 

ſeinem 
Voch 

ſchlepyt 
und 

im 
Triumphzug 

berumfährt. 
War 

das 
nun 

wenigſtens 
alles? 

Ein 
Durchdringendes 

Läuten 
enthob 

den 
Alten 

der 
Milhe, 

ſeine 
gleichfalls 

moder⸗ 
niſterte 

Anligvne 
zu 

befragen. 
„Das 

iſt 
daß 

Telephon,“ 
ſagte 

ſie 
ver⸗ 

nügt, 
„dieſe 

Ueber⸗ 
raſchung 

hatte 
ich 

für 
dich 

noch 
aufgeboben. 

Es 
gibt 

nichts 
B
e
q
u
e
m
e
r
e
s
 

für 
dich, 

da 
du 

doch 
nur 

ſelten 
ausgehſt. 

Du 
kannſt 

mit 
deinem 

Berleger 
ſprechen 

und 
auch 

ſonſt 
nette 

und 
nützliche 

Beziebunten 
pflegen.“ 

„Die 
ſind 

in 
der 

Ferne 
viel 

netter..“ 
murmelte 

er. 
E
r
 

war 
berzleidend 

und 
börte 

viel 
lieber 

das 
Heimchen 

am 
Herd 

als 
dieſen⸗Lärm. 

„ 
werde 

das 
Telephon 

ſchon 
benutzen,“ 

erklärte 
Flavia. 

Och 
Lann 

es 
nicht 

mebr 
entbebren.“ 

0 
E
 

viel 
ich 

weiß, 
gab 

es 
das 

doch 
in 

Périgueux 
auch 

nicht. 
u
m
 

ſo, 
mebr 

babe 
ich 

Urſache, 
mich 

letzt 
dafür 

ſchadlos 
on 

balten.“ 
Sie 

wartete 
trotzdem 

ein 
wenig, 

bevor 
ſte 

das 
große 

G
r
a
m
m
o
p
h
o
n
 

im 
Erdgeſchoß 

in 
Gang 

ſetzte. 
Auch 

das 
batte 

he 
bier 

eingefüͤrt 
mit 

ſeiner 
quietſchenden 

Jass⸗Muſik. 
Herr 

Lecellier 
widerſtand 

kaum 
ſechs 

Monate 
den 

An⸗ 
arlffen 

des 
„Fortſchritts“. 

Eines 
Abends 

ſand 
man 

ihn 
tot. 

Er 
lag 

in 
feinem 

Lehnſtubl. 
Anſcheinend 

hatte 
er 

einen 
Schlaganfali 

erlitten. 
Vielleicht 

war 
die 

entralbelzung 
ſchuld, 

die 
nicht 

in 
Ordnung 

war. 
Vielleicht 

hatte 
auch 

ein 
dröhnender 

telephoniſcher 
Anruf 

ſein 
krankes 

Herz 
er⸗ 

ſ
c
h
ü
t
t
e
r
t
.
 

W 
Daßs 

kleine 
Landbaus 

wird 
ihn 

nicht 
lange 

überleben. 
Selne 

Nichte, 
die 

es 
erbte, 

verkaufte 
es 

an 
eine 

Geſellſchaft, 
die 

es 
jecht 

niederreißen 
und 

an 
feiner 

Stelle 
eine 

große 
Automobilgarage 

errichten 
wll. 

(Autoriſterte 
Ueberſetzung 

von 
Bruno 

M
e
i
f
t
l
s
)
 

Zweierlei 
Biücher. 

Humoreske 
von 

J
a
n
a
t
 
H
e
r
m
a
n
n
.
 

Wir 
veröffentlichen 

bier 
eine 

Probe 
aus 

den 
Schriſten 

des 
iſchechiſchen 

Dichterhumoriſten 
Herr⸗ 

feiert. 
der 

dieſen 
M
o
n
a
t
 

ſeinen 
70. 

G
e
b
u
r
t
s
t
a
s
 

'er 
Dak 

Sie 
nicht 

seiraten, 
Herr 

Kaffierer! 
Sts 

haben 
doch 

eine 
bübſche 

Stellung, 
w
ü
r
d
e
n
 

eine 
F
r
a
u
 

ernühren 
—
 

und 
Ste 

ſchlagen 
ſich 

ſo 
in 

den 
Wirtsbäuſern 

berum 
— 

daß 
Sie 

nicht 
Heiraten! 

W
a
r
u
m
 

das7⸗ 
Dieſe 

Frage 
ſtellte 

der 
Herr 

Poſtkontrolleur 
Fink 

dem 
Herrn 

Pofkaſſter 
Borſchke 

wenlaſtens 
zwölfmal 

im 
Jahre 

— 
jeden 

Monat 
elnmal. 

er 
Herr 

Kafſier 
Borſchke 

packte 
ſich 

daun 
ledesmal 

beim 
Schnurrbarte, 

dann 
wiſchte 

er 
mit 

zwei 
imtetini 

jeiner 
Rechten 

irgendein 
aügen 

Sl. 
von 

ſeiner 
Amtsblufe 

weg, 
ichaute 

mit 
einem 

klugen 
Blic 

auf 
den 

H
e
r
r
n
 

Kontrolleu: 
und 

gab 
dann 

ſchalkbaft 
zur 

Antwort: 
weiß 

wohl, 
datz 

Sie 
verbeiratet 

ſind 
und 

auch 
emanden 

gerne 
daau 

kriegen 
mö⸗ 

ten, 
gelt? 

Aber 
ſchauen 

ler 
ich 

diene 
jetzt 

ſchon 
breihig 

abre, 
es 

fehlt 
mir 

nicht 
mehr 

viel 
auf 

die 
Fünfzia 

und 
ich 

lebe 
nobel. 

Wegen 
der 

Schönbeit 
wird 

mich 
keine 

Junge 
nehmen 

— 
auf 

meine 
AUmtswürde 

binauf 
derwiſch 

ich 
keine 

Reiche, 
— 

um 
eine 

Alte 
ſteb 

ich 
nicht, 

und 
mit 

einer 
A
r
m
e
n
 

möcht 
ich 

mich 
ſelber 

beſteblen. 
W
a
s
 

ich 
hab, 

verbrauch 
ich 

für 
mich 

allein 
und 

bin 
obne 

Sorgen. 
Jawohl, 

ia! 
W
e
n
n
 

ich 
ſchon 

vor 
Portit 

Jabren 
Kaſſier 

geweſen 
wäre, 

da 
bätte 

ich 
eine 

artte 
machen 

können! 
Aber 

ſetzt! 
Wiſſens 

— 
die 

Poſt 
gilt 

für 
Reiche 

als 
durchaus 

nichts 
K
a
v
a
l
i
e
r
m
ä
ß
i
g
e
s
!
 

Sie 
ſehns 

‚ 
oan 

ſich 
ſelber! 

Sie 
baben 

ein 
Lanz 

nettes 
E
i
n
k
o
m
m
e
n
 

— 
aber 

weil 
Sie 

eine 
Familie 

am 
Hals 

haben, 
würden 

Sie 
niehr 

Patte 
der 

Klemme 
ſein, 

wenn 
der 

Monat 
um 

drei 
Tage 

ä
t
t
e
 

Und 
als 

ber 
Kaſſier 

Borſchke 
bemerkte, 

daß 
der 

Herr 
Kontrolleur 

auf 
ſeine 

E
n
t
a
e
g
n
u
n
g
e
n
 

keinerlei 
E
i
n
w
ä
n
d
e
 

wußte, 
daß 

er 
zum 

Schweigen 
gebracht 

war, 
fuhr 

er 
ſort: 

„Ja, 
ja, 

Herr 
Kontrolleur! 

Ich 
ſchau 

jedesmal 
in 

d
e
n
 

W
ü
d
e
 rn, 

nach, 
johald 

ſich 
nur 

eiwas 
rührt, 

aber 
auch 

jebesmal 
iſt 

mein 
Luſtrieren 

ſchief 
ausgegangen 

... 
Und 

wenn 
ich 

ſchon 
auf 

eine 
hübſche 

ſtoßen 
möcht, 

auf 
ein 

Mädel 
mit 

einem 
reichen 

Vater: 
da 

jagt 
einem 

der 
Bater, 

datz 
er 

lich 
nichts 

ins 
Grab 

mitnebme, 
aber 

daß 
er 

jeßt 
nichts 

her⸗ 
ebe. 

Sie 
baben 

dann 
ein 

Weib 
— 

Sie 
baben 

aber 
kein 

,
e
 

e,, 
cg, 

erHerr 
Kontrollor 

atmete 
nach 

jeder 
ſolchen 

piſtel 
ſüäras 

Bins ber 
Eis 

8ß 
er 

beime 
S
e
 

25 
A
ä
ü
“
 

Kollegen 
— 

ob 
er 

veinabe 
re⸗ 

e. 
Heber 

dem 
Hertn 

Kalſier 
aber 

galt 
im 

ganzen 
Amte 

dle 
elne 

Meinuna. 
dat 

er 
ei 

fo 
Viültg 

verkahne. 
er 

ein 
gebauter 

Kerl 
wäre 

und 
ſich 

nicht 

die 
Frau 

mitzugeben 
und 

— 
und 

—
 

  

Auber 
mit 

einen 
Male,gelchaß 

mit 
dem 

Herrn 
Kaſſter 

eine 
Beränderung. 

Er 
pflegte 

ein 
wenig 

zerſtreut 
zu 

ſein 
und 

oktmals 
wurbe 

er 
über 

der 
A
a
m
d
m
i
t
;
 

Geldpoſtauwei⸗ 
ungen, 

die 
er 

in 
der 

Hand 
hielt 

und 
mit 

dem 
Bogen 

kolla⸗ 
nierte, 

ein 
wenig 

nachdenklich. 
ſich 

hin⸗ 
is 

a 
Geld, 

das 
is 

a 
Geld!“ 

ſprach 
er 

wle 
für 

n. 
„Was 

feblt 
Aonen 

denn?“ 
pflegte 

ihn 
dann 

der 
H
e
r
r
 

Kontrolleur 
zu 

fragen. 
ů 

„Aber 
dieſe 

Pfeiferin 
da 

— 
die 

muß 
ein 

Geſchäft 
Güsem 

Daß 
is 

a 
Geld! 

Taa 
fur 

Tag 
— 

und 
manchmal 

geht 
s 

in 
die 

Hunderte! 
Ja, 

ſo 
ein 

Geichäft 
— 

das 
is 

a 
Amterl!“ 

Die 
hobe 

Figur 
des 

Herrn 
Kaſſiers 

reckte 
ſich 

noch 
mehr 

emvor, 
ſeine 

Rechte 
klemmte 

den 
Zwicker 

auf 
der 

Ablernaſe 
feſt 

und 
ſeine 

granen 
Augen 

überklogen 
wieder 

die 
Ziffer⸗ 

relbe. 
„Und 

was 
iſt 

denn 
mit 

diefer 
Pfeiferin, 

daß 
Sie 

ſich 
Perate 

bei 
ibr 

—
 

no 
was 

ich 
ſagen 

will 
„aufbalten?“ 

fragte 
er 

Herr 
Kontrolleur. 

„No, 
habens 

nicht 
achtgegeben? 

Pfeifer 
iſt 

vor 
einem 

Muſt 
geſtorben 

und 
ſie 

führt 
es 

weiter 
— 

die 
Buch⸗ 

und 
uſikalienbandlung. 

Ein 
hübſches 

Weiberl, 
wie 

eine 
Pfingſtroſe 

— 
da 

unlängſt 
had 

ich 
mir 

dort 
die 

Zeitung 
ge⸗ 

kauft 
— 

no, 
ſie 

hat 
äwet 

Kinder 
— 

aber 
ein 

Geſchäfterl 
wie 

eine 
Avotheke. 

Da 
ſchauens 

her 
— 

eins, 
zwei, 

drei 
— 

zwölf 
Poſtanweiſungen 

— 
lauter 

größere 
iffern 

— 
unb 

das 
war 

immer 
ſo, 

auch 
zu 

Lebzeiten 
ihres 

eligen 
— 

und 
leden 

Tag. 
Dort 

iſt 
krgendwelche 

Gologrube! 
Weiß 

der 
kauſt 

von 
lautern 

Büchern. 
Das 

wird 
alfo 

doch 
ge⸗ 

auft 
...“ 

Der 
Kontrolleur 

ſah 
ſchlemiſch 

zum 
Herrn 

Kaſſter 
binüber 

„Herr 
Kaſſter! 

Herr 
Kaſſier!“ 

Und 
der 

Kaſſier 
lächelte 

verſtändnisvoll 
4*7 

ſetnen 
Kollegen 

und 
indem 

er 
mit 

dem 
Zeigeſinger 

auf 
die 

Voſt⸗ 
anweiſungen 

klopfte, 
meinte 

er 
mit 

einem 
befriedigendem 

Bruſtton, 
als 

ob 
er 

etwas 
erfunden 

bätte: 
„Sehn's 

dieſe 
Poſtanweiſungen 

da 
— 

bas 
iſt 

eine 
beſſere 

Kontrolle 
als 

die 
Grundbücher. 

Daß 
18 

amal 
da. 

Das 
iſt 

kaktiſch 
da 

und 
vorhanden!“ 

Und 
mit 

einemmal 
begann 

ber 
Herr 

Kaſſler 
traenbwie 

nach 
der 

Mode 
zu 

geben, 
in 

einem 
neuen 

linder, 
ſtets 

Dch 
usaü 

un 
u 

Schnurrbart, 
der 

vorber 
ſchon 

merk⸗ 
lich 

grau 
wurde, 

ſtets 
mehr 

und 
mehr 

ichwarz. 
Und 

er 
kannte 

keine 
anderen 

E
v
o
d
c
h
 

ie 
als 

zur 
ſteinernen 

Drlücke, 
in 

die 
Gegend, 

wo 
ſich 

die 
Buchhaublung 

„Ana⸗ 
ſtuß 

Pfeifers 
Wwe.“ 

beſand. 
Einige 

Bekannte 
ertapoten 

éon 
einigemal 

dabei, 
wie 

er 
in 

bie 
uchhonblungs 

htüieinaing, 
und 

auf 
einemmal 

ßeigte 
ſich 

ber 
But 

L 
nur 

Knſicht 
br 

öfter 
im, 

Amie, 
indem 

er 
irgenbweiche 

Bücher 
zur 

Anſicht 
bra⸗ 

te, 
uvnd 

der 
Herr 

Kaſſier 
pflegte 

ihm 
mit 

ber 
Zeit 

Brieſchen 
für 

Bier 
Monate 

ſpäter 
lente 

der 
Gerr 

Kaſſter 
ein 

Veliner⸗ 
Kuvert 

ſchwetgend 
auf 

den 
Tiſch 

des 
Herrn 

Kontrolleurs, 
und 

als 
es 

der 
Serr 

Kontrolleur 
öffneie, 

las 
er 

auf 
einem 

Onart⸗Veliner⸗Papier: 
„Leovold 

Borſchke 
— 

Babette, 
ver⸗ 

witwete 
Pfeifer, 

geſtatten 
ſich 

— 
— 

— 
ung.“ 

2
,
 

ich 
gratulierel“ 

begann 
der 

Herr 
Kontrolleur 

zum 
Herrn 

Kaſſter, 
„Sie 

haben 
es 

gut 
gemacht!“ 

Zwei 
Monate 

ſpäter. 
einmal, 

als 
der 

Herr 
Borſchke 

den 
rrn 

Fink 
in 

eine 
Weinſtube 

bineinfüiörte 
und 

als 
ſte 

bei 
er 

dritten 
Viertellikerflaſche 

waren 
und 

ber 
Wein 

die 
Zunnen 

löſte, 
und 

als 
man 

gegenſeitig 
üͤber 

die 
Familien⸗ 

angelegenhetten 
zu 

lerden, 
begann, 

beugte 
ſich 

der 
Herr 

Kaſſier 
zum 

Kontrolleur 
und 

ſagte 
zu 

ihm 
vertraulich: 

„
S
e
h
n
 s, 

e
r
r
 

Kontrolleur, 
der 

enſch 
iſt 

nie 
genug 

weife 
und 

irrt 
ſich 

manchmal 
ſakramentiſch. 

Gehn's, 
nicht 

einmal 
dieſe 

Poſtanweiſungen 
ſind 

verlählich 
—l“ 

„Nod“ 
und 

der 
Fror 

imk 
gloßte 

mit 
den 

Augen. 
„No, 

ſehm's, 
was 

meine 
rau, 

ins 
Geſchäft 

bekam. 
Das 

war 
nicht 

iör 
Geld! 

Das 
war 

das 
Geld 

der 
auswärtigen 

Buchhändler, 
der 

Kommit⸗ 
tenten, 

und 
das 

geht 
wieder 

durch 
ihre 

Hände 
an 

andere 
Buchbändler 

und 
Verleger. 

Sehens, 
auf 

der 
Welt 

gibt's 
nämlich 

zweierlet 
Bücher 

— 
Grund⸗ 

und 
Geſchäftsbücher, 

und 
wer 

kann 
denn 

in 
die 

bereinſchaun. 
Ich 

erſt 
jest, 

nach⸗ 
demich 

verbeiratet 
bin. 

„Ja, 
ja!“ 

ſeufzte 
der 

Herr 
Fink 

auf 
und 

trank 
einen 

Schluck 
„Da 

geht 
es 

Ihnen 
ſa 

beinabe 
Jo 

wie 
mir!“ 

„Was7 
linfinni 

Ich 
habe 

noth 
zwei 

Kinder 
als 

dem 
ich 

verbeiratet 
bin. 

Dichtertvorte. 
.
 

„Gerücht 
iſt 

eine 
Pfeife, 

Die 
Arawobn, 

Eiferfucht, 
Vermutung 

bläſt, 
und 

von 
ſo 

leichtem 
Griffe, 

daß 
ſogar 

bas 
Ungebeuer 

mit 
zahllojen 

Köpfen 
— 

— 
dle 

immer 
ſtreit⸗ 

und 
wandelbare 

M
e
n
g
e
 

— 
D
r
a
u
f
 

ſpielen 
kann. 

 
 

E 

N
u
r
 

U
n
t
r
a
u
t
 

tragen 
wir, 

w
e
n
n
 

uns 
tein 

W
i
n
d
 

durchrüttelt: 
und 

uns 
ſchelten. 

beißt 
rein 

uns 
jülen. 

Shakeſpeare. 

 
 

Die 
Pſochiater. 

Von 
F
r
i
g
v
e
s
 

K
a
r
i
n
t
h
y
.
 

rezelkopf 
(ſitzt 

im 
Seſſel 

und 
turnt 

mit 
den 

Armen, 
dabei 

fahbt 
er 
*
 

r
 

Holper⸗ſtolper, 
holper⸗ſtolyer 

. 
Diener: 

Profeſſor 
Hirnkuchen 

möchte 
den 

Herrn 
Profeffor 

rechen. 
Werettopf: 

Führ 
ihn 

herein. 
H
o
l
p
e
r
⸗
ſ
t
o
l
p
e
r
 

Hirnluchen 
(Tommt 

erehige 
Lieber 

Herr 
K
o
l
l
e
g
e
 

Prezelkopf 
(ſteht 

auf): 
Welchem 

Umſtande 
habe 

ich 
es 

du 
verdanken, 

lieber 
Herr 

Kollege? 
Hirnkuchen: 

Eines 
intereſſaaten 

Falles 
wegen 

habe 
ich 

Sie 
aufgelucht, 

lieber 
Herr 

Kollege. 
U
m
 

ein 
Ronſilium 

handelt 
es 

ſich. 
5
 

Sie 
aufgeſucht, 

Herr 
Kollege, 

weil 
ich 

von 
Ihrer 

Gelehrtheit 
und 

Ihren 
diagnoftiſchen 

Fähigkeiten 
auf 

dem 
Ge⸗ 

biete 
der 

Geiſteskrankheiten 
ebenſo 

überzeugt 
bin, 

wie 
von 

den 

weMrcheit 
E 

Sehr 
richtig, 

Herr 
Kollege. 

Auch 
meine 

Anſicht 
Prezellopf: 

Sehr 
richtig, 

Herr 
Kollege, 

il 
es, 

Dah 
wir 

gwel 
in 

er Geſchichte 
der 

europhiſchen 
Wſchla⸗ 

trie 
die 

Führenden 
ſind 

— 
im 

toten 
Rennen. 

Hirnkuchen 
(latbuckelt): 

Oh, 
Kaul⸗ 

Rollege. 
Prezelkopf 

lebenfalls): 
Herr 

Rollege. 
trnkuchen: 

Aber 
ſtöre 

ſch 
nicht, 

Verr 
Kollegey 

rezelkopf: 
Nicht 

im 
geringſten, 

Herr 
Kollege. 

Eben 
ſtudlere 

ich 
einen 

intereflanten 
Fall 

von 
0 

bel 
der 

Arde 
Hirnkuchen: 

G 
inde 

Ste 
alſo 

bei 
der 

Arbett. 
Deſto 

beſſer. 

Wagiee; 
ou 

U. 
Hallent 

ſitzt 
auf 

einem 
leck, 

turnt 
mit 

rezeikopf: 
Mein 

Patien 
e 

, 
den 

Wrmen 
ind 

ſagt 
babet 

ununterbrochen: 
holper⸗Ktolper, 

un⸗ 
gefähr 

ſo: 
(zeigt 

eß). 
üirntuchen: 

Sehr 
ſchen 

Nant. 
Rönnte 

ich 
vlelleicht 

ven 
be⸗ 

treffenden 
Patlenten 

ſehen 
Llenench 

frii 
rezellopf: 

Wir 
lommen 

noch 
dazu... 

Vlelle 
relten 

b310 
dem 

von 
2
 

hnten 
Konſilium. 

füebri⸗ 
gens 

habe 
ich 

ſchon 
im 

voraus 
die Empfindung, 

daß 
wir 

in 
den 

ſ
e
K
e
 

uchen: 
*
 

ů 
der 

Wiſſen 
t 

Perin⸗ 
baß 

wir 
beide 

in 
Pßpchlairiſchen 

Urahen 

reßelkopf 
(tattbuckelt): 

Herr 
Konege. 

Sirmen 
2 

0
 

udeih. 
„Herr 

Kouege 
bitte, 

bitte: 
Der 

Fan 
ill 

fehr 
intereffant. 

Alleln 
Lönnte 

ich 
ihm 

vleilel⸗ 
har 

nicht 
auf 

den. 
Grund 

kommen. 
Aein 

us 
hachte 

Ei 
dad 

Wir 
beide 

im 
vertraulichen 

w
e
i
r
 

Parli 
nnach 

dein 
Prinzip: 

„Mier 
W
i
 

opßt 
Hut 

als Oie 
be 

baxüber 
berqten, 

ů‚ 
reöelkopf: 

derſelben 
K
a
h
b
 

zu 
ſein 
K
‚
 %0 

Prezeltopf 
65. 

l
e
 ih 

u, 
by 

Seihetixe, 
Hers 

irnku 
:ES 

lt 
um 

die 
jellung, 

He 
Egg, 

Kuhrich 
der 

1
9
0
 

beiſer 
Minute 

mit 
Dolen 

ſpreche, 

„
W
r
a
l
e
h
y
f
 

Giar 
ſehr 

intereflanter 
Jall, 

Ich 
pachte 

au 
jellopyf: 

Ein 
ſeht 

intereſſan; 
„ 

hon 
dran, 

, 
Mit 

einem 
Wort 

alfo, 
vie 

Beſprechmn 
vieſel 

in* 
ſoll 

der 
Gegenſtand 

unſerer 
zegenwärtigen 

Veratung 
ſein 

ürntucheng 
Ja, 

Zuerſt 
vachte 

ich 
natürlich 

varan, 
vaß 

ich 
215 

Her 
erſte 

M 
Uchiater 

bes 
W
i
e
s
 

Ei 
felhtt 

arm 
beſten 

be⸗ 
ſtimmen 

kann, 
bann 

aber 
bin 

13 
barauf 

getomnien, 
vaß 

Ees 
doch 

beffer 
P5 

wird, 
wenn 

ich 
eln 

Konfiktum 
einbeérufe 

ü, 
P 

gr 
iees 

um 
niſch 

ſei 
andelt, 

A
u
ß
e
r
 

mir 
als 

einer 
e 

eingelads 
abe 

10 
alſo 

Sie, 
Herr 

Rollege, 
Ju 

diefem 
Louſſuß 

eingelaben. 
rezellopf 

(kapbuckelt): 
K⸗ 

Herr 
follege! 

lrnkuchen 
KHabbuckeit): 

Aber 
Vitte, 

Herr 
Kollege! 

Reßelkopf: 
Dann 

könnten 
wir, 

Herr 
Rollege, 

vieueicht 
mit 

ber, 
Veratung 

ſofort 
beginnen. 

Hirnkuchen: 
Wie 

Sie 
umleſGie 

Oerr 
Kollege. 

Prezelkopf: 
Eine 

beſtimmte 
Meilnung 

kann! 
ugtürlich 

ohne 
elngehendes 

Studium 
des 

Falles 
nicht 

äußern. 
Sie, 

der 
Sie 

ch 
ja 

mit 
dem 

Fall 
beſchäftigten, 

haben 
gewiß 

Gelegenhejt 
ge⸗ 

unpen, 
die 

Svinptonie 
feſtzuſtehlen. 

Aut 
leden 

Fall 
iſt 

es 
wichtig, 

was 
Ihre 

Meinund 
iiſt, 

96• 
Mollece. 

küntuchen? 
Meine 

Meinung 
Iſt, 

vaß 
l. 

924 
ſteskrank 

hin. 
Waß 

heißt 
„gelſteskrani“] 

Ich 
bin 

ein 
kompletter 

Rarr, 
ein 

Wahnſinniger, 
total 

„plemplem“. 
rezelkopf: 

Jedenſalls 
iſt 

das 
eine 

Anſicht, 
bie 

erſt 
u 

von 
einem 

Menchen 
e
b
e
n
 

en 
wäre, 

Debehn 
dem 

Cacleg 
der 

Geiſteskrankheiten 
eine 

ebenſo 
außerordentliche 

Fachauiori⸗ 
tät 

iſt 
wie 

Sie, 
Gie 

Rolle 
e. 

Hirnkuchen: 
Sie 

ſchmeicheln, 
Herr 

Kollege. 
A
S
 

Keineswegt, 
Herr 

Kollege, 
aber 

komnien 
Duig 

0 
ur 

Sache. 
rin 

ſind 
wir 

Uns 
beide 

einig, 
nicht 

wahr 
üů 

eiſtestrankhelten 
ein 

Kriterium 
beſitzen, 

das 
unbebingt 

fiir 
die 

Exiſtenz 
der 

Gei, 
üteskrankhelt 

beweiſend 
iſt. 

trütuchen: 
Sicher, 

ſicher, 
Die 

demenien 
Ipeen, 

d. 
y. 

die 
fixen 

Ibeen. 
Daran 

denten 
Sie 

doch, 
Derr 

No⸗ 
plE 

ů 
Süee 

es 
ſiehe 

O
0
 

alich 
darin 

Lluig, 
was 

wir 
unter 

einer 
reut 

I
d
e
c
 

verſtehen 
Himtuchen: 

Sicher, 
Herr 

Kollege. 
unter 

eiiter 
klxemt 

Ibee, 
d. 

h. 
Mnier 

eſyer 
vemenſen 

U
i
 

verfteher 
wir 

Jene 
Fivangs⸗ 

vorſtellung, 
die 

ſich 
in 

dem 
Jonſt 

Aichtie, 
d. 

h. 
Loaiſch 

Funktto⸗ 

terenven 
Verſtand 

automati 
ſufwirft 

— 
eine 

falſche 
V
o
m
 

ſilune 
ober ſagen 

wir, 
Mie 

a
g
n
d
 

;. 
B. 

einbildet, 
er 

ſet 
er 

Kalſer, 
obwohl 

er 
ez 

n 
60 

oder, 
er 

ſei 
eln 

01 
11 

und 
ſauge 

am 
Pinger 

als 
wäre 

er 
ſa 

OK 
obtvohl 

er 
es 

uicht 
iſt 

uſtw. 
Hrezeltoyf; 

K
 

richtig, 
Herr 

Kollege. 
Wir 

wiſſen 
ja 

beſde 

Phen, 
Veuſcheig Kice 

euuene 
Uun 

Vhen 
ß, 

wi. 
ft 

een, 
vollſtändig 

richtig 
venten. 

Nun 
unſerem 

Falle 
ſicht 

Lerr 
Kollege, 

     

iſt 
ſeſtzuſtellen, 

ob 
Sie, 

eine 
Wahnldee 

haben. 
8 

0 
ni- 

anh 
den, 

ann 
ſind 

Sle, 
Herr 

Koellge, 
natürlich 

nicht 
geiſteskrank. 

irnkuchen: 
Sehr 

fe‚ 
err 

Kollege. 
rezellopf:, 

In 
erſter 

Linie 
werden 

wir 
alſo 

unterſuchen, 
ob 
haben.. 

Wie 
heißen 

Sie, 
Herr 

Kolleges 
Hirnkuchen: 

Ichh 
Edmund 

Oirnkuchen. 
Predellopf: 

Stimmt. 
Das 

V 
richtig. 

Ste 
heihen 

wirtlich 
ſo. 

Wer 
ſind 

Sie, 
Herr 

Kollege 
Oirnkuchen: 

Einer 
ber 

erſten 
Pſychlater 

des 
Reiches, 

natür⸗ 
lich 

neben 
V
g
,
 

Herr 
Rollege. 

Prezelkoßf: 
Herr 

Rollege. 
10 

e
n
 

Ia 
Wic 

a
ſ
t
e
.
 

Aber 
bltte, 

lieber 
Herr 

Kollege, 
wir 

nnen 
la 

un 
afür, 

Prezelkopf: 
Wo 

wohnen 
Sie, 

Herr 
Kollegey 

Hirnkuchen: 
In 

Meht 
pon 

ue 
8 

iätts, 
Sis 

Prezelkopf: 
Das 

ſieht 
man 

Ihnen 
an. 

Gehrer 
„ 

„ 
Rollege, 

die 
Antworten, 

die 
Sle, 

Hert 
Rollege, 

0
 
1
 
—
 

Gecgben, 
haben, 

koünken 
Eie 

feſt, 

ie, 
Herr 
S
 

eine 
fixe 

Idee 
über 

Ihre 
eigene 

Perſon   
auſ 

meine 
in, 

daß 
Ele, 

Hert 
Kollege, 

ſehr 
gut 

wiffen, 
wer 

und 
wal 

Eie 
ſus, 

dert 
b
‚
 

benn.alle 
vabr 

Se 
0 

at 
Vabeu, 

iſt 
vom 

erſten 
bis 

zum 
lehten 

u
 

wahr, 
Sle 

Dam 
„Oert. 

Kollege, 
weder 

für 
ein 

Krorobl 
nſte, 

ſüür 
eine 

Hamia, 
ſondern 

Bahgthe Leten, i
e
,
 

Mehe Shahſei⸗ Minpen 
V 

K
u
 
5
1
 
A
R
e
 

zu 
köoſnen, 

vab 
Gie, 

err 
Rollehe, 

nicht 
gei 

h
 

b. Io, 
Hin 

geiſtegkrank. 
Sagen 

Ste 
ſo 

gliwa 

S
D
ü
S
S
A
A
N
N
 

Rollepch 
Ich 

wund 
mnich 

ioirklich, 
daß 

0
 

Herr 
Kaith, 

 
 

  

aben 
ſa 

Galſesl 
daß 

86⁰ 
leine 

Wahnidee 
haben. 

Wiefo 
wäͤren 

te 
alfo 

Helſteskran 
b
a
e
n
 

lt 
Uber 

ſagen 
Eis 

mir 
doch 

nich, 
ich 

ſel 
nicht. 

Eakrant. 
‚ 

öů 
wunderlich,,, 

Sfe 
ton 
A
 

v00 
b
 

V 
r
c
h
e
 

e
h
e
i
i
,
 

wer 
Sie ßßed. 

„Iu 
0 

Antraufer 
bim 

ich. 
—
 

‚ 
i
 

ü
ü
n
 

Vim, 
da 

Wit 
belhe 

geſeheßt⸗ 
baben, 

U5 
0
 

ſu 
U 

ů 
W
a
W
i
e
e
,
 

e 
b0 
1
0
 

Wüie 
Olauden 

llſo, 
Dorr 

Mollege, 
daß 

Ste 
geiſteg⸗ 

L 
n 

liuukuchen: 
i
 

rehellepft 
Paß 

Iſt 
eine 

Wahnldee, 
Herr 

gollege, 
deun 

wir 
Daten 

Jeſchek, 
duß 
8
 

0 
auite 

3 
a
 

üig 
0 

be 
em- 

U 
txi 

'e 
Ja 

boch, 
daß, 

das 
eln 

B
ü
e
 
N
e
 

U
e
 

Hahuldeh 
Lae 

vann 
bin 

Geiffeskrat 
Ei 

*
*
 
U
 

telche 
Wenn 

Sie 
eine 

Wahnlbes 
haben, 

ſlud 

2 
utuchen! 

Din 
ich 

alſo 
geiſtestrant, 

Herr 
Kollege! 

Prezelkepf; 
Oflenbar 

ind 
Sie 

gelſtetrant, 
Herr 

Rollege, 
ba 

Gle 
la 

eine 
Wahlilbee 

haben. 
W. 
G
e
N
 

Mnltzey 
ſoll 

eine 
Wahnlbee 

habun!? 
g 

6
 

Wir 
haben 

eu 
ja 

eben 
ſeſigeſtent. 

Ihre 
Wahn⸗ 

tbee 
1
 

baß 
Sie 

geiſteskrant 
figd. 

* 
Hirnkuchen: 

Das 
ſol 

eine 
Wabnive⸗ 

Uun 
Wleſo 

würe 
das 

elne 
Waßhnidee) 

Süe, 
Derr 

M
r
a
m
 

aben 
la 

doch 
eben 

feſi⸗ 
beſtent, 

daß 
ich wirklich 

Heiſtestrant 
bin. 

ů 
a
e
 

Eß 
iſt 

auch 
ſo. 

logl hο 
0
 

mit 
den 

 
 
 
 

Inituchen;t 
Daun 

iſt 
das 

keine, 
Wahnides, 

ſonvorn 
eine 

bů 
u. 

iſtellung, 
alſo 

feine 
Wahnider. 

Uind 
wöundich 

Keing 
e
⸗
 

bin 
0 

Naſlirlich, 
nicht 

 
 

t, 
Ea 

ift 
alſo! 

nidee, 
ba 

bie 
Wäbnſpes 

5 
Woc mict 

Hehterient 
Uyn, 

iſe 
o
h
n
 

ahnſpee, 
daß 

ich 
geſfietrant 

bin, 
ich 

habe 
a 

lider 
0 U„ 

‚ 
Idee. 

bin 
allo 

geiſteskrant, 
Ei 

In, 
Gijo 

ieine 
Wahn 

ich 
iifehraut 

0
0
 

V 
O 

Wiſfenf, 
100 

(GAx 
tobl.) 

Hrchelkch 
(eht 

ſich, 
in 

ſeinen 
Seffer 

und 
iuunt 

ſelu 
Turhen 

wieder 
außh)t 

er 
e
a
 

ai 
0 

M 
Uvämnlighn 

ů 
boy 

m 
Ungarlſchen 

(Einzig 
autoriſlerte 

39 
oberh 

Rfayloch) 
t 

0 

G
B
R
S
E
S
S
S
A
 

Der 
Mäßige 

wird 
bhiers 

kalt 
geuannt 

von 
Meußher, 

Kie 
ſich 

warm 
vor 

ondern 
plonben, 

well 
ſie 

bie 
Hloe 

ſilegend 
berſällt, 

  
(Torquato 

Taſſo.) 
 



  

    
Di Uebeminbimg der Jerſolttermt. 
Nene Zuſammenſchlüſſe von Gewerlſchaltsgruypen. 

Im Organiſationsleben der deutſchen freien Gewert⸗ 
ſchaften haben ſich in letzter Zeit wichtige Veränberungen 

pollsogen. Die wichtigſte dürfte wohl das Aufgeben des 
lasarbeiter- und des Porzellanarbelter⸗ 
der handes in den Fabrikarbeiterverband 
barſtellen. Aber es iſt wieder kein einfaches Aufgehen, 
nenn die Vereintgung der drei Verbände beſtebt nur⸗ ver⸗ 

waltungstechniſch. Berufsorganiſatoriſch beſteht nun inner⸗ 
jalb des Fabrikarbeiterverbandes der⸗ Keramiſche Bund. 
ebildet aus den beiden erwähnten bisher ſelbſtändigen Ver⸗ 

änden und den bisher ſchon dem Fabrikarbeiterverhand an⸗ 

gehörigen Arbeitern der Keramik⸗ und der Bauſtoffihduſtrie. 

à. Der vffizielle Zuſammenſchluß iſt im 1. Auguſt erfolgt. 

ine weitere wichtige Veränderung iſt in den Verbänden 
zer Lebens⸗ und Genußmittel⸗Induſtrien fetzt 

geſichert. In Kürze werden die Verbände: Deutſcher Naß⸗ 

rungs⸗ und Genußmittelarbeiterverband 
Berband der Lebensmittel⸗ und Getränkearbeiter (Sitz Ber⸗ 

Un) und der Verband der Fleiſcher und Berufsgenoſſen 
Deutſchlands Sitz Berlin) ſich zu einer Organiſaston zu⸗ 

ſammenſchließen. ů 
In der Solinger Induſtrie beſteht ſeit etwa 20 Jahren 

ber Solinger Inbuſtriearbetter⸗Verband, der zur Zeit etwa 

5000 Mitglieder zählt. Dieſer hat jetzt beſchloſſen, ſein Eigen⸗ 

leben aufzugeben, und wird in dem Deutſchen Metallarbeiter⸗ 

verband aufgehen. 
1 In dieſem Zufammenhange ſei noch erwähnt, daß auch der 
erband der ausgeſchloſſenen Bauarbeiter 

dufgelöſt iſt. Der größte Teil der Mitglieder dieſer Organi⸗ 

ſation iſt wieder in die Mutterorganiſation, dem „Bau⸗ 

Gewerksbund“, zurückgekehrt. —— ———— 

Organiſatoriſche Veränderungen ſcheinen auch im Berg⸗ 

bau ſich anzukündigen. Die kürzlich in Saarbrücken ſtatt⸗ 

gefundene Generalverſammlung des Verbandes der Berg⸗ 

arbeiter Deutſchlands nahm eine, Entſchlieung zu einem 

erabauinduſtrieverband an. In dieſem Verband ſollen alle 

beiter des Bergbaus und ſeiner Nebenbetriebe zuſammen⸗ 

Gefaßt werden. Wie die. „Bergarbeiter⸗Zeitung“ mitteilt, 
wird der Bergarbeiter⸗Verband demnächſt mit einem Plan 

r Berwirklichung des Bergbau⸗Induſtrieverbandes au die 

Jeffentlichkeit treten. ‚ 

Die Arbeitsverteilung in Dentſchland. 

K Der Arbeitsbeſchaffungskredit, den die Reichsregierung der 

Reichsbahn zur Verfügung geſtellt hat, wird, wie die Reichsbahn 

mütteilt, im einzelnen wie folgt verwendet: Von dem 100⸗Millionen⸗ 

Ktedit werden 30 Millionen für Gleisumbau benutzt. Hiervon ent⸗ 

fällen für Auſträge an die Eiſeninduſtrie 13,6 Millionen, an die 

Holzindnſtrie 5,0 Millionen, die Steininduſtrie 4,9 Millionen und 

für Löhne 5/9 Millionen. 
Die 15 Millionen zur Fortführung der Brückenbauten, Er⸗ 

weiterung von Bahnhöfen, Anlegung neuer— Werkſtätten und Wohn⸗ 

:häuſer, zerfallen in 5 Millionen, die für Aufträge an die Metall⸗ 

induſtrie gehen, und in 10 Millionen für Bauunternehmungen der 

verſchiedenſten Art. Für die Beſchaffung von Werkſtoffen und 

Erſatzſtücken ſowie zur Verbeſſerung des Fahrzeugbaues ſind 35, Mil⸗ 

lionen vorgeſehen, Hiervon treffen auf die Metallinduſtrie Aufträge 

in Höhe von 29 Millionen, Holzinduſtie 2 Millionen, Glasinduſtrie 

1 Million, Textilinduſtrie 1 Million, Gummiinduſtrie 2 Millionen. 

Für die Elektriſierung der Berliner Stadt⸗ und Ringbahn werden 

in dieſem Jahre noch 20 Millionen verwendet. Die geſamten für die 

Elektriſierung vorgeſehenen 40 Millionen verteilen ſich wie folgt: 

Elektroinduſtrie 11,4 Millionen, Eiſeninduſtrie 11,2 Millionen, 

Draht⸗ und Kabelinduſtrie 4,7 Millionen, Waggonfabriken 3 Mil⸗ 

lonen, Maſchinenfabriken 0,45 Millionen, Signalbauanſtalten 0,90, 

indußrie .aß, 6/40, Ziegeleien und Zementfabriken 0,40, Holz⸗ 

induſtrie 1,35, Porzellanfabriken. 0,20 Millionen. 

ür die Erneuerung des Oberbaues (Gleisanlagen u. dgl.) 

werden, wie wir erfahren,. zu Beginn des nächſten Jahres neue 

50 Millionen bereitgeſtellt werden. Für dieſes Jahr hätte die 

Bereitſtellung einer weiteren Summe, über die vorgeſehenen 30 

Millionen hinaus keinen Zweck, weil die Jahreszeit für die Durch⸗ 

führung neuer Arbeiten bereits zu weit vorgeſchritten iſt. 

    

Oie Keillöhne ber Vorkriegszel uog nigt wieder erritt 
Das Internationale Arbeitsamt veröffentlichte vor kur⸗ 

zem eine Unterſuchung über die Schwankungen der Löhne in 

den verſchiedenen Ländern. Für Deutſchland iſt darans 

zu entnehmen, daß im Bergbau nur die Uebertagearbeiter 

die Reallöhne der Vorkriegszeit erreicht haben. Setzt man 

die Reallöhne der Vorkriegszeit gleich 100, ſo ſtellte ſich 1925 

der Lohn der Uebertagearbeiter im deutſchen Bergbau 

auf 101, während die Hauer nur 91 Prozent der Vorkriegs⸗ 

realisyne erhielten. Von den Metallarbeitern be⸗ 

Der Juſummenſchluß im Arheiter⸗Seſang. 
Gründung eines „Freien Vollschors“. 

Freiſtaat Danzig beſtehen zur Zeit zwölf Arbeiter⸗ 

Geſangvereine, davon ſechs im Stabttreiſe Danzig und die 

übrigen in den Vororten. Wenn man die bisherigen Leiſtungen 

der einzelnen Vereine betrachtet, ſo muß man feſtſtellen, 

die wenigſten öre über eine Mittelmäßigkeit hinausgekom⸗ 

men ſind. Der Grund hierfür iſt eben, daß die Chöre zu KHein 

bis und es daher dem Dirigenten nicht immer möglich iſt, 

ie, einzelnen Stimmen gegeneinander auszutleichen. ů 

Die Siirepenen in Heine Vereinchen wurs⸗ von den 

vorwärtsſtrebenden Sängern immer ſchmerzlich empfunden, 

kaum ein Gautag verging, auf dem nicht der Verſchmnels 

das Wort gereder wurde. Auſ dem letzten Gamtag im Jannctt 

dieſes Jahres wurde⸗ endlich dem Gauvorſtand aufgegeben, 

die Vereinigung der Vereine in die Wege zu leiten. 

Nach einer allgemeinen Sängerverſ⸗ 

Gen. Willibald Omankowſti die⸗ Verſchmelzung vom 

Situng der Vorſtande der ſechs Danzi Stadtvereine 
er er anziger Saabt 

allgemeinen zwar für die Schaffung eraes großen Voltschors 

in. Danzig aus, nur vertrat man aluch die der größte 

Teil der Mitgliedſchaft ſei für dieſe Idee nicht. reif. 

Grundfätzlich gegen eine Verſchmelzung erklärten ſich die Ver⸗ 

treter des Donziger Huchdrucler⸗Geſangvereins, ba dieſer als 

Berufsverein ſich mit leinem anderen Verein vereinigen könnte; 

ain Henunh, bourde bie Verſchuelhmn, ent aul 'e et sfrage ern = 

gernüit und in einer Sitzung aun 18. Fuls bin der die Vereine 

„Sängergruß“, „Danziger Vollschor“, „Freie Sänger“, 

„Bäcker und Konditoren“, und „Frohfinn“ vertreten waren, 

wurden noch einmal die Gründe, die für die Schaffung eines⸗ 

großen Chores ſprechen. eingehend beſprochen In diefer 

Sitzung Prachen ſich alle Vereine für die Vereinigung aus und 

einſtimmig wurde eine Kommiſſion eingeſetzt, um Richtlinien 

für die Verſchmelzung jeſtzulegen. Zu der ommiſſionsſitzung 

erichienen die Vertreter der Bäcker und Konditoren nicht mehr, 

La die Generalverfaummlung ibres Vereins eine Verſchmelzung 

miit anberen Vereinen ablehnte. Auch hier ſtellte man ſich wie 

dei den Buchdruckern auf den falſchen Standpunkt, daß man 

   
  

  

(Sitz Hamburg) 

     

ung 

in welcher 

aus begründet hatte, ſprach jich ein ů 

kamen 1025 die gelernten 91 Prozent, bie ungelernten 86 
Prozent ibres Vorkriegsverdienſtes. Noch ungünſtiger ſtellte 

ſich die Entwicklung für die⸗ Tertllarbeiter dar. Ein⸗ 

Weber erbielt 1025 nur 83 Prozent, ein ungelernter Textil⸗ 

Vaugewerbe batten zwar die Hilfsarbeiter das Vor⸗ 
»kriegslobnniveau um 1 ent Lesſeiben ritten, wogegen die 
Zimmerer nur ba Prozent zesſelben detamen. Unier den 
Buchbruckern erbielten die Seßzer 86 Pryzent, die Hilfs⸗ 
arbeiter 91 Prozent der Borkriegslöhne, und in derſchemi⸗ 

ſchen Induſtrie bekamen Spezialarbeiter 91 Prozent, un⸗ 

gelernte Arbeiter 86 Prozent des Verdieſtes der Borkriegs⸗ 

zeit. Es zeigt ſich alſo, daß die Reallbhne, trotzdem im vori⸗ 
gen Jahre Lohnerhöhungen erzielt wüurden, noch' tmmer 

unter dem Niveau der. Vorfriesgszeit ſtanden. 
—— 

Der Kchtſtunventag in Spanien. In einem. Dekret ordnet 

die ſpaniſche Regierung an, baß ſar jede in Betriehen und 

Geſch — über den normalen Achtſtundentag hinaus LenAd. 

Uel nde mindeſtens 20 Prozent Zuſchlag zu zahlen ſin 

    

Rationaliſierung in der enaliſchen Schikfbauindnſtrie. 

Die Vertreter der Gewerkſchaften der engliſchen Schiffsbau⸗ 

arbeiter werden in einer Sitzung am nächſten Dienstag zu 

den Vorſchlägen der Regierungskommiſſton Stellung neh⸗ 

men, die die Richtlinien zur rationelleren Arbeitsmethode 

in der engliſchen Schiffbauinbuſtrie ausgearbeitet hat. Nach 

einer vorhergehenden Sitzung war ber; Kommiſſionsbericht 

an die einzelnen Gewerkſchaften zur Begutachtung weiter⸗ 

geleitet worden. Seitens der Arbeitgeber ſind die Bor⸗ 

ſchläge der Kommiſſion in ibrer Geſamtheit im Juni ange⸗ 

nommen worden. ů ů 

Siulliſche Schiffsbeßtellungen in Ftalien. Wertreter der 

Sowietregierung haben ſich nach Italien begeben, um dort 

Verhandlungen über die Beſtellung von Frachtdampfern 

auſzunehmen, und zwar handelt es ſich um Dampfer, die 

für den Dienſt in der Oſtſee und dem Schwarzen Meer 

Verwendung finden ſollen. Man will mindeſtens 5 Schiffe 

mit einem Rauma f 

trag geben. Bekannklich bat bie Sowietreaierung Jeinerzeit 

mit der Danziger Werft betreffs Ban einiger Schiffe ver⸗ 

handelt. Die Verbandlungen ſcheiterten aber damals 

wegen des langfriſtigen Kredits, den die⸗ Sowiets nerlanaten 

und den zu bewilligen die Werft außerſtande war. — 

           

Arbeiterführern dieſer Berufe vertreten. 

Im Verlaufe der Verſchmelzungsverhandlungen ſprachen 

ſich ohne Einſchränkungen nur die Vertreter vom „Sängergruß“ 

und „Danziger Vollschor⸗ für den Zuſammenſchluß aus. Die 

Vertreter „Freien Sänger“ Luttel daß auch ſie die 

Vereinigung wünſchten, auch eventn bereit wären, ihren 

fangverein „Frohſinn“ wäre ſchon ſo gut wie dem Verein 

beiden Vereinen nichts mehr im, Wege, das gleiche zu un 

Außerdem lehnten die „Freien⸗ Sänger“ grundſäßl-h einen 

emiſchten Chor ab. Dieſe Bedingungen Lonnten ſelbſtverſtänd⸗ 

lich von den anderen Vereinen nicht anzenommen⸗ werden und 

ſo wurde leider durch die Stell E der „Frelen Sänacr“ 

der Zufammenſchluß der zur Beit orößten Arbeitergeſang⸗ 

vereine zu einem umjf⸗ ſenden Vollschor in Danzig verhindert. 

Die Vertreter der Vereine „Sängergruß⸗ und „Danziger 

Vollschor“ wurben urden Ach einig Und in einer gemeinſamen 

Wurirelnenens wurden Kichtlinien und Namen für den neu 

zu riit Gor feſtgelegt.. den„ dn. 
Der Verein „Freier Voltschor Danzig iſt in dieſen Tagen 

gegründet worden. Der Chor beſteht aus einem Männer⸗ und 

einem gemiſchten Chor. Der or ſoll der Crundpfeiler der 

Danziger beiter⸗Sängerbewegung werden, hoflen wir, daß 

die Zeit nicht mehr allzu fern iſi, n welcher lich auch die 

anderen Vereine dem „Freien Polkschor auſchließen werden 

Kirbeiterichnt. Eir Wirten am Kulturfortſchritt der Danziger 

Arbeiterſchaft. Eine der nächſten Aufgaben ſol die Gründung 

eines Kinderchors eventnell cuich Frumenchors ſein, auch be⸗ 

gemiſchte Chor erfordert eine Verarbßerung. Die Jugend muß 

für unſere Sache getvonnen werden, anderenſalls die Arbeiter⸗ 

Sängerbewegung mit den Jabren derfandet, ů 

Iſt auch der Wunſch eines großen Teiles der Danziger 

Krbeiterſchaft nicht voll in Erfüllung, gegangen, ſa bedemet 

der Zuſammenſchluß doch ſchon einen ganz gewoltigen, Fort⸗ 

ſchritk. Hoffen Wir, daß ver Geſangverein Freier Voltschor⸗ 

ſchon im nächſten Jahre in der Lage ſein wird, ein größeres 

Konzert zu veranſtalten, bei welchem die Wirtun 1 

ßeren Chortörpers zum Kuabruck kommt., Die, Denſtaen 

Arbetterſchaft in Partei umb Gerwerkſchaft hai jetzt die Pilicht 

den Gejangverein „Freier Boltscher Deizig nach beſiten 

eines   Kräften zu unterſtüten und für e Ausbrei zu ſortgen. 

an in Bikderm Komopast 8 

arbeiter nur 81 Prozent des Vorkriessreallohnes. Im 

jehalt von 5000 Pis 8000 Tonnen in Auf⸗ 

Namen aufzugeben, nur nicht ihre Selbſtändigleit. Der Gc⸗ 

„Freier Sänger“ angeſchloſſen und ſtände auch den anderen 

Iummengliſchen Vergarbetterſtreih. 
Teilabkommen im engliſchen Bergbau. 

        

     

  

    

  

   
   
   

   

    

Zwiſchen den Bergwerksbeſitzern und den Bergarbeitern 

finden in Mansfield Verhanvlungen über die Wiederaufnahme 

der Arbeit auf einer Anzahl von. Zechen in Nottinghamſhire 

und Derbyfſhire ſtatt, wobei, wie es beißt ein Arbeitstaß vpn 

752 Stunden und annähernd die alte Lohnſktala zugrunde 
gelegt werden. ö‚ 

Der Sekretär des Bergarbeiterverbandes Coot äußerte in 

einer Unterredung mit einem Preſſevertreter: Der allgemeine 

Ruf der Bergarbeiter und ihrer Frauen iſt: „Wir haben genug 

gelitten und iwir⸗werven nicht bulden, daß wir noch mehr leiden 
müſſen.“ Cook ſagte weiter, er glaube, die Bevölkerung Eng⸗ 

lands ertenne vie Nutzloſigkeit einer weiteren Fortſetzung des 

Kampfes und eines Beharrens bei dem Beſtreben, die Berg⸗ 

arbeiter zur Ausdehnung der Arbeitszeit bei Herabſetzung der 

Löhne zwingen zu wollen Er glaube uach daß die Bevölte⸗ 

ů rung das Verlangen der Bergarbeiter nach vom Geiſte der 

Aufrichtigteit getragenen Unterhandlungen unterſtützen werde. 

      

  

     

    

Dus größte Kraftwerk Europas. 
Das Großtkraftwerk Rummelsburg (Groß⸗ 

Berlin) geht ſeiner Vollendung entgegen. Die⸗ 

jſes von der A. E. G. für die Berliner 

Städtiſchen Elektrizttätswerke A.⸗G. gebaute 
ewaltige Kraftzentrum wird nach feiner 

Fertigſtellung das größte und modernſte Kraft⸗ 

werk Europas darſtellen. Es wirdb aus den 

Mitteln der von der Stadt Berlin aufgenom⸗ 

menen amerikaniſchen Millionenanleihe gebaut 

und ſoll alle Errungenſchaften der modernen 

Elektrizitätsverſorgung aufweiſen. Das Werk, 

an deſſen Bau 1100 Arbeiter Tag und Nacht 

beſchäftigt ſind, ſoll in ſeiner endgültigen Ge⸗ 

ſtaltung 500 000 bis 600 000 Kilowatt leiſten. 

Der Bau wird, wie unſere Bilder zeigen, unter 

zahlreicher Verwendung maſchineller Hilfs⸗ 
mittel ausgeführt. 

  

Berlängerung des Lohntarifs im deutſchen Buchvruck⸗ 

gewerbe. Von der Kündigung des am 30. März bis zum 

10·' September 1926 verlängerten Lohntarifs vom 4. Juli 1925 

aben die' beiderſeitigen Tariſparteien keinen Gebrauch gemacht. 

infolgedeſſen verlängert ſich die Gültigteitsdauer des be⸗ 

ſtehenden Lohntariſs laut Vereinbarung der Tariforganiſatio⸗ 

nen bis zum 28. Januar 1927. 

Veranſtaltungen der Ingend. 

Soz. Arbeiter⸗Jugend Danzig. Heute, Synnabend, den 14. Auguſt: 

achttour nach Oſterwick⸗ZJugderm. Treffen um 7 Uhr am Haupt⸗ 

bahnhof (Fernverkehr). Mufikinſtrumente ſowie 1 Gulden Fahr⸗ 

geld ſind mitzubringen. 

Arbeiter⸗Ingend Bürgerwieſen und Henbude. Fabrt nach 

Zugdam. (Siebe oben.) 

S. Arbeiter⸗Zugend Langfuhr. Heute, Sonnabend, den 14. Aug.: 

achttour nach Marienſee. Treffpunkt 10 Uhr abends an der 

Sporthalle. Führer: Maxr Sommerfeld. 

Soz. Arbeiter⸗Ingend Ohra. Sonntag, den 15. Auguſt: Muſeums⸗ 

Beſichtigung. Treffen 10 Uhr vormittags Sportplatz. Gäſte 

können daran teilnehmen. 

——— 

Die ewige Revne. 
Da wendet ſich ver Poliziſt mit Grauſen. 

Wenn der Theaterbeſucher in die 200. Aufführung eines 

Zugftückes geht, ſo wird er nicht umhin können, den Heroismus 

der Schauſpieler zu bewundern, die allabendlich Dieſecben 

Worte ſprechen, dieſelben Leidenſchaften darſtellen, diefelben 

Witze reißen, durch dieſelbe Tür auf⸗ und äabtreten. Dieſe 

Ausdaner iſt um ſo höher zu achten, je geringer der künſt⸗ 

leriſche Wert des Stückes iſt, und man lann die Aermſten nur 

bemilleiden, die, oft ein volles Jahr lang, bei einer der in den 

Haben Stäbten äblich gewordenen großen Revuen mitzuwirken 

n. 
— 

Sie verfügen über ſtärkere Nerven als etwa die Poliziſten 

der däniſchen Stadt Slagel ſe, die kürzlich aus einem nicht 

alltäglichen Grunde in den Streil getreten ſinv. Auch Slagelſe 

hat. ſeine Revue, die ſeit drei Monaten Abend für Abend über 

die Bretter des Stadttheaters geht. Slagelſe bat außerdem 

eine Polizeimacht, die aus drei tapferen Männern beßieht. 

Dieſe Jünger der heiligen Hermandad haben neben ihrer 

Aufgabe, für Ruhe und Ordnung zu ſorgen, auch den Vor⸗ 

ſtellungen des Stapttheaters beizuwohnen. ů 

Sie löſen einander in dieſem Dienſt ab, und ſo kommt es, 

daß jeder der drei Poliziſten zweimal in der Woche das Ver⸗ 

gnügen hat, die Revue mitanzuſehen. Von Anfang bis Schluß, 

wie das die K ſes befiehlt. Eine Weile ging das ja g⸗ 

Aber da die Repue in Sete offenbar genau ſo geictre iſt 

wie die in Berlin, Paris, Neuvork und ſonſtwo, war der Beit⸗ 

punkt abzuſehen, vo auch das robufteſte Poliziftentemperamnent 

einen Zufammenbruch erleben würde Was vor einigen Tagen 

Sdenn auch geſchehen iſt. Die Poliziſten ſtreiken und ertlären, 

daß ſie am Kande des Wahnſinns ſtänden; lieber niacsen fie 
  

auf die ganze Gaunerſchaft des Staates Dämemark Jasd⸗ als 

Daß. ſie noch einmal einen Fuß ins Stadtiheater ſetzen wenig⸗ 

neis Polange vort die Revue auf dem Spielplan, ſteht. Viellei⸗ 

verwerten die Revuelibrettiſten, die ſich zur Zeit den Kopf Das 

Lrechen, dieſen Vorfall zur Velebuns der Handlung. aẽ 

Vublikum wird jedenfalls V⸗ rfländnis dafür haben. 

Beim Friſenr. Wiſſen S, Herr Huber, mit⸗ die Haar 

gebss wie r mit die Shemänner: je beſfer ma ‚ pflent, D. 

weniger geb'n l aus. * 

  

      



Werſteigerung 
im Städtiſchen Leihamt, Wallplatz 14 

von verfallenen Pfäündern 
deren oder erneute Beleihung in der E1 vom 
1. Oktober 1925 bis 31. Januar 1926 — Abſchnit 
1 bis 8583 — erfolgt iſt. 

Es gelangen zum Verhauf: 
a) Kleider, Wäſcheſtücke, Tuch⸗, Zeug⸗ und Lein⸗ 

wandreſte, ſowie Pelzſachen, 
am Mittwoch, den 1. September 1928, 

von 9 Uhr vormittags. 
bi Fortſetzung wie zu a, außerdem Gold⸗ und 

Silberfachen, Juwelen, Uhren uſw., 
am Donnerstag, den 2. September 1926, 

von 9 Uhr vormittags, 
e) Gold⸗ und Shberſachen, Juwelen, Uhren uſw., 

am Freitag, den 3. September 1928, 
von v Uyr vormittags ab. 

Wir fordern hiermit die Pfandgeber auf, bis 
zum 31. Auguſt d. Js. ihre Sachen auszulöſen oder 
wieder zu verzinſen. 

Etwaige Überſchüſſe ſind innerhalb ſechs Wochen 
abzuheben, anderenfalls ſie der Ortsarmenkaſſe zu⸗ 
geführt werden. 

Die zu zahlende Umfatz⸗ und Luxusſteuer trägt 
der Küäufer des Pfandes. 

Danzig, den 3. Auguſt 1926. 

Der Senat. 
Leihamtsausſchuß. 

‚ Y„ 
ů 1—4 

Hgur⸗ 

  

Wie fühlen Sie zich? 
E n kieien. Wmen eine — Eruschen-Salz Pominik Lumbertmor 

nimmt, so füblt man sich immer wol eut sich beator 
Cesundheit und voller L.ebensfreude. Kruschen-Salz erfrischt L.Helke linke unten 
die inneren Organe (Leber, Nieren und Magen), s0 daß der — ED — 
Stoſftwechsel immmer Sut funktionieren kann, und Schlachen 
und überflilssige wässerige Massen den Körper auf natürliche 
Weise verlassen. 

Kruschen-Salz ist deshalb von allerbester Einwirlrung aui 
Gesundheit und Wohlbefinden und auch von grobem Eiufluſ 
auf das körperliche Normalgewicht. 

ln Apotbeken tnd Drogsrien DO .5H Pre Glas. für 3 Menate murelchend 
BEUTHIEN & SCHULTZ G. m. b. H. BERLN N 32e, PANXSTRASSE 13/16 

Fabriklager. fr Denzig: Dr. SCHUSTER K KAEHIER A.- G. 
0bEENOASSH 63/85. Fernruf 9/2211 E 

  

  

Mode-Altelier fär Damen 
Arbeiterges angverein Sgieenen u. 
* und Männerdhor) daß⸗A 

Reparaturen —2 

Malerarbeiten 
werd. ſchnell, ſaub. u. bill. 
ausgef. Erb. umg. Auftr. 

  Fücl fichutgen ingeaten 
Bewerbungen unter Mr. 6897 an cie 

  

   
     

  

  

   

Expedition der Danziger Volksstim me Otto Hoffmann, 
2 * Biſcholsberg 2 (90) 

Parlümerie Zanketwöt: zwes eraeu Ceine Anzeigen anst , Schreiben, Geſuche all. A Euuluste relre Smecew n een 
Danzig, Langgasse 1 Telephon 3010 fertigt Kechtsbüro, Stadt⸗ 

gebiet Nr. 16, parterre. 

Pliſſees tuglich 

im unserer Zertung sinu 
EE unü artoigeich. ι 

2 Achtung! Achtung! 
Here ie n alle, die es angeht! m. gr. h. Küche, Speiſek. Gut möbl. eünng aufß d. ch ref ariere u. Garantie Sch 

w ſonſt. Subehz. (Engl. bultlehenebe P. dentrum, 5 r Glasbach, u. verkitte ; ef Damm) geß ſrbumig e ſan alleinſt. Beamten od. Leldeels-eil 60. 

Varterdense hn ün. in Sentr. A Angeſt. zu vermieten. N äönAgihhen E UEUnnhHam 
1 0 Lastee Gäped. 5. l. 2 Machm 5 hr 5· Sommerzeit aus, um gute 
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ſa 
H,Heiße 

ů 19. L 
Tauſche ſonn. neurenov. 
Stube u. Müche m. Zubeh., K. Möbl. Ziuner 

Arbeit zu erhalten. 
Edw. Zeiſſel, Bau⸗ und 
Kunſtglaſerei. Fraueng. 37 

15 tb, müf jen Stube, 
u. Küche in Langf. 

Aug V. 6201 a. d. Exp. 

— 

bill. z. verm. auf Wunſch 
Penſion. Machwißzz, 
Mattenbuden 30. 

ttl. möbl. Vorderzimmer, 

7VTr 
Billig! 

Matratzen aufarb. 6 G. 
Angebote unter 6702 an 

  

Eprranu-Unerriot 
(Kurſus 10 G.) ertellt 

W. Machalluſti, 
Dominikswall 2, Sont. 
.——.—. 

Füralle! 
Raſieren 
Haarſchneiden 

  

15 
50 Letel. ſonnige a immer-¶ eſ. Cing. an Herrn z. v.De. Erp. der „Vol 

beſt Herſe, vehen — 2 Piellerſtadt 11, 2 . 

Lü-Wchrangeutee? Logis imm.⸗Wohming zu taul 

Zwei eiserne Prähme NM2 AWWee. 
lagernd am Werftplatx des Hafenbaunmtes nollen]Seu, möbi. Borderſtübch. Sdanf 
Ollentlich weuauh Werden. Die Beuichtieng der an 1—2 anſt. Dandwerker Hanusſchneiderin 
Prähme Kann dortselbst werkläglich von 8—12 Uhr Ve vermieten, mit in und außer dem Hauſe. 

Erg. b. Vl. Al. U. 614 O. D.-Eid. 
Empfehle mich zum 

vorm. und 1½—4 Uhr nachm. erlolgen. Sairiilee , 650Peß pie 

Ausbeſſern von Wäſche⸗ 

Sonnabends 75 
Nur Inngferngaſſe 14. 

nMüimnn eee 

Schuhkrem 
Friꝛ Schulx jun. Gm. H.Danzig 

2 
Damengarderoben, 

ſpez. Koſtüme u. Mäntel, 
in 1—2 Tagen. 

Mode⸗Atelier 
Schüſſeldamm 10 II. 

SS-- s 
Erſtkl. Maß⸗ u. Reparat.⸗ 
werkſt. für G bſchwenes 

„enppiet ſich zu ſchneller 
und preisw. Bedienung. 

Hermann Wronſti, 
3epbof Pomm. Str. 11a. 

eeeeee 
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Neklamationen Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Geſuche u. Schreiben aller 
Urt. ſowie Schreibmaſchi⸗ 

nenabſchriften fertigt 
lachgemäß 

Rechtsbüro 
Schmiedegaſſe 1 

  

Tägllen trisch aus dem Rauch 

F stt-Büicklinge 
Ptund 0.60 und 1.00 O. 

H. Kunde, Flschmarkt EDEHADAi 

  

Angebote sind bis zum 1. September 4.2(6200 
zu 1ichten an das Pollrei- ·Priaidlum- Strendamt. Dr. Bismer 

von ſofort zu vermieten.[auch neu, in und auße— 
Danzig, den 13. August 1925. 

Der Polizei-Präsident Sri, Promenabe 16, dem Haufe Angeb. unt. 
1 lufgang, 1 Tr. 6716 an die Exp. als Strandhauptmann. 
              

  

  

Der Verkauf 

beginnt 

Montag früh 

   
Eine gewaltige Vemaufs-Veranstaltung, lle das —— 0 Lanii und Umgegend sein wird. 

Einlge 
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Fürstenberg 

Langgasse 
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Keier Ausſchuß des Vollstages befaßte ſich in ſeiner 

— mit einem Antrage. den Senat zu erſuchen, 

die Erwerbsloſen⸗Vormeilkarten nur einmal Mae 

g öů * Ausſchuß für einmalige Stempelung. 

u 
ich zweimal 

arten abſtempeln mit Ausnahme von zwer Tagen in 

Woche, wo nur einmal am Tage geſtempelt werden 

brauchte. Seit einiger Zeit hat auch der Senat die von ihrer 
ie weit entfernt wohnenden Erwerbsloſen von der 

täglich zweimaligen Abftempelung der Vormerktarten ent⸗ 

bunden. Die Koalitionsparieien waren der Anſicht, daß eine 

täglich einmalige Abſtempelung der Erwerbsloſen⸗Vormerk⸗ 

Ibre Aar Bisher mußten die Erwerbsloſen täg 

der 

Stempelſtelle 

Larten genüge, 
vor betrügeri 
wurde mit 
men, dagegen 

vorſchriften umg 
für, die bei ihm 
erzählte, dak er die 
um ſie dann 3 
nun aber Vorſchri 

da auch eine mehrmalige tägliche Abftem elun⸗ 

ſchen Manipulationen nicht ſchütze. Eder 8. lrg üntrag 

en Stimmen der Koalitionsparteien angenom⸗ 

ein kommuniſtiſcher Antrag abgelehnt, der ver⸗ 

iangte, daß die Stempbelſtelle von der Wohnungaſ des Erwerbs⸗ 

lolen nicht mehr als 4 Kilometer entlernt liegen dürfe 

Wie Krankenkaſſen geſchäbigt werden. 

Bel der Beratung vieſes Antrages erwies ſich der beutſch⸗ 

nationale Abgeordnete und Gutsbeſitzer Burandt als Leind 

der Erwerbsloſen. Er 
wenn die Erwerbsloſen überhaupt nicht mehr⸗ empeln. Fer⸗ 

ner ertlärte Herr Burandt, dat bei der Einführung der ein⸗ 

maligen Abſtempelung der Anreiz gegeben würde, für Arͤeit⸗ 

nehmer ihre Beſchäftigung aufzugeben. um in den Genuß 

der Erwerbsloſenunterſtützung zu gelangen. Unvorſichtig ver⸗ 

riet Herr Burandt, wie er die geſetzlichen Krankenverſicherungs⸗ 

ůt, 
GO 

kaſſenbeiträgen zur gen 
ſchriſten zu zl 

beil s nur einige Lage b⸗ 
u entlaſſen midlſh ellen 

iften, um dieſen Hinter 

bemerkte ſroniſch, vaß es beſſer wöre, 

um keine Kranlenverſicherungsbeiträge 

igten Vandarbeiter zu 9e deſchaſ Er 
E tig, 

ſpäter neu einzuft 635 81 
e Pep ue von Kranken⸗ 

auen Beſolgung der geſetzlichen Vor⸗ 
wingen. Vielleicht wird die zuſtändige Land⸗ 

antenk Kebört veſſen Vorſtand, wenn wir, Konderes 0 Hert 

Burandt ge 
mert lenten. 

Trotz aller Kontrollmaßnahmen ſoll es bi 

lommen, daß 

rt, auf genannten Herrn ein beſonderes 

ich Emp 
Arbeitsverbienit verſcha 
der Erwerbsloſenfürſorgeſtelle anzuzeigen. Zur Verhinderung 

lchen betrüg 0 

926 neuerbings 

uügen⸗ 

fänger von Erwerbsloſenunterſtützung 
ſen, ohne dies dem Arbeitsamt bzw. 

jeriſchen Bezuges von Unterſtützung werden des⸗ 

mtlichen Arbeitſuchenden für die Zeit ihrer 

rbeitsloſigteit ble Steuerbücher, ſowie Invaliden⸗ und An⸗ 

Kübeltsamttes icherungskarten auf den Vermittlungsſtellen des 

rbeitsamtes abgenommen. Von den Arbeitgebern wird er⸗ 

wartet, babß ſie Leute 
einſtellen und beſchäftigen. Finden Arbeitſuchende Beſchäfti⸗ 

gung, ſo werden ibnen ihre Papiere ſofort ausgehändigt oder 

auf Wunſch den Arbeitgebern auf ſchnellſtem Wege überſandt. 

In dieſem Zuſammenhange mag darauf hingewieſen werden, 

Saß jeder Arbeitgeber 

Mapiere beſchäftigt, ſich 
auch in ſteuerlicher inſicht ſtrafbar ma⸗ 

ohne ordnungsmäßige Papiere, nicht 

ſowohl in verſicherungstechniſcher, als 
der Leute 10 ordnungsmäßige 

  

Um bas Zollamt in Oliva. Der Senat hat nach ein⸗ 

Leß dier Erörterung 
aßb die Einſchränkung 

Wochen verſch 

der Proteſte aus Oliva beſchloſſen, 
der Sollabfertigungen noch um zwei 

oben wird, um die Uebergangsſchwierigkeiten 

zu mildern und um den Intereſſenten in Oliva Gelegenheit 

zu geben, dem Landeszollamt darzulegen, ob neue Umſtände 

eingetreten ſeien, die eine Reviſion des Senatsbeſchluſſes 

rechtfertigen könnten. 

der Sparkaſſe von den 
Entwürfen für das Giebelfeld das Koggenbild des Ma 

50s Bilb im Glebelſelb. Wie berichtet wird, ſon der Borſand 
ſeinerzeit, zum Wettbewerb RiabewPeil. 

2·3 Sell⸗ 

mann zur Ausführung beſtimmthaben. Die Ausführung ſoll, in 

Würfelmoſalk erkolgen. Wir können, dieſe Wahl nicht für grücklich 

Bild künſtleriſch nicht ausreicht. Als einziger von 
helen, doa dos 

uur Ausſtellung gekommenen Entwürfen eignet ſich u. E. nur 

das Bildvon Urban, das am beſten die Vorausſetzungen erfüht. die 

an die Ausſchmückung des Giebels geſtellt werden. 

Der Zirkus im Wilhelm⸗Theater. Heute, Sonnabend, den 

14. Auguſt, beginnt der Wiener Sirkus „Medrano“ im Wil⸗ 

More eater ſein Gaſtipiel. Hiermit findet zum erſten 

ale auf der Bühne des Wilbelm⸗Theaters die Vorführung 

eines kompletten Zirkusprogramms ſtatt. Der Zirkus wird 

   auf der bedeutend erweiter 

Kriege wiſſen wollent, 
dem Büchermarkt als Romanrezev“. Drum müſſen wir auch 

noch auf unſern Kriegsroman warten. Der „Simplieiſſi⸗ 

mus- des Grimmelshauſen iſt ja auch erſt zwanzig Jahre 

nach dem böſen Weſtfäliichen Frieden gedruckt worden. 

Möchte der 
die Geſchichte 

das galt und ailt auch jetzt noch auf 

Kerl, der ums und unſeren Söhnen einmal 

Unſeres Krieges erzählt, recht piel von der 

Schlichtbeit und Treuberziakeit deß alten Grimmelbauſen 

haben, dem ſo wenig an ſeinem perfönlichen Ruhm laa, daß 

er ſich als Schriftſteller beſtändiga unter angenommenen 

Ramen wie „Philanhus Groſſus von Trommenheim“ oder 

„Michael Rechulin von Sehmsdorff“ verbara! Und möchte 

er mit dem. Weitblick dieſes Mannes, der als ein, Selbſt⸗ 

lerner eine⸗für ſeine i 
tauſenderlei nicht nur 

Zeit ungewöhnliche Belefenheit und 

gelehrte, ſonbern auch brauchbare 

Kenntniſſe hatte, jenen ſchönen ſtillen Pateistismus ver⸗ 

einigen, der unſern Grimmelsbauſen durchalühte. 

Das Geas beß 

  

An dem Grabe von Otto Imlins LPes Dichters. m e 
Bierbaums in München iſt ſeit einiger Zeit ein Zettel ange⸗ 

bracht, auf dem die Direktion der Häätiſchen Beſtattungs⸗ ff 

Grab demnächt anderweitia zei 
anſtalt bekannigibt, datz das 

wenn ſich niemand finde, der die Loſten für 
verwendet werde, 
die Weitererhaltung — 
ſtätte wurde 

Stoff zu ein 

875 Mark — übernimmt. Die Grab⸗ 

am 18. Anguſt 1511 von der Bitwe Sierbaums 

paar luſtig 

u J. ab. Da der Aufenthalt der Witwe⸗ nicht 

ermittelt werden konnte, wurde der Zettel an ᷣeb 
Frau Germa, Bierhaums Witwe, ißt feit zwei Jahren 

Es lebt aber noch eine Bierbaum⸗Gemeinde in Seutſchla 

die Otto Inlius nicht vergeſſen bat, dem leider dieſer aroteske. 

auf 15 Avbnt L. J. ab „Das Nusungsrecht läuft. demnach 

am 15. Auguſt d. 
racht. — 

tot. 

jen Verſen entgangen iſt. — Theater⸗ 

direltor Saltenentg hat inzwiſchen ven geforderten Betras er 

Verfügung 
120 Jabre⸗ 

1602 (1I) mitg 

im Kabre uurdic. Des SüngerluAnfta Berber diezgegen, 
wärtig im Metrovol⸗Kabarett in Berlin tanzt, wurde vom 

Poliseipräſidium auf Grund des Landrechtes aus dem Jahre 
eteilt, daß man ibre Koſtümierung zu mangel⸗ 

finde, und daß man auch argen den, Charakter der ge⸗ 

zeigten Tänze Einwen 
habe. Man wilj alſo 
einſchneidend 
zunehmen, das öff 
ſich dabei auf das 

e Korrek 

dungen mannigfacher Art zu machen 
Anita Berber, wenn ſie nicht gewillt iſt, 
turen in Revertoire und Kleidung vor⸗ 

entliche Auftreten verbleten. Man bestebt 
Landrecht vor mebr als 130 Jabrenk 

„Die verlunkene Glocke als Orer. „Die verſunkene 

Säbcrt PDoi! 

Somwoniſten 
Gerbart 
Otiorino 

Hauntmann iſt von dem römiſchen 
Reſvioht, deffen Over Selfador 

ten Bühne des Theaters mit! 

isweilen vor⸗ ü 

   

ſeinem geſamten Tiermaterial arbeiten. 
Pumfaßt verſchtedene Jockeis, große 

Vongieure zu Pferde, dreſſterter Elefant, breſſiertes Wild⸗ 

„chwein, große Variete⸗ und Birtusattraktionen, ein bhumo⸗ 

Liſtiſches Amateur⸗Pferdevettrennen, auf der Bühne, einen 

S0 eilakt durch den ganzen Buſchanerraum uſw. Am 

    

a, den 15. Auguſt, nachmittags 9 

Kinder ermäßigten 

Sein Programm 
Freiheitsdreſſuren, 

Uhr, findet bereits 
un 

Die erſte Famillen⸗, Archen f und Kindervorſtellung zu für 
eiſen ſtatt, abends um §8 Ubr große 

Galevorſtellung. Wegen des ſicherlich ſtarken Andrangs an 

der Abendkaſſe empfiehlt es ſich, Karten im Vorverkauf, der 

berelis eröffnet iſt, zu löſen.    

    

    

        

80 Pfa. Preis 
follen, pro Liter 40 

.Sür Einkochzwecke . 

, 2 Pfün 8 40 Pig⸗ 
ſſennig, Birnen 2 

ind Tomaten zahlt man 70 bis 0 
n pro Pfund 80 Pfa. bringen. 

nmdoſchon auf ben Wochemmt. 
ute·ſind viel Preiſelbeeren au baben, der Siter koſtet 

viel zu hoch. Blau⸗ 1. 5 
„ bringen, „Brombeeren 90 

„Reineclauben 80 

Pfo., Aepfel 8—50 Pig. Für ein 
Pfg. Sauerkirſchen 

1% Mandel Eier koſtet 1J00 bid 1:80 Gulden. Für ein 

33 Butter werden, 1.80 Dis 32,20 Gulden verlangt. Bienen⸗ 

  

5⁰ 
Koſten 00 Pfa. und 1 Gulden d 

wird angeboten, das pieM antel⸗ Gulden. Krebſe 
e Mandel. 

Aichemige iſt jetzt lmmer in Hülle und Fülle vertreten. 

Weißkuhl koſtet 15, Rotlohl 25 Pfg. das Pfund. Mohrrüben 

koſten das Hündchen 10 Pla. Swiebeln 25 Pfg., Suppen⸗ 

gemüſe 20 Pfa. Ein kleines Kövſchen B 

ſſennin, ein mittelgroßer Kopf 80 Pig. 
lumenkohl preiſt 50 

Für ein Pfund 

Gusken zahlt man 15 Pfa. Sckmeidebohnen koſten 15 Pfg., 

Wochsbohnen à Pfg., garoßée Bohnen 80 Pfß. das Pfund. 

Man ſieht ſchon croße Kürbiſſe und viel rote Rüben. 

An den Geflügelſtanden baumeln junge Enten, das Stücck 

koſt't 3,50 Gulden. Eine gerupfte Henne ſoll 8 Gulden 

bringen. Fette Hühner koſten auch 4 bis 5 Gulden. Viel 

(Aubchen ſind zu⸗ aben. 
*Fleiſch lauft man zu den hohen Preiſen der Vorwoche. 

Die ſchönſten Blumen kauft man Bai 

bis 50 Pfennig. Die Plätze an der 

m 

fü- 40 Pfg. Aale für 180 Gulden und 

den pry Pfund zu bhaben. 

  

Sträußchen für 10 
alle ſind ein Farben⸗ 

ker. ‚ 

Auß dem Kiſchwarkt ſind Flundern für 50, Pfg., Pomuchel 
Hechte für 1,20 Gul⸗ 

Traute. 

Müber Wenerberigt. 
Verdiſentlichung des Pbſervatoriüms der Srelen Stadt Dünzig 

Sonnabend, den 14. Anauſt 1920. 

KIlgemeine ueberſicht;⸗ Die Nordmeerdepreſſion 

hat ſich unker Vertiefung nach der nörd 

lagert und beherrſcht noch andauernd die 
lichen Nordſee ver⸗ 
Witterung Mittel⸗ 

eurovas. Ausläufer verurſachten heute früh im Weſten 

vielfach Niederſchläge und ſtellenweiſe Gewitter. Im Oſten 

brachte der Vorübergang der⸗ Hochbruckwelle zunächſt Auf⸗ 

heiterung und geringe Erwärmung. 

Vorherſage: Bunächſt noch better, ſpäter wechſelnde 

Bewölkuna, Regenſchauer, müßige füd⸗ bis üdweſtliche 

Winde. Temperatux unverändert, ſpäter kühler. Folgende 

Tage noch unbeſtändig. 
Marimum des geſtrinen Tages: 205. — Minimum der 

letzten Nacht: 12,3. 
Seewaſſertemperatur: Bröſen und Boppot 

18 Grad. —.i.— 

Setzter Dominiksſonntag, Der morgi ge Sonntag iſt der 

letzte Tag, an dem der diesjährige Dominir im ven Um⸗ 

fange dem Publikum zur Verfügung ſteht. Die arößten 

Unternehmen, wie Achterbahn, Rohweders Berg⸗ und Tal⸗ 

bahn, Haßkarls Vogelverwürfeluna, Ele 

Baers Abnormitätenſchau, Eifermanns 
ktroſchau, Paradox, 
und Webers Ver⸗ 

loſungsgeſchäfte, ſind morgen ꝛum letzten Mal gebffnet und 

werden alsdann Danzig verlaſſen. 

Als vermutlich gekoblen angebalten wurde von der 

Kriminalpoliset ein Tiſchtelephonapparat „Allmania Tele⸗ 

fonaktiebolaget L. M. Stockholm, Schwed 

Milchkännchen und 12 Zuckerſchälchen, 
en“. Ferner 13 

wahrſcheinlich aus 

einem Café herrithrend. Intereſſenten wollen ſich wiährend 

der Dienſtſtunden auf dem Polizei⸗Präſtdium, Zimmer 87, 
* 

melden. 

Polizeibericht vom 14. Augnſt 1926. Feſigenommen: 
24 Perſonen, darunter 2 wegen Diepſtahls. 1 wegen aroben 

Unfngs, i wegen Pafſantenbeläſtigung⸗ wegen Bedrohung. 

1 auf Grunb eines, Haftbefe 

Paft. 
  

  

     

  

worben wörden nüb: kommi⸗ e 

r. Herbſüwoche zur Mranffübruna-. 
räufführungen in Röln. Die, Generhlintendanz der 

n, in Röln plant. für die kommerde Spiel⸗ 

  

    

üs, 9 wegen Trunkenheit, 

1 wegen Betterns, K wegen Oödachivſiakell, X in Poltsel⸗ 

  

kürslich in Hambura und Düſſeldorf einen ſtärken Erfola 
errang, zu einer Oper vertont worden. In dem vieraktigen 

Tertbuch von Clandio Guckſtalla wird das Hauptgewicht auf 

das lyriſch⸗romantiſche Element gelegt. 

des Werkes ſoll im Hamburger Stadtthe 

kanutlich gibt es bereits eine Oper Die 

von Beinrich Zöllner. — 

Die Uraufführung 
ater erfolgen. Be⸗ 
verſunkene Glocke“ 

Gecthe und Streſemann. Auf Einladung der Heidel⸗ 

berger Goethe⸗Gefellſchaſt wird Reichßaußenminiſter Dr. 

Streſemann am 19. Auguſt in Heidelb 

über „Goethe und die Freihetiskriesge“ b 
erg einen Vortraa 
alten. 

Lene Bühnenwerke. Cromwel“, das neue Drama von 

Klabund, bal Direktor Saltenburg zur Uraufführung an⸗ 

genommen. Er wird mit dielem Werk das Leffingtheater 
     

am 1. September erbffnen, 

Angermayer iſt von den S. 

  

  

„Kirſchwaſſer“ von Fred A. 
liſchen Bühnen in Kiel er⸗ 

AIm Sepiember während der 

Weiher“ pon Arthnmtr SHnibler⸗ Unter den Erhäufführungen 

ſeien „Medea“ von Hans Hennn, Jahnn, „Die Schule von 

iüanach von Carl Sternheim, „Das Meer“ von Heynicke er⸗ 

   

  

See Fälls, Sran 
ſellſ. das Recht, ve 

Operetten Von Seo Fall iu. ilmen. 

MNadome Pompadour“ herquskommen. 

Der erfinberiſche Regiſlenr. Fohannes Ponlſen⸗ Ken eit 

am Kopenhagener Hoftheater, iſt ein Meiſter wenn es 

Vergleiche zu finden, um ſeine Schauſpieler zu belehren. & 

er kürzlich eine Feſtſpielaufführung fär das Iubiläum 

Helſüngför einſudierte, batte er einen kleinen Schauſpieket 

vor ſich, dem es nicht- aclingen mollte, ſteigendes Entſeszen. 

. eeindringlich: „Sie n in. H em Zug vert ů 

Keö n Höhtnie 5 e 
Um zur V. mng⸗ urechtz 

Sie ein Auto nehmen. Und Sie müßen es ſelbit bezahlen. 

Und Sie haben bloß das, was Ste hier an Gage bekommen.   
5 
Und nun ſiden Ste und ſehen geſpannt n⸗ 

wie die Saßt teiat und Keiat... Danke 

an eine amerika⸗ 
[llmmnng der, Sev,Sum Hperter In Mien tragißen 
ü E Lerte Vall die Librettiſten 

haben, fämtliche 
s erſtes Wert wird 

     

ach dem Tarometer, 
in ißt es aroartia““ 

      

  

   
  

Et   

Es muß vorſichtiger gefayren werden. 
Wegen fahrläſſiger Köiperverletzung hatte ſich der Kraftwagen⸗ 

ſührer Hermann Pf. in mhn vor dem Schöffengericht zu ver⸗ 

antworten. Er fuhr am 7. April auf der Straße bei Jenkau in 

einer Schnelligteit don 25 bis 30 Kilometer. Vor ihm ſuhr ein 

Pferdeſuhrwert vorſchriftsmüßig auf der rechten Seite. 

Der Angeklagte Wolen die Abſicht, das Fuhrwerk, vorſchrifts⸗ 

mäßig links zu überholen. Die Pferde wurden aber ſcheu, als ſte 

hinter ſich das Autogeräuſch hörten, und gingen durch. Dabei fuhr 

das Fuhrwerk nach links und rechts hin und her. Der Angellagte 

behielt aber ſeine Fahrt und Richtung. unbekümmert bei, r 

wollte das Fuhrwerk ſchnell überholen. Dabei fuhr er den Wagen 

an und der Kutſcher ſiel hinunter und beſchödigte ſich den Arm. 

Der Angeklagte meinte, daß hier ein unverſchuldeter Zufall vor⸗ 

läge und daß er keine Schuld trüge. 

Der Amtsanwalt und das Gericht waren. aber anderer Auf⸗ 

faſſung. Danach mußte der Angeklagte die Fahrt mäßigen odet 

auch enſ amdarſta als er merlte, daß bie Pferde wild geworden 

waren. Er durkte nicht ſchnell vorbeifahren, und die Pferde noch 

wilder machen. Er hatte auch nicht das Recht, unbeſorgt ſeine 

Fahrt beizuhehalten, ganz leich, welches die Folgen ſind. Es liegt 

alſo fahriäſſige Körperver ehung vor. Da die Verleßung nicht 

gefährlichwar, lautete die Geldſtrafe nur auf 30 Gulden. 

  

Aus der Haft entlaſſen. Pem „P. T.“ zufolge ſind die in 

Neuſtadt wegen der Aufſtellung eines Perſonenkataſters 

verhafteten Deutſchen wieder auf freien Fuß geſetzt worden, 

nachdem ſich offenſichtlich die Haltloſigkeit des ihnen ge⸗ 

machten Vorwurfs einer illegalen Handluns herausgeſtellt 

hat. Ob auch die beſchlagnahmten Liſten uſw. wieber frei⸗ 

gegeben worden ſind, konnte bisber noch nicht in Erfahruns 

gebracht werden. — 

Eine Wohltätigkeitsſpende der Artiſten. Der Ueberſchuß 

der beiden Wohltätigkeitsfeſte, des Internationalen Artiſten⸗ 

Verbandes „Sicher wie Jold“, Soktion Danzig, am 81. Juli 

und 1. Auguſt im Kurhaus Heubude war der ungünſtigen 

Witterung wegen nur ein wenig befriedigender, dennoch 

konnten 122 Gulden dem Fonds der alten Artiſten und der 

alten Familien von Heubude zufließen. 

Arbeitsjnbiläum. Am Sonnabend, den 14. Auguſt, blickt der 

Tiſchler R O0 Schoenian anf eine uUnunterbrochene Zhjährige 

Tätigkeit bei der Möbelfabrik L. Cuttner zurück. Der Jubilar hat 

ſich durch gewiſſenhafte Pflichterfüllung die Anerkennung der Firma 

und der Kundſchaft zu verſchaffen gewußt. Es iſt diez übrigens 

innerhalb der Vei von etwa 10 Monaten der dritte Fall, daß An⸗ 

jehörige dieſes Betriebes ihre Bjährige Zugehörigkeit zu der Firma 

Fiern konnten. 

Film⸗Palaſt Langfuhr. „Nanon Lescaute, der berühmte 

franzöſiſche Liebesroman, gelangt, als Film bis einſchließlich 

Montag hier zur Aufführung. Lya de Putti hat die Titel⸗ 

rolle und macht ihre Sache wie immer gut. Auch die 

übrigen Rollen ſind von erſten Schauſpielern beſetzt. „Skla⸗ 

ven der Liebe“, nach einem Bühnenwerk „Die Hochzeit von 

Valeni“ forgt für Unterhaltung. Die⸗ Handlung ſpielt in 

den ruſſiſchen Steppen und zeigt gute Winterlandſchaften. 

Wer kann Auskunft geben? Wie bereits gemeldet, wurde 

am Donnerstag in der Radaune bei Petershagen eine 

männliche unbekannte Leiche aufgefunden. Der Tote ift etwa 

80 Fahre alt, hat dunkles Haar und geſtutzten Schnurrbart. 

Bekleidet iſt derſelbe mit braunem, Fackett, dunkler doppel⸗ 

reihiger Weſte, braunen Hoſen, Lederlkoppel mit Militär⸗ 

ſchloß, grauen Socken, Militärſchnürſchuhen und weißem 

Chemiſett ohne Kragen, Angaben über die Perſönlichkeit 

des Toten erbittet das Pylizei⸗Präſibium, Bimmer 88 u. 

Aerztlicher Sonntagsbienſt. 

Den ärztlichen Sonntat sdienſt Aüben am morgigen Sonntag 

aus: In Danzig: Dr. Ginzberg, Langgaſſe 57/58, Tel. 1070; 

Dr. Lenz, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 103, Tel. 1912; eide Geburkshelfer; 

Dr. Rudolph, Vorſtädt. Graben 41, Tel, 1254. In Langfuhr: 

Dr. Schmidt, Hauptſtraße 107, Tel. 41137; Frl. Dr. Bieber, 

Mirchauer Weg 17, Geburishelfer. In Neufahrwaſſers 

Dr. Byczkowſti, Olivaer Straße 67, Tel. 2188, Geburtshelfer. — 

Den zahnärztlichen Sonntagsdienſt üben aus in Danzig: 

Dr. Herzberg, Langer Markt 11; Dr. Kaifer, Kohlenmarkt 30. 

In Langfuhr: Dr. Heintz, Hauptſtraße 88. — Sonntagsdienſt 

des Reichsverbandes deutſcher Dentiſten: Hubert, alobstor 187 

Wen . Dominikswall 13; Derow, Langfuhr, Klein⸗Hammer⸗ 

Weg 8. 

Nachtdienßt der Apotheken in der Zeit vom 15. bis 21. Anguſt⸗ 

Schwan⸗Apotheke, Thornſcher Weg Il; Rats⸗Apothele, Langer 

Markt 30; Engel⸗Apothele, Tiſchlergaſſe 68; Elefanten⸗Apothele, 

Breitgaſſe 15; Neugarten⸗Apotheke, Krebsmarkt 65 Hanfa⸗ 

Apotheke, Langfuhr, Hauptſtraße 16. 

—— 

Geſchäftliches, Unter der⸗ Firma „Siro“ hat ſich in den 

früheren Lokalitäten des Schuhwarenhauſes Stiller, Lang⸗ 

gaſſe 67, Ecke Portechaiſengafe⸗ ein neues Etabliſtement ber 

Schuhwarenbranche niedergelaſſen. Das neue Unternehmen 

ſteht unter der Leitung des bekannten, langjährigen Fach⸗ 

mannes Herrn Simon Roſenberg. Das Geſchäft will erſt⸗ 

klaſſige deutſche und⸗Wiener Schuhwaren. zu billigen Preiſen 

zum Verkauf bringen. Aus Anlaß der Eröffnung erhãlt 

ſeder Käufer von ein Paar Stratenſchuhen ein Paar Pan⸗ 

toffeln gratis. Näheres ſteht im Inſerat unferer 

Zeitung. ů‚ 

    

  

  

Waſſerftanbsnachrichten vom 14. Auguft 1920. 

Strom⸗ Weichſel 12.3. 13.3, Grandenz ＋316 ＋255 
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Praxis Wieder aulgenommen: 

Dr. med. M. ü— 
Ara und Geburtshelfer 

LSAAb. Mirhi 17/% riepben 1344 
Sbretästungon 9—uI und 3—8. 

Ab 1é. August halte fef Sprechstunden: 
9½- 12½ in Danæzig, Langgasse 48/49 

(nach Aumeidont auek 6 0 
3-58½, Sonntags 10— 12/ in Praust, Danvizer Strabe 5 

um Zahnarzt Dr. — ů 

WIihelm-Theater U 
I2 Eeu Sonnsbeai Allabenalich 8 Ear 

Sens ations- Zirkus- Gaatspiel des 

  

        

    

     

  

   
   

     

    

   
   

       

  

  

  

  

        
     

  

      

      

    

    

   

      

      

      

      

     

    

        

    
    

   

Ven der Reise zurückl —— 
G mit seinem Desamten „‚ — 

LeerSr ee. ve, 1 und ſabelhaftem Zirkusprogramm auf der bedentend 9—12, 4-—6. Sonnabends 9—12. 21057 erwoiterien Banne des Wilhelm-Theaterg. Jockeis, 

Zurtüekgetehrt f! ü Preiheiisdi esuren, Jongleure, Jongleure xu — — 

UekL. dreasſerter Biefant, dressiertes Wüdschwein, grohbes 

— —— EE — — —8 am kumoristisches Amateurpfordewettrennon 
— ——— autf der Bahne, glänzende Varieté-Sensationen, Auguste 

Handonion Orchester Danzip * öů é und Goune uew. unn, 
Leiehe „Plechichehs ImLen —2 Sonntatz, den 18. August, nachm. 3½ Uhr: 

Ga rte n-Konze rt f im Mamrer E Lrots Prohe Famllien-, Eamtüon- und 
mit nachfolgendem Tunx. Viles Trinkst du Sciit beut im LOhal, — ů Hinder-Vorsteltung Anjang 4 Uhr. Der Vorstand. ů Prote, — a12 — kiersn Kiader ernkhigte Prelse, abends 8 Uhe: 

ö — — Kroae Unla-Vorstellunhg Deoken dann die dören Neider, 

Wenn du trinkxt „Cumbenbuül 
Merken diese Neider 
Daßß in deinem 
Artupils und Sekt Gα ee 

e EHEiEiriiiiHR 

  

rerressee, 

8 Uhr, Kassenofnung 0½ Uhr. Vorverkauf: 
Lattaf gvandi, Langgasse2. Sonntagsvorverkaut: 

Tbesterkasse 11 bis 1 Uhr. 
Ehren- u. Dauerturten ahuamig. Koine erkröhten Eintuittsprolao. 
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Der Verkauf beginnt am 13. August ů ů ů 
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i‚ů Wein 

— ——.— res j ů 5 ů ——— —— Langenmarht AEE per Liter Manbend au 

öchlaer-S Telsel —— ů Des-senem Melgergeßfe e. Möpelstofte 1. „Ufa-Wochenschau“ 
— te Welt-Ereigni- Piatzel Piünche. Miokette ww.- Sanein Sosben — Imeressante eignisse von G 2.80 Iunn ————— . Dle Dame und Chaiselonguedecken 
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25 

150300 id denkbar gröſtter Auswahl — 
ö — in Pläach, Gobelin und Rips von G 14. 50 Ein Iumm Froten Benmer 80 * gertel 

nach dem großgen Berliner Bahneneriolge Loderwiareg, nan, Paneustbe HMON ů . Sene Waulle, Coſiſe 12 G. 
in allen modernen Formen, Poriemonnaies, 

ert ＋ 12 3. Eloria Swanson in (Vertgekt m. Male. 25 G., Prieiteschen. Kufler u-Reisetaschen. Marki- 
it. —————————— Veriorene Töchter —— 

Lede Rucksscke, Aktentaschen. echt j 
KX.. Q.50 12 Lalblegenund Eun ingisches Lebensblld aus heutiger 
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Arthol auhf 20 Sentten Lort, Walter Schmidt 2 eeee, e enete, MeKWanenEse 12 II. Damm 2 farnto- U — 4 05 7 H 351 ů Meus Talts a, — n Tuht 

ü Zeitgesage immmene bis 1 455 0   

    
ů Meine Spezialität: ů 8⁹ borlehen Gun Work ů — — Tru her vussernewellte Bubennon dureh lede gute Buchbandlung — —— Jeden Montag dis einschi. Freit rhalte auch Eontenfroi Koptuäche wit Ondüstioan 1.50 und ernaten dort il. Kinde —— verk. Frisur mit Ondulstion — —5— Mels il Haſſe ahüäte 69. Massage md Manicurs 

Scloe W. Beltz, I. Demm 182 
Kleiderschränhe u.V. Erstklassige Ronne Bedienung- Silæs — — ünos v. 30 G an, Parnes. von Fi ilghüte au. Sammet⸗ 

u. rüan, werd. um⸗ 
Erateleetee B. Ate-fß jearb. Form 1. Arbeits⸗ ů 

lohn von 5 Gulden an. 
Wir kaulen im Auftrage 

galle, Kachnser Kenmann, Wohn- und f᷑ Lü,ö—— Eomrod, Kukieideschr. Aegengalle.12. 
Geschäftshäuser SD Harmonium 

ů x —..................———— Msbelha neines, atur⸗ beĩ ungen von 15000 bis 90000 G „ ee 53 euſe 

aeimerar Ils. Sbnes Haiep:1. Rase., B,ouiwen, ee eigenen Einlegerei in Burt E Pov. Chehro D—3 , 
ernter Dampfer- Int Seesen 

Kahnladung eingetreflen 
Angebote bezw. Vertexterbesuch bitten anzufordern 3* 

6. W. EUbne, G. m. b. L. — ö D 
DakzI6 0 

ESSIES- Mostrick- und Konservenfabrik ů SSchuleatl. Wäbchen Thornscher Wes 10r SSSSeee fär die Vormittagsſtund. — — für leichte Hausarbeit gejſ. — S E . ach 5 ·- 
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„Glasaufſatz WüEH A 
1. Damm 15 (Laben).   
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m. b. O. Langgafſe 5⁰⁵ 
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